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Zueignung . 
an den Grafen von Lemo5» 

Alt ich TOT Kunem £. ExceUenx ikieine früher 
im Druck als auf der Büline erschienenen Schau» 
•piele uLersandie^ sagte ich, wena ich mich 
recht erinnere, Don Quijote scliualle sicli die 
• Sporen an , um £. £. die Halfde zu küssen , und 
letzt sag' ich , er hat sie angeschnallt, und sich 
auf Jen l^e^ gemacl^^ und wenn er anlangt^ 
wird er hoffentlich £. £• ziemlich 'wiilkoninien 
sejn, so dringend sind von unzähligen Seiten 
W die Aufforderungen, ihn abzuschicken, damit 
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%r flem jHifsiiiath und Ekel stenre den' eiti at* 
derer Don Qui jote erregte ^ der iinter dem Namen 
eines swejten Theils sich verkappte nnd die Welt 
dorcKzog* Niemand hat aber diesen Wunsch 
lebhaften" an den Tag gelegt , als der grofse Kaiser 
Ton China } denn vor einem Itfonat nngeCihr, er* 
iieCi er an mfeh 9 durch einen Expressen , ein 
Schreiben in Chinesischer Sprache j worin er 
mich bat , oder richtiger , auf das Dringendste 
ersuchte 9 ihm denseA>en zu. schicken ^ * weil er 
eine Hochschule für die Spanische Sprache grün» 
den wolle ^ uad 'auf dieser Schule solle kein 
anderes Buch, als die Geschichte des Don Quijote, 
*^gelesen werden« Daneben sajgte %r «liry er be- 
siimme mich zum Rector dieser Hoohschule. Ich 
fraj^te den Ueberbringcr , ob Sc. Majestät ihm 
ein'gcs Reisegeld Kr mich mitgegeben habe. Das 
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sej ilim nicht im Traume eingefallen | %rar die 
Antwort« «Nai Freund, aniworiet' ich ihm^ 
n^da kgnnt Ihr nur nacli Eurem China zurück- 
kehren 9 80 bald Ihr wollt i denn ich habe die 
Cefundbeit nicht darnach ^ eine so wei^e Keise 
zu unternchuijen , und neben meiner Unpälslich* 
keit fehlt es mir gar sehr an Celd^ und Kaiser 
um Kaiser I Monarch um Monarch 9 in Neapel 
hab^ ich den grofsen Grafen von Ijemos^ der^ 
fhne, dergleichen Titelchen Ton Hochschulen und 
Rectoraten^ mich erhält) beschützt 9 und mir 
mehr Gnade erweis't^ als ich iigend wünschen 
kann.* 

Und somit Terabs^hiedet' ick ihn f and somit 
verabschied' ich mich , indem ick B« £. die 
Drangsale des Persiles und der Sigismunda dar- 
biete 9 eines Buches ^ das ich DeoPoUnte binnen 

■ 

Digitized by 



X 



vier Jdanden zu vollenden Hoffe« vrelches entwe« 
der das schlecKteste, oder das beste werden wird^* 
das in unsrer Sprache verfa&t ist^ unter den zur 
UnterhaltUDg bestimmten £ückem nämlich« Ja^ 
es will mich schier gereuen 9 dafs ich sagte: das 
schlechtieste ; denn- nach dem Urtheil meiner 
Freunde wird den höchsten Gipfel der TolU 
kommenheit erreichen« 

Erfreue E. E« nch dei^ erwünschten Gesundheity 

« 

Pjersiles wird sich beeilen ^ Euch die^nde und 
ich die Füfte zu kuasen ^ ab E« umerwiirfiger 
Dimer. 

Madrid I 3t. October 161 5. 

ft * 
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Yorerinnerung des Uetersctzcrs» 



Ueberzweyerley sind wir unsern Lesern Rcclien* 
Schaft schuldig: Theils^ dafs mr das Verfafst 
auf dem Titel mit fortgesetzt TerUuscIiteii, 
theilsy dafs wirilmeii die Vorrede des Cervantes 
%n dieser Fortsetzung vorenthielten. 

Als im Jahre i6o5 (dem 588ten Lebensjahre des 
Dichters) der erste Theil der Urschrift, von dem 
unsre ersten vier Bändchen eine Ueberseuung 
liefern^ erschien , fand, er in Spanien eine siem* 
lieh laue, ja kalte Aiifnalime. Aber durch ein 
höchst geistreiches und originelles Mittel v^rufste 
Cervautes die Aufmerksamkeit der Lesewelt darauf 
hinzulenken. Die Witzesfunken des Schwär- 
mcrs (el buscapie)^ einer kleinen , namenlos 
erschienenen Fingschrift , sollte die surre Masse 
in Bewegung seUen, Nacb. der Yermuthung des 
nennten uns bekannten Biofpraphen des Cervan- 
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tes*), des Oberstlieutenants Don Vicente de los 
Kios, Mitgliedes der königlichen Academie zu 
Madrid — der sie jedoch , so selten war sie 
schon geworden 9 selbst nicht zu Gesicht bekom- 
men konnte — enthielt sie einen witzigen , über 
das Gedicht ausgegossenen Tadel und die Hindeu- 
tung, es sey eine versteckte, gegen bekannte 
Personen hohes Ranges gerichtete Satyre , ohne 
jedoch eine der auf diese Weise Torgebli^h an^ - 
gegriffenen namhaft zu machen, ^ 

Wie konnte die Aufgabe ^ den Schlüssel zu den 
rerhoTgenen Beziehungen des verfänglichen Buches 
zu suchen, ihres Z'weckes verfehlen , ihm zahlrei- 
che Leser und folglieli auch nicht minder zahl- 
reiche Bewunderer zu erwerben ? Dafs dieses 
wirklich in einem ausgezeichneten Grade und 
nicht blos in Spanien der Fall war, werden unsre 
Leser selbst aus mehrera Stellen dieser Forsetzung 
ersehn. Aber leider zeigte der grofse und unge- 



*) Eine neuere, erst im Jahre 1023 zu Madrid 
CTAchienene Lebensbeschreibung desselben , 
Termochten wir uns noch nicht zu yerschairen, 
was überhaupt mit in Spanien (wo kein Sorti- 

nientshandel statt findet, sondern jedes YV'erk 
Unmiliclbar von dein Verleger j)ezogeii wei (1( n 
mufsj erschienenen Büchern grofsen Schwie- 
rigkeiten unterliegt« 
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theilte Beyfall, dessen von nun an Don Quijotc s 
erster Theil sich zu erfreuen hatte ^ kciiiea gün- 
Utigen Einflufs auf die bedrängten Vermögensum- 
stände des Dichters 9 und sowohl dieser Umstand^ 
ah die anlanglicbe Gleichgültigkeit der Lesewellf 
aeheint das Feuer seiner Begeisterang gedämpft 
und den Entschlufs zur Fortsetzung desselben 
wankend gemacht zu haben , der wahrscheinlich 
so wenig, wie bej dem Schäferroman Galate^f 
•zur Anführung gekommen wäre denn schoA 
waren neun Jahre 'aeil der Bekanntmachung des 
ersten Theik Terstrichen j schon "^aren seitdem 
die lehrreichen Novellen , die Reise zum Parnafs 
und acht Schauspiele, nebst eben soviel Zw isclirn- 
spielen (entremeses) erschienen, und die i^ra/tg*- 
sale des Persiles und der Sigismunda, ein Ro* 
man, zu dem-Cenrantes, wenige Tage vor seinem 
Tode, die Zueignung att den Grafen von Lemos 
aufsetzte, angekündiget : Als im Jahre 1614 ein 
unberufener Forisetzer, unter dem anc^enomme- 
nen Namen des Licenliaten yllonso Fernandez 
9on ^pellaneda^ pon Tordesillas in Arragonien 
gebürtig, auftrat, und in der Hoffnung, dab 
aeine Tapetenmalerej neben' der reichen, acKt 
dichterischen Farbengebung und der feinen Oha* 
racterzeichnung des Cervantes h es tchn , und tlen 
Beyfall des auf eine Fortsefzung des allf^enicii* 
beliebten Ruches höchst begierigen' Publikums 
in gleichem Grade erringen werde 9 einen »vre 
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ten Theit Ae$ Lebens und der Tliaten des rinn- 

Teichen Junkers an das Liclit treten liefs. 

Der verkappte Arragoneser gehörte, vermutliet 
Don Vicenle de los Aios, zu den Schauspiel* 
dichtem , über die unser Cervantes unter andern 
In dem Gespraehe mit dem Domherrn ^ dessen 
nnsre Leser aus dem. vierten Bandohen unsrer 
IJebersetzung sich erinnern werden, ein ziemlich 
sirenges Gericht ergehen liefs, und sein dadurch 
erregter Groll oilcnbarte sieh niclit nur in Auf- 
deckung mancher vermeintlichen Mängel des 
Don Quijote, sondern auch in höchst gemeinen 
und hämischen- Ausfallen auf die Persönlichkeil 
des ehrwürdigen Diehtergreises , dem er sogar 
sein Alter, seine chrenvollie 'Verstümmelung*) 
und seine Armuth vorzurücken sich nicht ent* 
blödete. 

Diese doppelte Miishandlung seines liebsten 
und gelungensten Ceisteserzevgnisies und seiner 
selbst, vermochte Cervantes nicht stiUschvreigend 

zu ertragen , und wenn, wie wir hoffen, diese 
Fortsetzung unsern Lesern manches Stündchen 
auf eine angenehme Weise kürzt, so haben sie 
es wahrscheinlich dem plumpen Arragoneser xn 
danken , ohne den wohl der edle Junker Ton der 



*) Den Verlust seiner Unken Hand, in der 
Seeschlacht bej Lepabto# 
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Iffanclia oimmer s^nen BQfinante siiV Jlrittni 
Fahrt gesattelt, sein Yielgetreuer oininier «einen 
Namen unter den Statthaltern der Insul Paraderia 
verewigt haben würde. 'tJnd schwerlich dürften 
sich die falschen M^anderjahre , durch die sich 
nach zweihundert Jahren ziemlich dieselbe Er*, 
scheiniing in der literarischen Welt wiederholte, 
rühmen dürfen, eine ähnliche Frucht getragen 
va haben. Ja, nicht blos auf die endliche Er- 
scheinung der Cervanlcs'schen Fortsetzung halte 
das Zerrl)ild Avellflneda^s — das neugierige Leser 
aus dem fünften und sechsten Bande des Bertuch- 
sehen Don Quijote kennen lernen lönnen — 
Einflnb; auch blinde Tauben finden, wieSaneho 
Pansa sagen wurde, zuweilen eine Erbse, und 
selbst unter die Spreu verliert sich ein und das 
andre Waizcnkörnchen. Und so verächtlich auch 
Cervantes von der mifslungenen Fortsetzung des 
Arragonesers spricht, so rerschmaht er es dennoch 
nicht, tbeils, wie ana mehrem Stellen seiner 
eignen efhellt, des Gegners Tadel sorgfaltig zu 
berücksiclitigen, theils aber auch manchen glück- 
lichen Einfall desselben sich anzueignen. Dahin 
zählen wir nicht blos die Statthailerschaft Sancho 
Pansa^s, son'dern auch die Bekanntschaft, welche 
Mehrere, die ein günstiger Zufall mit dem rit- 
terlichen Manchaner nnä seinem kurzweiligen 
Knappen zusammenführt, schon vorher, durch 
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die DesiAig des ersten Theils^ mit diesem edlen 
Paare gemacht haben. 

Aber eine solche Beziehung konnte nur in 
einer nach einem bedeutenden Zwischenräume 
erschienenen jpbr/^e/ran^ statt finden, und darum 
glaubten wir auch gleich auf dem Titel als solche 
die zwejte Hälfte des Romans bezeichnen zu 
niüsseii. Die Vorrede des Cervantes aber, die 
yrir unübersetzt liefsen, ist eine Antwort auf die 
schmähsüchtige des Arragoniers , und ohne diese, 
durch deren Aufnahme wir^ ohne die Manen des 
Cerrantes zu erzürnen ^ unsre Uebersetzung nicht 
verunreinigen durften, nicht verstand lieh. 

Naumbni|[ den.i3. Febr* 
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Erstes Kapital» 

• • 

JVas der Pfarrer und der Barbier mH Don 
Quijoiej^ wahrend seiner Krankheit^ für Un» 
terredungen pßogen. 



Cid Hamet Benengeli bericLtet im zv>eyien 
Theil dieser Geschichte 9 Don Qnijote's dritte 
Fahrt enthaltend , dab der Pfarrer und der Bar- 
bier fast einen Monat vergdin tieften 9 ohne ika 
zu besnelieii 9 nm das Tergangne nicht ihm anf« 
zufrischen nnd in das Gedächtnifs zurückzuru- 
fen ; deshalb versäumten sie aber nicht, seine 
Nichte und seine Haushälterin heimzusuchen ^ 
denen sie einschärften 9 ihn wohl zu pflegen und 
für eine kräftige, Hirn und Her% stärkende Kost 
sn sorgen ; denn daher sey , wahrscfheinUcher 
Weise , sein ganzes Uebel herzuleiten. Das 
thäten siei erwiederten diese 9 und würden te 



_i —f. * Ii in ■ 
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fortwährend 9 mit der grofsten B^rcitwilUgkeit 
und Sorgfalt , tliun , da sie zu bemerken glaub- 
ten, dafs der Herr zu Zei#n einen vollkommen 
gesunden Verstand verratlie. Diese Nachricht 
war für die beydcn Freunde sehr erfreulich , die 
das Rechte getroffen zu haben meinten, indem 
sie ihn verzaubert auf dem Ochsenkarren zurück* 
brachten , wie in dem letzten Capitel des ersten 
Theils dieser denkwürdigen und genauen Ge- 
schichte erzählt wurde. Sie beschlossen daher, 
ihn zu besuchen, um von seiner Besserung sich 
«u überzeugen , ob sie gleich kaum an die Mög- 
lichkeit derselben glaubten, und beredeten sich, 
auf keine Weise die fahrende Ritterschaft zu 
berühren, damit sie nicht in Gefahr geriethen , 
die noch kaum verharschte Wunde wieder auf- 
zureihen. , • . ^ > 
Sie fanden ihn , bey ihrem Besuche, im Bette 
sitzend, in einer grünen Friefsjacke und mit 
ehier bunten , Toledanischen Mütze auf dem 
Kopfe; dabey aber so abgemagert und dürr, dafs 
man ihn für eine Mumie halten konnte. Sie 
wurden freundlich von ihm bewillkomiiit , frag- 
ten ihn nach seinem Befinden, und er gab ihnen 
darüber und über seinen ganzen Zustand, mit 
vieler Einsicht und in wohlgesetzter Rede, Be- 
scheid. Im Laufe ihrer Unterredung kamen sie 
auf das, was man Staatsklugheit nennt, so wie 
auf die Regierungskunst zu sprechen; halfen dem 
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MUsbrauch ab ond verdammten jenen, wollten 
manches Herkömmliche >Terbe$sert 5 .anderes ab« 
geschafft wissen. Jeder toh dufL Dreyen warf 
mA m eineni neaen Gesetzgeber, zu einem 

Lykurgus seiner Zeit, zu einem neugcpragtcn 
Solon auf, nnd so schufen sie den Staat der- 
malsen um , daüis es war, als hätten sie ihn in 
dm Schmelztiegel geworfen und in andrer Ge- 
stalt herTorgezogen. Don Quijote sprach so 
hing über Alles , was auf die Bahn kam , dafii 
die beydeu Prüfungsherren ganz zuversichtlich 
glaubten, er sey vollkommen genesen und bey 
vollem Verstände.. 

Die Nichte und diie Haushälterin waren bey 
dieser Unterredung zugegen , und konnten nicht 
müde wef den , Gott daför zu danken , dafs sie 
ihren Herrn so vernünftig reden Kürten. Der 
Pfarrer aber wollte , indem er seinen ersten Vor- 
satz aufgab , nichts anf das Bitterwesen Bezüg- 
liches zu berühren , vollkommen darüber in^s 
JRLeine kommen ^ ob Don Quijote's Genesung 
scheinbar, oder wirklich «ey, und fing daher, 
indem ein Wort das andre gab , an , einige vom 
Hofe her erschollene Neuigkeiten zu erzählen , 
und sagte unter andern: man halte es üir gewifs, 
der Türke habe sich mit einem grofsen Kriegs- 
g^hwader eingeschifft; man kenne aber seine 
Aflncht nicht, noch wo* eine so schwere Gewit- 
terwalke sich entladen werde , und diese Förch*» 
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die tins fast jedes Jahr zu den Waffen rafe ^ 
habe die ganze Christenheit dieselben ergreifea * 

lassen 5 uud Seine Majestät habe befohlen, die 
Rüsten von Neapel , Sicilieu und Malta in Yer» 
iheidiguagsstand zu setzen* 

«Seine Majestät 5 erwiederte darauf Don Qui- 
jote, <f hat sich als einen Kocherfahrnen Kriegs- 
beiden bewiesen, indem Sie bey Zeiten ihre 
Staaten in Yertheidigungsstand versetzt » damit 
der Feind sie nicht unvorbereitet überrasche« 
Fände aber mein Rath Gehör, so würde ich 
eine Mafsregel in Yorschlag bringen , an did 
jetzt Seine Majestät wohl nicht iui Entferntesten 
denken mag.*^ 

<r Dafs sich Gott Deiner erbarme ^ armer Don 

Quijote,^* sagte bcj sich der Pfarrer, als er ihn 
so reden körte ; « denn Du scheinst mir von 
Deiner Narrheit höchstem Gipfel , in Deiner 
Einfalt tiefsten Abgrund herabzustürzen.^ Der 
Barbier aber 9 der bereits mit dem P£arrer auf 
denselben Gedanken gerathen war 9 fragte Dom 
Quijüten : welche Mafsregel er dean anrathea 
werde, von deren Ausführung er sich so viel 
Gutes verspreche; vielleicht sey sie so bcschafTen^ 
dafs man sie auch auf die Liste der vielen ua« 
ausführbaren Yorschläge setzen müsse 9 die man 
den Fürsten zu thun pflege. 

V Der mein'ge^ Herr Bartkratzer ^.^ sagte Don 

K 
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Quijote, «r wird nichr nnaiitführbary sonderte 
sehr ausführbar «eyn. ^ 

«Ich sag' es nicht deshalb 9» erwiederte der 
Barbier, «c sondern weil die Erfahrung gezeigt 
hat, dafs alle, oder die meisten Projecle, die 
man Seiner Majestät vorlegt 9 entweder unthua* 
lieh 9 oder abgeschmackt, oder dem König 9 oder 
dem Lande nachtheilig sind.^ 

f<Das mein'ge aber,'^ sagte Don Qaijote, «ist. 
weder nnthunlich, noch abgeschmackt; es ist 
vielmclir das leichteste, natürlichste und kürze- 
ste 9 auf das irgend ein Projectmacher gerathen 
konnte.^ 

« Und Ihr zögert noch 9 es uns mttautheileii 9 
Herr Don Quijote,» sagte der Pfarrer. 

«Ich möchte nicht, ^ sagte Don Quijote, «dafs 
es, wenn ich jetzt es mittheilte, Morgen in 
aller Frühe schon zu den Ohren der Herren 
Rithe gelangte 9 und ein Andrer den Dank und 
^e Belohnung meines Nachdenkens davon trüge. * 

«IcTi meines Theils 9^ sagte der Barbier, «gebe 
mein Wort hier und vor Gott, dafs ich, was 
Ihr sagen werdet, gniid'ger H^r, weder König, ' 
noch Rochen 9 noch irgend einem Erdenbewoh« 
ner entdeoj^n will* Einen Schwur^ den ich 
aus der Romanze vom Pfarrer lernte 9 der 9 im 
Heftgebet, dem ÜNKiig den Rauber anzeigte 9 
der ihm die hundert Dublonen und ikin Maul« 
thicr Ton der Weide gestohlen hatte.*» 
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« Ich kenne die Gescbiclite lücKt^^' sagte Hott 
Puifote, c( doch bin ich' uberze^gt , der Selm ur 
ist gut, weil ich überzeugt bin, dafs der Herr 
Barbier ein redliclier Mann ist.** ' 

.«Und war* er es nicht, sagte der Pfarrer, «so 
bin ich gut dafür und Terbtii|[e mich , daft er 
in diesem Falle stumm seyn wird , wie ein Fisch, 
bey Sttafe aller Gerichts- und ProceCskosten, » 

Und wer sagt für Euch gut, Herr Pfarrer ?»> 
sagte Don Quijote. 

«Mein Beruf, % antwortete der Pfarrer, «der 
darin besteht , Geheimnisse zi| bewahren. » 

«Was, um Gottes Willen,*» sagte darauf Don 
Quijote j (( brauch^ es weiter, als dafs Sq. Maje- 
stät, durch öffentlichen Heroldsruf, allen fah- 
renden Rittern , die Spanien durchschweifen 
auf einen bestimmten Tag am Hofe au erscheinen 
gebeut ; denn soUten auch nur ein halbes Duz* 
zenA sieht zusammenfinden , so konnte doch^ 
leicht Einer darunter seyn, der allein liinrei- 
chend wäre, des Türken ganze Macht zu ver-- 
nicKten. Hort mir aufmerksam zu, Ihr Herren^ 
und folgt mir. Ist's denn etwa etwas Unerhörtes, 
dafs ein einz'ger-fahrender Ritter eitf Heer Toa 
iweymal hundert tausend M^nn schlaget, aishat-* 
ten ue alle nur Einen Hals^ oder wären aus 
BlarcipanP Oder wifst Ilir nicht, wie Aiele Ge- 
schichten solcher Wunderthaten voll sind ? fis 

sollte — ein Voglück für micb, geschweige denn 
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für Andre — der rielgepriesene Don Beliani«. 

jetzt leben , oder einer von Amadis's von Gallien 
zahlreicher Sippschaft ; -wenn von diesen einer 
jetzt lebte und mit den Türken sich mäbe^ 
traun dann möcht' ich nicht mit diesem theilen* 
Aber Go|t wird seines Volkes sick erbarmen nnd 
cänen seMen 9 der ^ wenn auch nicht so tapfer^ 
'wie die frühem fahrenden Ritter, doch an Mulh 
ihnen^icht nachstehn wird. Gott weifs^ was 
ich meine 9 mehr sag 'ich nicht. ^ 

«rAcli!^ sagte jetst die Niehte^ («ich w^U micli 
darauf todtscBlagen lassen ^ 4er Oheim will vrie^ 
jler fahrender 'Ritter werden«^ 

ifAls fahrender Hitter vrill ich sterben, rief 
Don Qnijote, «und der Türke schüfe sich ein, 
oder aus 9 und mit welcher Macht er will^ ich 
sa^ es noch einmal 9 J&ott weiis, was ich meine.'* 

fflffit Eurer Gunst^* Ihr Aeiren^** nidim der 
Barbier das Wort , « will ich dn kleines Ge* 
schichtchen erzählen 9 das in Sevilla sich zutrug, 
und das ich , weil es hierher sehr zu passen 
t scheint) gern zum Besten geben möchte. ^ Don 
X>uijote und der Pfarrer waren es zufrieden^ uftd 
die VAfAgm hörten aufmerksam zu | indem er 
also begann: * 

«« In dem Irrenhause zu Sevilla befand sich ein 
Mensch 9 den seine Verwandten als wahnsinnig 
dahin gebracht hatten ; er hatte in Ossuna , als 

Lehrer dei, mrchenrechts, |iromonni aber hatte 
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er e8_ mtth 9 worauf tirie einen hohem Werth 
legen , su Salamanca, er Trare doch ein Narr 
gehlieLen. Dieser graduirte Herr nmi meinte, 
naclidem er ein'ge Jahre eingesperrt war, gene- 
sen und in vellem Besitz seines Verstandes zu 
seyn, und schrieb, in dieser Einbildung, an 
den Erzbischof , »und hat ihn dringend und mit 
Anführung Yemunft'ger Gründe, er möge Be* 
fehl geben , aus dem Elend , in dem er «ich be» 
finde, ihn zu hefrey'n , da er, durch Gottes 
Barmherzigkeit, den verlornen Yerstand wieder 
erlangt habe, vrährend seine Verwandten, um 
im Genufs seines . Vermögens zu bleiben, ihn 
dort suriiokhieltM , und ihn, dev^ Wahrheit 2U* 
wider , bis an seinen Tod , für einen Narren 
gelten lassen -wollten. Der Erzbischof^ durch 
die vielen vernünftigen und wohlgescliiieheneii 
Briefe überzeugt,beauftragte einen seinerCapläne, 
bey dem Yorsteher des Irrenhauses sich zu er» 
hundigen, ob das, ^as der licentiat ihm schreibe, 
wahr sey, so wie auch mit dem Verruckten xu 
sprechen , und wenn er ihm bey Vcmtande ^ 
zu seyn scheine , ihn herauszunehmen und ihm 
seine Freyheit zu geben.** 

« Der Caplan entledigte sich seines Auftrags , 
und erfuhr Tom Vorsteher : der Mensch sey 
noch immer Terrückt; denn ob er schon oft 
Tiel Verstand^ in seinen Reden zu verratheu 
scheine , gerathe er doch zuletzt auf solche 
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Narrheiten 5 dafs sie das Kluge, was er vorher 
vorgebracht, aufwögen, wie er ^ in einer Unter- 
reduDg mit ihm^ durch eigne Erfahrung sieb 
überzeugen könne. Das wollte der Caplan thun^ 
' mirde dem Wabnsiimigen yorgesteUti und 
ai^racb über eine Stande mitibnr, und in der 
ganzen Zeit entwischte diesem kein verkehrtes 
oder unvernünftiges Wort ; vielmehr sprach er 
so zusammenhängend 9 dafs der Caplan noth- 
wendig glauben nuifste^ der Um aej bey Yer* 
Stande« Unter andern sagte er ihm : der Tor- 
ateber sey ibm entgegen, nm die Geschenke 9 
die seine Verwandten ihm »pachten , nicht, ein^ 
zubüfsen, und sage daher, er sey noch immer 
verrückt und habe nur lichte Zvnschenräume. 
Sein gröfster Gegner in seinem Unglück sey sein 
grofies Vermögen ; um in dessen (^nuft zu blei- 
ben ^ ipngen seine Feinde so arglistig zn Werke» 
und setzten Zweifel in die Gnade, die unser 
Herrgott ihm erwiesen habe , indem er aus einem 
unvernünftigen Thiere, ihn wieder zum Menschen 
erhob. V Kurz 9 er sprach so» dafs der Vorsteher 
verdächtig, seine Anverwandten habsüchtig und 
herzlos» und er selbst so verständig erschien» 
dafs der Caplan ihn mit sich zu nehmen be* - 
sclilofs, damit der Erzbischof ihn ähe und sich 
durch den Augenschein von der wahrei^ I^ge- 
der Dinge unterrichte.'^ 

IC Hl . dieser guten Ueinung bat der ehrliche 

% 
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Caplan den Yorsteher^ dem licentiateil die 
Kleider reichen zu lassen ^ in denen ergekom* 

men war. Dieser "wiederholte ilim noch einmal, 
er möge sich wohl vorsehn, denn sonder Zweifel 
sey der Licentiat noch immer ein Narr. Ah^ 
der Caplan liejs sicli durch die Erinnerungen 
und Warnungen des Vorstehers nicht abwendig 
machen , und bestand darauf, ihn mitzunehmen. 
Der Vorsteher, der sah, es sej der Wille des 
Erzbischofs, fügte sich. Der Licentiat erhielt 
seine Kleider, die neu und stattlich waren^ zu- 
rück , und da er sich nun wieder als ein Ter* 
üüaft'ger lOenscK gekleidet und seiner Narren- 
tracht entledigt sah, bat er den Caplan, aus 
^christli eher Liebe ihm zu erlauben, von seinen 
Üngliicksgefährten , den Narren^ Abschied zu 
nehmen. Der Caplan erwicderte: er wolle ihm 
(Gesellschaft leisten und die im Irrenhause be* 
£ndlichen Narren sehn. Sie machten sich wirk« 
lieh, Ton einigen Anwesenden begleitet^ auf 
den Weg. Wie aber der Licentiat zu einem 
Käfig kam, wo ein Rasender, der aber ruhig 
und still war, sich befand, sagte er zu ihm : 
^Ueberlege Dir^s, lieber JBruder 9 ob Du einen 
* Auftrag mr mich hast 9 denn ich g^e nach 
Hause ; Gottes vnreiidlicher Gute und Barmher- 
zigkek hat es gefallen, mir, sonder mein *Tef- 
dienst, den Terstand wiederzugeben, ich bin 
nun wiederhergestellt und vernünftig^ denn der 
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Allmaclit Gottes ist kein Ding vnniföglich* Ho& ^ 

fct und vertrauet festiglich auf ihn ; denn da er 
mich in meinen vorigen Zustand zurückversetzt 
liatj so vrird er auch Euch gnädig seyn, veenn 
Ihr ihm vertraut« Iqh werde Sorge tragen , gute 
Efinraaren Euch zu schicken j die mögt Ihr Euch 
nur schmecken lassen ; denn ich mnfs Euch nur * 
sagen , dafs ich, als einer, der aus eigner Erfah- 
rung reden kann, glaube, alle unsre Narrheiten 
entspringen, weil unser Magen leer, und unser 
Uim mit Dünsten angefüllt ist : Sich zustimmen* 
gerafft ^ sich zusammengerafft ; denn die EnUiiil* 
thigung im Unglück, versögert die Genesung und 
beschleunigt den Tod/* 

(r Alle diese Red^ des Licentiaten hörte ein 
andrer Narr, der sich in einem Käfig,, dem des . 
Rasenden gegenüber, befand 9 und indem er von 
einer alten Matte 9 anf der er nackend lag 9 sich 
aufriAitete^ frctgle er 9 mit lauter Stimme : wer 
da genesen und vemünfttg von dannen scheic|e. 
(r «Ich bin es, Bruder, der scheidet antwor* 
tete der Licenüat, ««weil ich nicht mehrnöthig 
habe hier zu bleiben , weshalb ich dem Uimmel 
von ganzem Hersen danke 9' der so grofse Gnade 
mir erwies.*» 

<rie Seht wohL zu , was Ihr sprecht , Licentiat, 
und lafst Euch nicht vom Satan Iiienden,*»*' ant- 
wortete der Verrückte; ^«^sachte, sachte; bleilit 
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ruhig in Eurer Zelle, so köwit Ihr dieRückkclif 
Euch ersparen.** 

„«Ich weife, dafsich genesen bin> 9 ^ erm% 
äderte der Licentiat, ««und es wird nichts 
nagen haben mit einer neuen Bu&fahrt.** 

<,<c Ihr genesen ? »» sagte der Nam ircf WM 
wird's jetet heifsen : zieht mit Gott ; aber ich 
schwöre Euch beym Jupiter, dessen Majestät 
ich auf Erden vorstelle , dieses einsogen Verge- 
liens halber 9 dessen heute Serilla sich schuldig 
macht , indem es aus diesem Hanse Encb nimmt 
und für vernünftig halt, will ich eine Strafe 
über die Stj^dt verhängen, dafs sie d ran denken 
sollen von Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen. Weilst 
On nicht, Du närrsches Licenciätchen , dafs ich 
das n thun vermag, da ich Jupiter, der Don« 
nerer, bin, in dessen Händen der flammende 
Blitzstrahl sich befindet, mit dem ich die Welt 
zu bedrohn pflege, und zu vernichten vermag ? 
Aber nur durch Eines will ich dieses dumme 
Volk bestrafen, indem ich nämlich den Regen 
ihm und dem ganzen Umkreis, auf drey ganse 
Jahre entziehe, die von dem Tag und Augeu« 
blick anheben sollen , wo diese Drohung ausge- 
sprochen ward. Du frey, Du gesund, Du ver- 
nünftig, und ich ein Narr, ich krank, ich ia 
Banden P Ha , eher aufhängen will ich nuch f 
als ^regnen lassen.»'» 
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fr Das Ceschrey und die Reden des Narren 
erregten die Aufmerksamkeit der Umstehenden, 
ttmer lacentiat aber wendete sich a%den Caplan, 
b&te ihn*bey der Hand und sagte : ««Sejrdgans 
nnbesoigt, - lieber Herr, und achtet das nicht, 
was der Narr da sagte; denn ist er Jupiter, und 
will nicht regnen , so werde ich , der ich Nep- 
tun , der Vater und Gott der Gewässer, Lin^ 
stets regnen^ so oft es mir einfallt und Moth 
Amt»»» 

««Demohngeachtet, mein Herr Neptun,»* 

antwortete der Caplan, ««möcht' es nicht gera- 
then sejii, den Jupiter zu reizen. Bleibt Ihr 
in Eurer Zelle ; hey besserer Zeit und Gelegen- 
heit kommen wir einmal wieder, Euch abau* 
holen,»» Dei' Yoxsteher und die Anwesendea 
lachteti , was den Caplan schier v^vlrofs. VUn 
entkleidete den Ucentiaten, er4)Tieb im Irren* 
hause , und mein Geschichtchen ist aus. 

cc Das ist also das Geschichtchen , Herr Bar* 
Jbier|» sagte Don Quijote, «das Ihr, weil"» 
ISnch so passend schien, zum Besten zu geben 
Euch nicht entbrechen konntet P 9a, Herr 
Bartschaber , Herr Bartschaber , wie }il\ni ist 
der, der nicht durch ein Sieb sieht! Ist's 
möglich, dafs Ihr nicht wifst, dafs die Ver- 
gleichungen , die man zwischen Geist und Geist, 
Muth und Muth, Schönheit und Schönheit, 
Adel und Adel anstellt^ stets gehässig sind, und 
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fthkclit älifgettoiiitaeii werden Icli , metit 
Herr Barbier, bin nicbt Neptun, der Gott der 
Gewässer, und yerlange nicht, dal^ jemand 
mich für klug halte, wenn ich es nicht bin; 
ich wünsehte nur die Welt de$ Irrthums m 
iiberführen, in dem sie schwebt 9 weil sie die 
hochbeglückte 2eit nicht unter sich erneut, wo 
der Orden der fahrenden Ritterschaft sie durch* 
Eog. Aber unser verderbtes Zeitalter ist nicht 
des Glückes werth , dessen die Zeiten sich er* 
freuten , in weichen die fahrenden Ritter die 







ti 
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frtnen , d«i Beschiroiea der Waisen und Um 

mnndigen , die Zuehtignng der Stolzen'^und die 
Belohnung der Demüthigen über sich nahmen, 
und auf ihre Schultern luden. Um die meisten 
Ritter, wie«|Je jetzt sind, raschelt mehr der 
0amsst| Brocar und andre reiche Stoflfe^ in wel« 
chen sie einhertreten^ als das Panzerhemd, mit 
dem sie sich rüsten. Jetzt gibt es keinen Kit* 
tcr , der unter freyem Himmel , der Witterung 
Ungemach Preis gegeben , in seiner volieni' 
Rü&mngy Tom Kopf bis au den Zehen 9 schläft; 
Iteinen, der, ohne einen Fnls ans den Bügeln 
an Illingen 9 auf seine Lanae gestiitaty einen 
hnrsen Schlummer im Plug erhascht, wie die 
lahrenden Ritter thaten. INicnianden gibt es 
jetzt , der, aus dem Gebüsche tretend , in jenes 
Gebirge sieb vet-Ucrt, von da ein^n ödeUf an» 
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frttelitlfafen Strand dntdistreifty w2&rend dds 

Meer gewöhnlich stürmt und. tobt, und Ja er 
hier ein kleines Fahrzeug , ohne Ruder, Segel, 
Mast und Taue, findet, unverzagten Herzen^ ia 
dasselbe sich yvirh^ des grundlosen Meeres uiv* 
erbitdichen Wellen sich anvertrauend 9 die ihn 
bald bis zum Himmel enp^orbeben 9 bald in des 
Abgrunds Tiefe schleudern , er aber, dem' wii- 
thenden Sturme die Brust bietend , liudet sich , 
als er es sich am wenigsten yersieht, drey tau» 
^nd Meilen, undidarüber, ron dem Orirent» 
lemt^ vo er sieb einschiffte, und indem er in 
fernem , unbekanntem Lande aussteigt, begegnen 
ihm Dinge, welche nicht auf Pergament , son^ 
dern auf Erz verzeichnet zu werden verdienen. 
Jetzt aber triumphlret die Schlaffheit über den 
Eifer, der Müssiggang über die Anstrengmig^ 
das Laster über die Tugend, die Anmafsung 
über den Heldenmnth, geirrte Keni^tr'fs des 
Kriegswesens über die Ausübung ; nur in der 
goldnen Zeit und in den fahrenden Rittern leb- 
ten und leuchteten jene Vorzüge. Oder sagt 
mir doch, wer war adelicher und heldenmüthiger, 
> sJs der gepriesene Amadis¥on Gallien P Werklü« 
ger , als Palmerin Ton England ? Wer gewandter 
und dienstwilliger , als Tirante der VlWbe P 
Wer höflicher, als Lisuarte von Graecien? Wer 
empfing und schlug mehr Wunden, als Dott 
Belums? Wer war unventagter^ als Perion 
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von GalUeu P Oder wer ein gröfserer Wagkak 
in Gefahren 9 als Felix Marte von Hyrcanien P 
Wer offener 9 als Esplandian ? Wer verweg- 
ner, als Cirongilio von Tliracien ? Wer klüger, 
als König Sobrino P Wer kecker, als llinaldo? 
W,er unbesieglicher, als Roland P Wer ein 
feinerer Hof mann, als Rüdger, von* dem die 
jetet leitenden Herzoge von Ferrara , nach 
Turpin in seiner Kosmographie , stammen ? 
Diese Ritter insgesammt, Herr Pfarrer, und 
noch viele andre, die ich anführen könnte, 
v^aren fahrende Rilter, das lioht und die Glorie 
der Ritterschaft.^ 

* « So, oder diesen ähnlich , sollten die, nach 
meinem Rathe, vom Könige Entbotenen seyn; 
und wären sie es, dann würde Seine Majestät 
sich vortreinflich dabej befinden und viele Kosten 
sparen; der Türke aber würde sich den Bart 
ausraufen. Und damit viU ich in meiner Zelle 
lileiben j ^ damit nicht ein Caplan mich heraus- 
holt, und wenn Jupiter nicht regnen will, wie 
der Barbier spricht , so bin ich hier, der regnen 
wird, wenn es mir einfallt. Ich sage das, 
damit Herr Bartbecken sieht^ dals ich ihn vei^ 

siehe. » 

(t Wahrlich 9 Herr Don Quijote,^ sagte der 

Barbier, «ich sagte es nicht darum, so walir 

mir Gott helfe, meine Absicht war gut, und 

Ihr dürft es mir nicht übel nehmen , enad'cer 
Herr.« ^ ^ 
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u Ob icli es übel zu uelipeii habe , oder 
nicht,*» erwiederte Don Quijote, «das weifs 
ich. 

t,Ob ich gleich bis jeUt fast noch kein Wort 
dazu gesagt habe,» sagte der Pfarrer, «möcht' 
ich doch gern dncBed^nkli^hheit los werden, die 
mein Gewissen nagt und plagt , ^und' die mir 
aus dem, was jeUt Herr Don Quijote sagte, 
erwachsen ist.** 

«Eitch gel>ührl in wichtigeren Dingen uas 
Wort, Herr Pfarrer,» antwortete Don Quijote, 
„darum sagt mir Eure Bedenklichkeit; denn es 
ist nichts Angenehmes, ein« Bed<Bnklichkeit auf 
dem Gewissen zu haben.» 

« Mit diesem Passierschein versehn , » erwie- 
derte der Pfarrer, «erkläre ich, meine Bedenk- 
lichkeit besteht darin, dafs ich auf keine Weise 
mich überreden kann, dafc die gan^e Schaar 
fahrender Ritter, die Ihr, Herr Don Quijote, 
aufgezahlt habt, wahr und wahrhaftig, als 
Menschen von Fleisch und Blut, in der Welt 
lebten. Vielmehr denk' ich mir, Alles ist 
£r#i^tung. Mährchen und Lügen, im Wachen, 
oder ▼ielmehr swiscben Schlaf und Wache% er- 
»ählte Träume.» * 

«Das ist ein andrer Irrthum,» erwiedettc Doii 
Quijote, «in den Viele gerathen sind, die nicht 
^tOien wollen, dafs es fahrende Ritter auf der 
Welt gegeben habe, und ich habe oft, bey 
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verschiedenen Personen Und Gelegenheiten , die- 
sen 'fast- ««llgenieinen Wahn an das Licht der 

Wahrheit vorzuziehn , mich bemüht ,^ aber 
einige Mal habe ich meine Absicht nicht er- 
reicht; andre Male ist es mir, indem ich auf 
die Schaltern der Wahrheit sie stützte, gelun« 
gen. Diese Wahrheit ist aber sa ausgemacht^ 
dafs ich sagen möchte, ich habe den «Lraadis 
von Gallien mit meinen eignen Augen gesehn ; 
es war ein Mann von hohem Körperbau , weifs 
im Gesicht, mit ansehnlichem, aber schwaraiem 
Barte , in seinem filicke eine Mischung vou* 
Sanftmuth und Strenge , knrz in seiner^ Reden , 
schwer« SU er^iimen^ und leicht zu besänftigen. 
Und so wie ich hier den Amadis schilderte, 
könnte ich, meinem Bedüuken nach, alle fah- 
renden Ritter , die in den Geschichten auftre* 
ten , malen und abconterfeyen; dena nimmt 
man mit mir an , dab sie so waren , wie ihre 
Geschichten «ie darstellen, so lafst sich aui^ 
«denThaten, die sie vollbrachten, und aus der 
ihnen eigenthümlichen Sinnesweise , nach einer 
gesunden Philosophie, ein Schlufs auf ihre Ge- 
sichtsbildung, Farbe und Gröfse machen.» 

«Meint Ihr denn wirklich, Herr Don Quijote, 
dafs der Riese Morgante so grofs gewesen sey ?» 
fragte der Bftrbier. 

ff Was die Riesen anbetrifft,» antwortete Don 
Quijote, „ so sind die Meinungen Terecbiedcny 
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ob e< «uf der Welt weldie gegeben habe^ oder 
nicht; die heiKge Sdirift aber, die nicht um 
ein Jota von der Wahrlifei t abweichen kann , 
seigtuns, dafs es allerdings welche gab 9 indem 
sie uns die Geschichte von dem tingeschlach teil 
Philister %ilialb erzählt^ der sieben und eine 
balbe Elle — was schon eine ungeheure Grofse 

, ist — mafs. ' So hat inah auch auf der Insel 
Sicilien , Armröhren j^d Schulterblätter von 
solcher Gröfse gefunden , dafs sie offenbar Rie- 
sen 9 und zwar thurmhohen Riesen 9 angehorea 
mubten ? denn die Geometcie stellt da» ausser 
allem ^Zweifel. Demohngeacbtet kann ich - nicht 
mit Gewifsheit behaupten ^ dafs Morgaiite so 
grofs war; vielmehr denke ich mir ihn nicht 
allzuhoch. Und zu dieser Vermuthung bestimmt 
mich der Umstand ^ dafs ich in der Geschichte^ 
wo seiner Thaten ausführlich Erwähnung ge« 
schiebt 9 finde 9 wie er oft unter Dach und Fach 
schlief; da er aber in einem Hause Platz faiidV 

, so konnte seine Gröfse nicht so übermäfsig 
seyn.*' . 

«Sehr richtig,» sdgte der Pfarrer, und fragte 
ihn 9 da es ihn b^ustigte 9 so abgeschmacktes 
Zeng ihn Torbfingen*^ zu boren 9 was denn seintf 
Meinung über die Gesichubtidung Rinald's Ten 
Montalban, DonKolands, und der übrigen awolf 
Pairs von Frankreich, sey, die ja alle fahrende 

Ritter gewesen s^put % 
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«Yom Rinald)*^ erwiederte Don Quijote, «ge- 
traue ich mir zu behaupten ^ dafs er ein breites 
Gesicht ^ eine lothe Farbe , feurige und etwas 
hervortretende Augen hatte , reizbar und jähzor» 
nig in liohem Grade, und ein Freund von Räu- 
bern und nichtswürdigem Gesindel war. Vom 
Roldan , Rotoland 9 oder Roland ( denn alle 
• diese Namen 'führt er in der Geschichte) bin ich 
jler Mdnuttg und Vebeipeugung , daft er mittle» 
rer Gröfse, breitsthultng, etwas krummbeinig, 
von schwärzlicher Gcsiclits färbe und struppigen 
Bartes war, am Körper beliaart und von drohen- 
dem Ausschn , kurz in seinen Reden ^ übrigens 
aber sehr höflich und fein gesittet. 

«War Roland nicht liebenswürdiger^ als Ihr 
ihn da Beschrdbt,» entgegnete der Pfarrer, «so 
Vrar es kein Wunder, dafs Fräulein Angelica, 
die Schöne, ihn verschmähte , und ihn der Ju- 
gendy Anmuth und Heiterkeit aufopferte^ welche 
der milchbärüge Mohrenknabe , dem sie sich 
ergab 9 besitaen mochte* Und sie thal klug 
daran, ihre Neigung lieber Medors Sanftheit, 
als Rolands Rauhheit zuzuwenden.** 

«f Diese Angelica , Herr Pfarrer,*» antwortete 
Don Quijote, «war ein leichtfertiges, unbe* 
ständiges und ziemlich grillenhaftes Fräulein^ 
die die W«lt nicht minder mit dem Ruf ihrer 
Thorheiten , als ihrer ReiM erfüllte. Sie ve«l 
schmähte tausend Füraen^ tappend Helden und 
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tausend Weise 9 und begnügte sich mit einem 
flaambartigen Knabchen, der leine ScLatze, 
keinen Kuhm , als den eines dankbaren Freun- 
des besafs, den einzigen, welchen der grofse 
Sänger ihrer Schönheit, der Lerühmte Ariosto, 
ihm bejzttlegen vermochte. Weil dieser es nicht 
wagte , oder keine Last fühlte , daslftn besingen, 
was diesem Fürstin, nach ihrer leichtsinnigen 
Hingebung, begegnete: Dinge, die nicht sehr 
erbaulich sejn mochten , verlädst er sie mit den 
Worten : 

Wie in Catig^ sie darauf gelangt znm Throne , 
Ein Andrer singt's Tielleicht, in höh' rem Tone. 

Und fürwahr, üian mufs das als eine Art von 
Weissagung ansehu, da die Dichter sich auch 
Pmies, d. h. Seher, nennen. Dafs sie diesen Na- 
men mit Recht fuhren , erhieUt darans^ dafs in 
der Folge ein berühmter Andalusischer Dichter 
ihre Thranen beweinte und besang, und eia 
andrer berühmter und unvergUichlicber Casti* 
lianischer ihre Schönheit pries,** 

«Sagt mir dooh, Herr Don Quljote,*^ sagte 
der Barbier, « hat es denn, da so viele Dichter 
Lob dieses Franleins priesen , nicht auch 
einen gegeben , der eine Sa^e auf sie machte ?^ 

«Ich glaube wohl,** antwortete Don Quijote, 
« wären Aoldan^ oder Sacripant ^ Dichter gewe- 
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$eift haben ; denn verschmähte und von dem 

Gescliüpf ihrer Phantasie, oder dem Jen Damen, 
die sie wirklich zu Gebieterinnen ihres Herzen'? 
erl^hren, nachgebildeten Geschöpf ihrer Phan- 
tasm nicht erhörte Diohter, haben es an der Artf 
durch Satiren und Spottgedichte sich za rache% 
rine BiEche^ die einem edlen Herzen gewifslich 
nnanttandig' ist. Bis jetzt aber ist noch kein 
anz lieblicher Vers gegen das Fräulein Angelica , 
die des Unfugs so viel in der WeU aQiichtete 9 
SU meiner Kenntniüi gekommen«'* 

« Wnnderbar ! » sagte der Pfarrer« Und indmn 
hörten sie d!e Nichte und die Haushälterin , die 

bereits das Zimmer verlassen hatten, im Hute 

ein grofses Gesclirej erkebea^ und ^lle tricU 
dieser Lärm dahin, 

♦ 
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Zwejrtes Kapit«h 

Denkwürdiger Streit Sancho Pansa's mit Don 
Quijoies Mehte und Haushalierin^ ntbü 4l^ 
dem kursvi^iligen f^orfiUlem^ 



Das Ceschrey, welches Don Quijote^ der Pfar^ 

rer und der Barbier vernahmen , rührte , wie die 
Geschichte besagt, yon der Nichte und von der 
Haushälterin her , die Sancho Pansa'n , der 
durchaus Don Quijoten besüchen wollte 9 den 
Bin tritt tcrwelitten. « Was will ^ ^ hieis es ^ « der 
Landstracher bey uns P Packt Eneh nacli Hanse, 
Bursche, Ihr, und kein Andrer, sejd es, der 
meinen Herrn verfährt und betrügt, und ihn mil 
ttch durch Dick und Dünn schleppt.^ 

tiTeufebhaushalterin ! » antwortete Sancho y , 
«der Betrogne und Verführte, und der durch 
Dick nnd Dann GcicMeppte bin ich | aber nicht 
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Dein Herr. Er schleppte mich in der Welt mit 
herum 5 und Ihr seyd auf ganz falschem Wege. 
Durch allerley Vorgaukelcyen lockt' er mich 
Ton meinem Herde, indem er eine Insul mir 
verhiefs « auf die ich noch warte, >^ 

«Dafs Dir dielnsninim Halse stechen blieben^ 
verfluchter Sancho ! » antwortete die Nichte. 
«Was sind denn das für Dinger , losuln ? Ist's 
'was zu essen. Du Leckermaul , Du Vielfrafs P*> 

«Nichts zu essen , wohl aber etwas zu beherr* 
sehen und i&a regieren ist's,'' erwiederte Sancho^ 
«mehr als Tier StiLdte und vier Hofgerichts- 
ämter.» 

«Diem sejr wie ihm wolle," sagte die Haus- 
hälterin. „Du darfst nicht herein, Du Schlauch, 
aller Bosheit und Ränke voll. Geh hin, Deia 
Haus zu regieren und Dein Fleckchen Feld zu 
bestellen 9 und lab Dich auslachen mit Deinen 
Inseln oder Pinseln.^ 

Dieser AVorUvcchscl maclite dem Pfarrer und. 
dem Barbier vielen Spafs ; Don Quijote aber, 
der besorgte 9 Sancho möchte einen Haufen arger 
Albernheiten zum Besten geben und ausplaudern, 
und auf Dinge kommen, die ihm eben nicht viel^ 
Ehre brachten , rief ihm zu nnd gebot den Hey- 
den , zu scliweigen und ilm einzulassen. Sancho 
trat herein, und der Pfarrer und der Barbier 
empfahlen sich Don Quijoten, an dessen Gene- 
sung sie verzweifelten 9 da sie sahen , wie fester 
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auf seinem tollen Gedanken beliarre^ und wie 
eingenommen er von der Abgeschmacktheit sei- 
nes fahrenden lUtterwesens sej* «Ilir werdet^« 
•eliny Gevatier^^ sagte der Pfarrer sum Barbier^ 
«ehe wir es uns rersehen , ist «nser Janker ^e- 
der auf und daTon.>* 

ccDa zweifle ich gar nicht drany'* antwortete 
der Barbier; «, aber ich wundere mich nicht so 
sehr über die Narrheit des Ritters ^ als über die 
Einfalt des Knappen , der sich das mit'der Insnt 

so in den Kopf gesetzt hat, dafs ich glaube, 
alle nur denkbare Enttäuschungen bringen es^ 
. ihm nicht heraus.^' 

«cGott* stehe ihnen bey !^ sagte der PflirreT; 
«wir wollen nur Achthaben und sehen, wohin noch 
dieser Haufen von Narrheiten eines so bestallten 
Ritters und eines so bestallten Knappen führt; 
's ist , als wären beyde aus Einer Form gegossen^ 
und als wären die Narrheiten des Herrn ohne 
die Thorheiten des Dieners nicht einen Oent 
Werth. » 

<rDa habt Ihr Recht, ^ entgegnete der Barbier; 
«aber wissen mocht' ich wohl^ was die.fiejdeA 
mit einander rerhandeln.» 

« Gewifs 5** sagte der Pfarrer , «wird die Nichte 
oder die Haushälterin es uns erzählen : denn sie 
sind^ nicht von der Arty dafs sie das Lauschen 
lassen konnten.*^ 
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Don Quijote hatia sich indesspo mit Sancbo 
in sein Zhnmer eingeschlossen ^ und hub f als 
tr sich mit ihm allein sah , abo an : «Es Ter» 

driefst mich selir, Sancho^ dafe Du gesagt "hast 
und sagst, ich sey es gewesen, der Dich voa 
Deinem Uüttchen lockte; da Du wohl weifst, 
dafs ich nicht m Hanse bli^« Zusammen pack* 
ten inr auf, zusammen zogen i?ir aus , zusam- 
men pUgerten wir weiter. Dasselbe Schicksal, 
dasselbe Leos theilten wir Beyde. Wurdest Du 
Ein Mal geprellt , so wurde ich hundert Mal 
gebläuet,, das ist der Yorxug, der vor Dir niir 
wurde. » 

<tDas glich nch aus,)* antwortete Sancho; «aber 

wie Ihr sagt, gnädiger Herr, sind die fahrenden 
Ritter gröfsci eni Ungemach unterworfen , als 
ihre Schildknappen.'* 

u Du irrst Dich , Sancho sagte Don Quijote, 
nach. dem Spruche; Quando caput dolet e/c* 

' «Ich verstehe blos meine MuttersprachCi^ er* 
wiederte Sancho. 

uich will sagen, wenn das Haupt schmerzt, 
schmerzen alle Glieder. Und also , da ich Dein 
Herr und Gebieter bin , bin ich Dein Haupt 
und Du mein Glied ; da Du mein Diener bist, 
und aus diesem Grunde, mufs das Leid 9 das 
ülch trifft, oder treffen, wird, DirScbmera ver- 
ursachen , und ujiJgekchrt. 



Digitized by 



33 



♦,So sollt* es SGTn,*> sagtö Sancko; «aLer als 
sie mich, das Glied 9 prellten ^ 8taad mein Haupt 
hinter 4er Mauer und sah micK in 4ie Lüfte 
fliegen, ohne den geringsten Schmerz su empfia** 
4en^ da aber die Glieder Terbunden sind, des 
Hauptes Schmerz zu tlieilen , sollte auch das 
Haupt die der Glieder thcilen müssen.* 

«Du willst doch nicht behaupten^ Sancho,*^ 
antwortete Don Qui|ote9 «dafs es mich nicht 
geschmer&t habe^ yne sie Dich preUtenP Bat 
lafs nicht über Deine Zunge , nicht in Deine 
Gedanken kommen, denn ich empfand damals 
mehr Schmerz an der Seele, als Du tim Körper. 
Aber lassen ytir das jetzt auf sich beruhn ; es 
wird sich die Zeit finden 9 wo wir das erönera 
können und werden. Sage mir Tielmehr^ lieber 
Sancho y was spricht man von mir dieses OrtesP 
Was denkt von mir das Volk, was die Edlen, 
was die ilitter ? Was sagen sie zu meinem Hei- 
denmuthP Was zu meinen ThatenP Was zu 
meiner Höflichkeit P Wie urtheilt man von dem 
Versuch 9 den ich gemacht habe, den in Ter» 
gessenheit gerathenen Ritterorden zu erwecken 
und in die Welt wieder einzuführen? Kurz, 
Sancho, ich wiin€chte, Du sagtest mir, was in 
dieser Beziehung Dir zu Ohren |[ekpmmen ist : 
und Dil mufst mir das sagen , ohne dem Guten 
etwas binaiizufugen , irbn dem Bösen, etwas zu Tcr- 
schweigen : denn redlichen Untecthanen komm* 

i3i« C 
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€6 Ml ihrem Gebieter die Wakrkeiti %ne dh» 
Ut^ und in ihrer eigenthümticlien Ge^Ult^ zu 
sagen 9 ohne dafs Schmeicheley sie übertreibe ^ 
oder eine andre eitle Rücksicht sie verriYigere. 
Denn Du mulst wissen , Sancbo , wenn die nackte 
Wahrheit, ohne die Hüllen der liebesdienerey. 
zu den Ohren der Fürsten gelangte , dann giV 
166 andre Zeilen ^ andre Zeitalter wurden für 
eiserne gehalten, als das nnsrige, das auch 
nach dem jetzigen Gang der Dinge noch immer 
ein goldnes mir erscheint. Das diene Dir zur 
Lehre , Sancho , damit Du klug und wohlmei* 
nend die Wahrheit in Betreff dessen^ ironach 
ich Dich befragt habe , mir zu Ohren bringest. • 

<(Das will ich sehr gern thun, gnäd'ger Herr^*^ 
erwiederte Sancho, tcmit der Bedingung, dafs 
Ihr Euch nicht über das, was ich sagen werde^ 
erzürnet, da Ihr es nackt und bar^ ohne durd& 
die Umhingsel j in denen es zu meinen OhreA 
kam , es zu bemänteln, wissen wollt.* 

«Auf keinen Fall werde ich mich erzürnen.* 
antwortete Don Quijote, «Du kannst ohne alle 
Umschweife, frej von der Leber weg, reden ^ 
Sancho. 

u So ist denn das Erste ^ was ich Euch sagen 
kann 9» sagte er, «rdaib das Tolk Euch, gnad'ger 
Herr, für den grofst^n Narren, und mich für 
mcht minder verrückt hält. Die Edlen sprechen, 
Ihr begnügtet Euch nicht mit Eurem Adeii som«* 
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dera hattet das D oii Euch vorgesetzt , nnd Euch, 
mit vier Säumen und swey Morgen Limdes, und 
dnem Lappen vom und einen hinten 9 zum Rit- 
ter aufgeworibn. -Die Ritter sagen 9 die Edelleule 
sollten sich ihnen nicht gleich stellen, am we* 
nigsten solche Krautjunker , die sich die Schuhe 
mit Flor auspletzen, und die schwarzen Strünq^fe 
mit grüner Seide flicken.'* 

«Das trifft mick nicht9* sagte Don Quijotet 
«denn ieh gehe immer gut gekleidet und nie ge- 
flickt ; zerrissen vielteicht 9 aher das kömmt mehr 
von den Waffen, als von der Zeit.** 

cWas nun Euren Heldenmuth ante trifft,** 
itthr Sancho fbirt, «Eure Höflich keity Eure Tha- 
ten nnd den erwähnten Tersuch^ so sind dip 
Meinnngen verschieden. Die Einen sprechen 9 
er ist ein Narr, aber ein ergötzlicher; die An- 
dern, tapfer, aber unglücklich; wieder Andre, 
höflich 9 aber ein Querkopf, und nun geht es 
mit der Zunge über so viele Dinge her, dajEs aiß 
weder Euch 9 gnädiger Herr, nö^ auch mir eip 
gesundes Haar lassen.» 

« Sieh , Sancho ,* antwortete Don Quijote , «wo 
sich irgend die 1 ugend in einem ausgezeichneten 
Crade zeigt, wird sie verfolgt; wenige, oder 
keiner der gepriesenen Pelden derYorzeit, ent* 
ging den Verlaumdnngen der Bosheit. Juliu^^ 
<2i8ar, der entaehlossenste , klügste, heldenmii* 
ilugste Feldheir^ wnrde als. ehrgeizig gescholie» 
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und eben sovroKl unrein in Kleidung, wie lo 
Sitten* Von Alexander 9 dem seine Tbaten* dea 
Zunamen des Grofsen erwarben , sagt man , er 
sey zu ZeiCen ein Trunkenbold gewesen. Den 
Herkules,, der so riele Abentbeuer ' bestand , 
nennt man wollüstig uad weibisch. Vom Doa 
Galaor, dem Bruder des Amadis von Gallien , 
murmelt.man , er sey über die Malisen zänkisch^ 
Ton seinem Bruder, er sey ein Tbränenschwamm 
gewesen» So dafs bey so rielen VerUumduneen 
braver sMSnnev^ aueb die meinigen, o Sancno, 
mit unterlaufen können , wenn sie sich auf das 
beschri?aken , was Du sagtest. 

«Ja, Du liebes Väterchen, da liegt eben der 
Knoten erwiederte Sanoho. 

«Geht's denn noch- weiter?* fragte Don 
^uijote. 

uDas Beste kömmt noch,* sagte Sancho. «Das 
ist Hochzeitkuchen und Zuckerbrod dagegen , 
was ich bis jeta&t£uch auftischte; wollt Ihr aber 
mlle Lasterungen wissen , die man gegen Euch 
erhob , so bring* ich Euch gleich Jemanden ber^ 
der sie Euch haarklein rorerzaklen kann. Ge- 
Stern Abend kam nämlich der Sohn des Bartho- 
lome Garrasco zurück, der eben in Salamanca 
studiert hat und Baccalaureus geworden ist, und 
da ich hinging, ihn zu .bewillkommnen , sagte 
er mir , £ure Geschichte 9 gnädiger Herr , tej 
schon in Büchern n lesen , unter dem Mune» 
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OES SUSNBEICHEN JUNKERS DON QLI* 
JOTE VON DER UANCHA. Auek ich kont* 

me , mit meinem eignen Namen ^ Sancho Pausa, 
darin vor, und das Fra-utein Dulcinea von To- 
boso ^ nebst andern Difigen , die wir ganz unter 
uns verhandelten , so dafs ich Tor Erstaunen ^ wie 
der Geschichtsckveiber d«s lube wissen können^ 
micli kreuzigte lind segnete. * , 

«Gevrifs, Sancho,» sagte Don Ouijute , ^ist 
ein weiser Zauberer der Verfasser unsrer 
schichte : dena diesen ist niclits verborgen ^ was 
sie beschreiben wollen.* 

«Ey, ^ie sollt' er ein Weiser und Zauberet 
seyn,*» sagte Sancho, «da der Verfasser der Ge- 
schichte ^ wie der Baccalaur Simson Carrasco 
(das ist sein Name) sagt| sich Cid Harnet Bengel 
nenptP* 

«Das ist ein Mohren name,^ sagte Don Quijote. 

«So wird's auch seyn,^ entgegnete Sancho: 
«denn ich habe mir oh sagen lassen , da£s di« 
Mohren grobe Bengcl sind** 

«Du wirst Dich in dem Zunamen dlesrs CIil 
— was im Arabischen so viel heilst ^ als Ucrr 
irren.* 

«Das wäre leicht möglich 9* erwiederie Santho ; 
«, wenn's Euch aber redit ist , gnädiger Herr, dafs 
ich ihn herbringe , so bin ich ittl<Flttge wieder 
mit ihm da,*' * ^ 
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uDsi wirst Du mir eiuen groCsen Cefallea 
thun^'* sagte Don Quijote : «denn was Da mir 
gesagt hast, hat meine Neugier gespannt 9 und 
ich werde nicht eher einen Bissen anrühren | als 
Ms ich über Alles im Reinen * bin* 

<fNa, ich hole ihn,** erwiederte Sancho , ver* 
liefs seinen Herrn , suchte den fiaccalaureus auf^ 
kam bald mit ihm zurück 9 nnd es entspann 
sieb ein sehr ergötsUtkes Cesprach nnter deoi 
Drejen/ 
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^rittes Kapitel« 



imsiiges Gespräch gwiscken Ihn Quijote, Sait 
eho Pansa und dem Baccalwreus Simsom 
Carroico* 



Itt laefes Nachdenken verloren. Katfe Don Oui« 
jote «die Ankunft des Baccalaureus Carrasco er* 
wartet, von dem er Nachrichten über sich selbst, 
die , nach Sancho^s Aussage , schon in Büchern 
stehen sollten , zu hören hoffte ^ obschon er un- 
möglich glanbm konnte ^ da£K es eine solche 
Geschichte gehe ; denn noch ranchte die Schneide 
•eines Schwertes rom Blnte der Feinde, die er 
erschlug , und schon sollten seine hohen Ritter- 
thaten im Druck erschienen sejn. w Demohn- 
geachtet, deuk^ ich njir, wird irgend ein Wei- 
•er^ freund oder Feind 9 durch Zauberkunst sie 
In Druck gegeben haben; als Frieund^ sie sn. 
verherrlichen nnd als du Ansgeseiehnetttef was 
je ein fahrender Ritter YollbrachtCi fu erheben ; 
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als Feind , sie tu Nicliie %n machen ^ und unter . 
das Erbärmlichste ) was man ron irgend einem 
erbärmlichen Knappen aufgezeichnet lies^t^ her* 

abzusetzen. Ohschon,** tröstete er sich, «nie« 
mals die Thatcn eines Schildknappen erscliiencn 
sind| und gd]>^ es mirklich eine solche Geschieh« 
te, so mtiftte sie notHwendig hochtönend^ er» 
haben ^ trefflich , prunkvoll und wahrhaft seyn. 
86 beruhigte er sich einigermafsen ; dagegen 
naruhigte ihn wieder der Gedanke, dafs sie^ 
wie aus dem Cid sich schlicfsen lasse , ekien 
Mohren zum Verfasser habe, von einem Mohren 
aber nichts Wahrhaftiges sich erwarten lasse, da 
es lauter Gaukler 9 Lügner und Schwindler sin (!. 
Er besoigte, der Verfasser möge Von seiner Liebe 
mitVerletanng desAnslandcs gesprochen haben , 
und dieses der Ehre seiner Herria Dulcim a von 
Toboso zu III Nach ih eil gerrichm. Er wün sehte 
seine Treue geschildert zu sehen , und wie er 
stets strenge Sittsanikeit ihr bewahrte , indem er 
Königinnen , Kaiserinnen , Fräulein jeden Stan- 
des , der naturrchen Regungen Heft>gkek xu^ 
gelnd, zurückwies. 

In diese und ähnliche BclrachtuBgen v«rsun« 
ken und Terlorcn, fanden ihn Sancho und Car> 
rasco, den Don Quijote mit rieler Artigkeit 
bcwillkommie. Der Baeeafaureus war, ob er 
* gleich Simson hiefs, klein Ton Gestalt , aber 
ein grofier Schalk ^ bcsafs wenig Farbe ^ aber 
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dc^to mehr Ver«land. Er mochte etwa vier und 
zwanzig Jahre zahlen 9 hatte ein rundes Gesicht^ 
eine platte Nase^ Und einen grofsen Mund^ lau- 
ter Aiizeichen eines durchtriebenen Sinnes und 
einer Neigung zo- Sehers und Seheimcrej, wa» 
er auch zeigte, inxleui er sich, so wie er Don 
Quijoten erblickte, auf die Kniee vor ihm nic- 
deriiefs und sagte: u Reich Eure Hoheit mir die 

^Handy- Herr^Don Quijote: denn bej dem Kleide 
des heU. Petrus 9 das ich trage , obgleich ich nur 
die ersten yier "VVeihen empfing , Ihr , gnädiger 
Herr, seyd einer der gepriesensten iah reu den 
Ritter von allen , die es auf dem ganzen Erden« 
rund je gab oder geben wird. Heil dem Cid 
Hanl et Benengeli , der die Geschichte Eurer 
Grofsthaten aufzeichnete 9 und drejmal Heil dem 
Gelehrten , der dafür seilte dafs sie zu aller 
Welt ErgötzuDg aus deni Arabischen in unsr« 
Spanische Muttersprache übertragen ward. 

Don Quijote hiefs ihn aufstehen. «So ist's 
denn wahr,» sagte er, «dafe meine Geschichte 
Torhanden -ist ^ und da£i ein Mohr und Weiser 
üe TerfafsteP^ 

•fSo wahr, gnäd*gerlfcrr,» sagte Simson , udaf« 
ich überzeugt hin , es gibt bereits über zwölf 

.tausend Abdrücke von dieser Geschichte ; das 
kann Portugal 9 , Barcelona und Valencia bezeu« 
gra^ wo sie gedruckt worden ist, ja es heifst, 

sie komme auch in Antwerpen heraus ^ und ich 
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vermutke^ dafii es kein Volk 9 keine Spra^^ke 
geben vird^ in die man eie nickt ubenelzen 
sollte.* 

tt Allerdings,'* sagte Don Qui]ote> <«ist es fiir 
einen Mann yon ausgezeichneten Verdiensten 
etwas selir AngeneKines , sich im Leben mit 
Ruhm , gedruckt und im Kupferstich, in dem 
Mupde der Yölker su sekn : mit Ruhm, sa^e 
ick , ' denn im entgcgengeseixten Falle iit kein 
Tod dem ra Tergleicben* ^ 

nWas den Ruhm und die gute Nachrede an* 
betrifft,*^ sagte der Baccalaureus, «so trägt Eure 
Gnaden den Preis vor allen fahrenden Rittern 
davon : denn es liefsen's sick der Mokr in seine» 
Spfieke und der Ckrist in der seiaigen anfiele» 
gen sejn, anf das Lebendigste nns das adlicke 
Gebahren Ew. Gnaden, Euren liohen Muth im 
Bestehn von Gefahren, Eure Standhafügkeit bey 
Widervrärügkeiten Eure Geduld sowohl bej^ 
Unfällen I als Verwundungeki su scklldcm, sa 
ine Eure Sittsamkeit und Entkaltsamkeit bey 
dem rein Platoniseken Uebesverkaltnils swiscken 
meinem gnädigen Herrn und dem Eräuleiu 
Dona Dulcinea von Toboso.* 

cflNie hab' ich ,^ bemerkte hier Sancko , «mein 

£aäd'g^ Fraolein Dulcinea mit Oon titulieren 
ören^ sondern Fräulein Dalcinea von Toboao 
|radeweg; da sckisfti die Gftckickte ickom 
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(vDas i^t kein Yommrf Ton Gewickl*^ erwie* 
derte Cairasco. 

«Nein, gewils nicliti* ragte Don Quijote^ 

naher sagt mir doch, Herr Baccalaurcus , welche 
meiner Heldenthaten schätzt man am meisten in 
der Geschichte P'^ 

«tDarin^* antv^ortele der Baceataweiu^ «fSind 

die Meinungen verschieden , wie der Geschmack 
es ist: die Einen halten sich aa das Abentheuer 
mit den Windmühlen , die Ihr für Briar^en und 
Riesen hieltet. Andre an das mit der Walk* 
aaükle. Diese an die Beschreibung der beyden 
▼on denen es sich naeldier auswies • daft 
es zwej Schafheerden waren. Jener hebt das 
mit dem Leichnam hervor , den man zur Bestat« 
tung nach Segovia führte. Der Eine spricht 9 vor 
allen verdiene die Befreyung der Galeesensclavea 
den Prcaa; ein Andrer^ nichts komme dem 9 mit 
den beyden Benedietinemesen 9 $0 wie dem Zwey- 
kämpf mit dem streitbaren Biscayer, gleich. 

«Sagt mir dach , Herr Baccalaureus 9^ hub hier 
fianeho an 9 «ist denn auch das Abentheuer mit 
den Tmignesen bescbrieben^ 9 ak nnsem guten 
Roflinante der Kitael stacb 9 von der verbotenen 
Frucht zu naschen ?» - ' 

er Dem Weisen . *^ antwortete Simson 9 m ist 
nichts im Dintenfasse geblieben. Er sagt Alles 
und weifii AlM hervoinuheben 9 bis 
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Bockssprünge, die der gute Sanclio im Bett- 
luche machte." 

4clin Betttuche machte ich keine Bockssprün- , 
ge,*» erwiederie Sancho , «wohl aber in derLufl^ 
und mekr als mir lieli war.'^ ^ 

«Meiner Meinung nach,* sagte Don Qtiijote, 
«ermangelt die Gcscluchte keines Menschen auf 
der Welt des Glücks wechseis, am wenigsiea 
die eines fahrenden RiUers, die niemals aus 
einer Kette' blas glücklicher Ereignisse bestehen 
kann. 

«Demohngeachtet wendete der Baccalaureua 
ein, «,meinen einige Leser der Geschichte, et 
würde^ ihnen lieb sejn , wenn die Verfasser der 
Geschichte einige ron den zahllosen Priigelsnp* 

pen , die bey verschicdnen Gclegenheiica dem 
Herrn Dun (^uijote eingebrockt wurden^ - mii 
Stillschweigen übergangen hätten.* 

«Da käme >die Wahrheit d^ Geschiobte* in'i 

Gedränge,* sagte Sancho. 

« Deoiuhngeachtet konnten , sie aus billigen 
Riicksichten sie verschweigen : denn Vorlalle, 
die auf den Gang der Geschichte keineniwesenl* 
liehen Einfluft babes-y braudit man nicht zu 
erzählen, wenn sie den Ruhm des Helden der 
Geschichte schmälern, Gewifs war Acneas nicht 
so fromm, wicVirgilius ihn malilt, noch Uljsses 
so klug, wie Uouier ihn schildert,'' 
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«So Ui'S)'^ entgegnete Simsen; «aber ein An* 
deres ist e$, als Dichter erzählen 9 ein Anderes, 
als Geschichtschreiber; der* Dichter kann die 
Begebenheiten beschrriben, oder besingen, nicht 
vie sie waren, sondern wie sie seyn sollten; 
der Geschichtschreibcr mu£$ sie darsleilen , nicht 
wie sie seyn sollten , sondern wie aie waren» 
ohne etwte davon oder hinziizuthunT^ 

IT Wenn also der Herr Mohr darauf attsgeht, 
die Wahrheit zu sagen ,^ meinte Sancho , «so 
befinden sich gewifs unter den Prügeln meines 
Herrn auch die iiieinigen : denn niemals nahmen 
sie das MsJlb des Rückens Seiner Gnaden ^ ohne. 
CS Ton meinem ganzen Körper nehmen; aber 
das darf mich nicht wundern , da, w^ mein 
gnad'gerHerr selber spricht, deaHattptes Schmeri& 
die Glieder üieilcn müssen.* ^ 

«Du bist ein Schalk, Sanclio ,* antwortete 
Don QuijotCi «Du kannst wohl etwas bßhalteni 
wenn Du es nur behalten willst.** 

«Wenn ich auch die Schläge ^ die ich daron 
trug, Tcrgessen wollte,'^ sagte Sahtho, u würden 
es die Striemen , di« mir noch frisch auf den. 
Hibben brennen, nicht zulassen.** 

, «Still 9 Sancho,^* gebot Don Quijote, «unter- 
brich den Herrn Baccalaureus nichts den ich 
inständig bitte ^ fortzufahren^ und siiir weiter 
zn erzählen , was in der erwähnten Geschichte 
Ton mir beiiditet wird.* 
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„TTnd von m\t^ * sagte Sanclio ! n^mn es 
heilst, ich soll auch eiiie von den Hauplparse- 
nagen in derseUbeif seyn. » 

u Penonagen nicli4 Panteagtte f Frennd Sui- 

clio,^ sagte Simsom * « • 

«Wieder ein S j Ibens techcr?* sagte fianchö. 
«Fangt erst damit an, daau werden wir im 
ganzen Leben nicht fertig.» 

«Gott soll mich strafen, Sancho,» sagte der 
Bacealanrevs , «wenn Ihr nicht die aweyte Uanplr 
person in der GescMchte seyd, nnd mancher 
rieht es -den schönsten Schildereyen derselbeit 
vor, Euch plaudern zu hören, ob's gleich auch 
nicht an Lesern fehlt, die behaupten, Ihr seyd 
tiber die Gebühr leichtgläubig , da Ihr glaubt, 
m hönne seine Richtigkeit haben mit der Herr- 
schaft der Insnl ; die' Ench Herr Don Qnijole^ 
•der hier zugegen ist , versprochen hat.* 

«Auch in den Keller scheint die Sonne,* 
sagte Don Quijote; «und wenn Sancho mehr 
in die Jahre kömmt, wird er, mit der Erfah- 
nmg, die das Alter beut, noch geschickler und 
tanglicher snm Sutthalter werden, «k er feUl 

es ist.* , 

„Meiner Treu , Herr , « sagte Sancho , jcdie 
Insul , die ich in meinen Jahren nicht regiere, 
die werde ich in Methusalah's Alter nicht re- 
geren lernen ; der Fehler liegt nur dann , *da{s 
sodiane Ins^l, ich weifii nicht wOf mC sich 
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vrarten lälst, nickt aber^ M mir an Grütze 
fdiltf sie zn regieren. >^ 

«Stell' es Gott anlieim ^ Sanclio,* sagte Doa 
Quijote,^^ es. wird sich Alles noch gut machen^ 
iind vielleicht hesser ^ als Du denkst: denn 
lohne Cottes Willen fallt kein Blatt Tom 
Bannte.» 

«So ist's 9^ sagte Simson; n sollt' es Gottes 
*Wille seyn , so werden dem Sancho nicht tan» 
send Insuln entstehn^ die er regieren kann 9 gi^ 
schweige ilenn Eine.» 

((Ich habe schon Statthalter gesehn^^ sagte 
Sancho 9 «die^ nieines Bedünkens^. mir nicht 
"das Wasser reichen, und demokngeachtet hieb 
man sie IhreHerrUchkdt, und sie speis'ten anf 
Silber.» 

«Das sind keine Statthalter von Insuln,» ent- 
gegnete Simeon 9 « sondern von kleineren Ta* 
^henslatthaltereyen.; wer eine Insul regieren 
^witl, mub wenigstens seine Grammalik ver» 
istehn.» 

ifMit dem Kram wollte ich schon fertig 
werden y aber mit der Sla^k befasse und be^ 
meng' ich mich nicht 9 da weifs ich nichia dar 
von* Indem wir aber das mit dem Regeren in 
tiottes Hände geben 9 der mich schon Hmstellen 
wird, wo er mich am besten brauchen kann, 
ich Euch sagen ^ mein Herr ßaccalaur 
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Sifpson Camicbi es freut micli.itsendlichy daüi 
der Yerfasser der Cescliichte von mir so ge» 
sproclen liat , dafs das , ^vras er ron mir sagt^ 
niclit langer ( ilt : denn auf Schildknappen paroTe^ 
halte (^r Dinge vuu mir gesagt die sich für 
eiaea alten Christen ^ yvie ich bin^ nicht schick- 
ten , rrir wollten acKreyen ^ daia nns die Tauben 
körten.* 

«Das kielse ja Wunder thun,* antwortete 
Stmson. 

«Wunder o^er keine Wunder aagte San* 
cko ; «jeder scJie zu 9 vie er Von den Personen 
fpreeke oder schreibe 9 und setze nicht 9 mir 
tiichts, Dir n&clits ^ hio 9 'was ihm grade iu den 
Sinn kommt.'* 

9 Einer von den Torwürfen 9 die man der Ge- 
schichte macht 9* fuhr der Baccalaureus fort^ 

«ist, dafs der Verfasser eine ISovelle einschob, 
der thörichte Vorwitz fiberschrieben , 
nicht 9 aU wäre sie nichts werth 9 oder schlecht 
TOi|[etragen 9 sondern weil sie nicht dahin passe, 
und nichu mit der Geschichte des gnäd'gen 
Herrn Don Quijote zu schaffen habe.* ' 

«rieh wollte drauf wetten,^ sagte Sancho, ^der 
Mohrenhund hat Kcaut und Rüben unter ein« 
ander gemengt.» 

«Ich merke nun wohl,"* sagte Don Quijote, 
« daüi nickt ein Weiser der Y arCssser meiner Gt- 
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schichte war, MMiern ein itirwistenderSchwätzri^, 

der auf's Geralhewohl und obiie Uchcrlegung* 
sich daran machte, es werde, was da wollp, 
wie Orbaneja , der Maier Ton Lbeda , es machte^ 
der aiich*9 mnn man ihn fragte 9 was er uialr, 
antwortet« 9* es werde , was da wolle. Einnwil 
malte er einen Hahn , aber so utigesehielt, dafii 
er dazu prlirciben mufste : das ist ein JI ahn. 
So mag's auch mit meiner Geschichte sich ver- 
halten, sie wird einer Erläuterung bedürfen ^ 
damit man sie verstehe.* 
• «Da^ nicht 9» antwortete Sintson, «sie ist so 
fiilslich , dafs es hier keine Scbwierigleiten weg* 
zuräumen gibt; sie ist in den Händen der Kin« 
der , Jünglinge lehren , Manner verstehen , 
Greise erheben sie; kurz ^ sie ist so allgemein 
verbreitet, so gelesen und so bekannt, da£f es^ 
so wie man eiiien üürren Klepper zu Gesiebt 
bekommt 9 sogleich beiftt9 seht da den Rosi* 
nante. Ann meistep finden sich die Edelknaben 
von ihrer Lesung angezogen ; in keinem Vor- 
zimmer eines grofsen Herrn fehlt es an einem 
Don Quijote, wenn da Einer ihn weglegt, greift 
der Andre damack, mit Ungestüm fallen* diese 
drüber ber und reifsen jene ihn ihnen weg. 
Mit Einem Wort, diese Geschichte gewahrt die 
angenehmste und unscliuldigste "Ünterkaltung, 
die bis fetzt crfünden ward : denn vom Anfang 
bis zum £ade findet sieb in ihr kein nur ent- 



Oigitized 



6o 



fernt den AtisUnd irertetseadesWon, kein, dem 
kathoUscheo Glaubeu zuinder Imfender Qt» 

4aake. * 

«Anders schreiben sagte Don Quijote , {«hieCse 
nicht die Wahrheit sagen , sondern lügen , und 
Geschieh tschretber 9 die sich Lügen erlaulien^ 
veidienen rerbrannt zu werden ^ wie .FaUch* 
müliser. Was aber den Verfasser bestimmte, 
zu Novellen und fremdartigen Erzählungen seine 
Zuflucht z<u nehmen, weifs ich nicht; er mochte 
sich wohl an das Sprüchwort halten : ob Stroh 
oder Heu eic. Denn wiirkUchy er brauchte nvr 
meine Gedanken^ meine Seufzer und Thraneii) 
meine heJien Entwürfe und Ünteraehmungen 
darzustellen , nm ein dickes Bnch 5 oder ein 
eben so dickes zu schreiben, als die sammtli- 
chen Werke des Tostado *) ausmachen. Aber 
ich sehe wohl ein , Herr Baccalaureus , dafs es, 
um Geschichten oder Bücher von irgend einer 
Cattnng zu schreiben , 'eines groben Scharfsin« 
nes und reichen Verstandes bedaif : witzig zu 
reden und anmuthig zu schreiben , dazu gehört 
viel Geist. Die geistreichste Rolle im Lustspiel 
ist die der Narren : denn wer für einialtig gel- 



Biscliofs von Avila , eines grolRien Polygra» 
phen, der, als er im 4osten Jahre starL, 
»7 Foliaateu Uiuierliefs» 
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teil Will, darf ^ keineswegs seyn. . Die Ge- 
schichte »st cewissermafsen etwas Heiliges , denn 
de miifs wahrhaft seyn , und wo die Wahrheit 
waltet 9 da waltet Gott 9 als die Wahrhdt. Dem« 
ohngeachtet gibt es Manche, die Bücher schrei- 
ben ^ und aus dem Aerniel schütteln | wie die 
Eierkuchen ans dem Waffeleisen.^ 

«Kein Buch ist so schlecht;'* sagte der Bacca- 

laureus^ «das nicht etwas Gutes enthalte.* 

«Das unterliegt keinem Zweifel 9* emiederte 
Don Quijote; aoft aber geschieht es, daüs Man- 
ner, die durch ihre Schriften einen grofsen 
Ktihm errungen hatten, diesen, wenn sie sie in 
Druck geben , entweder gan^ cinbüfsen ^ oder 
doch schmälern.'* 

«Oer Grund davon 9* sagte Simsen, «t liegt 
darin : man liesH gedruckte Huciher mit Mufse^ 

und bemerkt daher leicht ihre Mängel , und 
unterwirft sie einer um so schärfern Prüfung, , 
je gröfser der Ruf ihres Verfassers ist. Durch 
ihre^ Geist berühmte Männer , gro&e Dichter^ 
ausgezeichnete Ceschichtschreiber , werden im- 
mer ^ oder meistentheils , yon denjenigen benei* 
det, die aus Neigung, oder zu ihrer Unterhal- 
tung, fremde Werke zu beurtheilen pflegen, 
ohne je selbst etwas herausgegeben zu haben.» 

«Das ist nicht zu Terwuttdem9> sagte Don 
Quijote.: «denn es ^ibt ai|ch Hieologen» [dP^ 
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nicht aof die Kanzel langen, «ni doch seKr ge- 
schickt sind 9 di^ Mängel oder Ausi^phölsiinge 
der Predigten Andrer mihrzuneliiiieii. 

Das Alles hat seine Richtigkeit, Herr Don 
Quijole," sagte Carrnf^co; «aher ich wünschte, 
diih dergleichen Bücherrichter nachsiclitiger und 
minder bedenklich "wären , ohne den Stäubchen 
der hellen Sonne des Werks , das sie bekrit- 
teln , naebzuf agen , dafs sie , si nli^ando hontis 
dormitat Jloinerus , erwägen juochten , -wie oft 
er wachte , um Licht, mit 50 ^vcnif» wie möglich 
Schatten verbunden 9 über sein Werk zu Ter- 
breiten« Es. könnte wohl anch seyn, dals das, 
was ihnen mifsfallt^ Muttcrmahle wären ^ die 
bisweilen die Reise des Gesichts, in dem si# 
sich l)cliQdcn, erhöhen. .Darum, bchaupt' ich, 
setzt sich einer, der ein Buch drucken lafst, 
einer sehr grofscn Gefahr aus, da es eine un- 
mögliche Unmöglichkeit ist , es so auszuarbei* 
len y dafii es alle Leser befriediget. * 

«Das von mir handelnde,'» sagte Don Quijote^ 
II wird Wenige befriedigt haben. ^> 

«Im Gegen theil, inßnitus stultorum est nume* 
rus , und ,daruni liaben Unzählige an dieser 
Geschichte Geschmack gefunden. Einige zwar 
werfen dem Verfasser Gedächtnifsfthler vor, weil 
er zu sagen vergifst, wer der Räuber war, der 
Saacho'tt seinen Grauen stahl , rru dort vicb^t 
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gesagt mrdy man findet nur^ er $ej ihm |;€Stoli- 
len worden; und kurz darauf sahen urir ihn 
wieder auf dem Rucken desselben Esels', ohne 
w wissen,, wie.P So habe er auch anzufübrea 
vergessen, sagen sie, was Sancho mit den Imn- 
dert Goldstücken anfing, die er in dem Fell- 
eisen im schwarzen Gebirge fand : denn er 
erwähnt sie" nicht weiter^ und doch möchten 
Viele wissen, wA er -damit anfing, und wie er 
sie Terwendete , was einer der Hauptmangel des 
Bucbes ist.* 

w Jetzt 5 Herr Simson , ervviederte darauf San- 
cho, «bin ich nicht in der Verfassung, auf 
weitläuftige Erzählungen mich eiiwilassen : idenn 
ich fühle eine Leere im Magen , der ich durc^ 
ein Paar Sdiliickchen Vorn] ähriges Icgcgncn 
niufs , wenn mir nicht Hau werden soll ; den 
Lab' ich zu Hause, wo meine Hauseh re mich 
crvtartet; sobald ich fertig bin mit Essen, 
Ivomm' ich wieder , und will Euch und aller 
Welt auf jede Frage Rede stehn, sowohl was 
den Verlust des Esels als die Verwendung der 
hundert Goldsti»cke anbetrifft,^* Und so wan- 
derte er , ohne eine Antwort abzuwarten , oder 
weiter ein Wort zu sagen, nach Hause. Don 
Quijote bat den fiaccalaureus , seine Fastenkost 
sich gefallen zu lassen 5 die Einladung wurde 
angenommen , er biieb , und man fügte An dem 
Gewöhnlichen noch ein Paar Taahen. Velber 
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Tische wurde vom Ritterwesen gesprochen, Car- 
rasco stimmte ein , der Schmaufs ging zu Ende^ 
sie hielleh ihre Blittagisruhe. Sancha kam 
der 9 und das Torige Gespräch ward ^nieder 

angeknüpft... 
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' Viertes Kapitel., 

Sancho Pansa beantwortet die Zweifel und Fragen 
des Baccalaureiis Simson Carrasco ^ nehst an- 
dern wssens' und erzßhlenswerihen Dingen* 



^Auf die Frage des Herrn Simson, sagte^ 
nach seiner Rückkehr 9 Sancho^ der gern wissen 
möchte 9 -yon wem 9 wie 9 oder wann mein Esel 
mir gestohlen ward, geh' ich ihm snr Antwort 9 
dafs in derselben Nacht, wo wir, mein Hefr 
und ich , nachdem wir das Abentheuer mit den 
Caleerensclaven , das uns so theuer zu siehn 
kam , und das mit der Leicho, die sie nach Se- 
gotia führten 9 bestanden hatten 9 vor der hfil^* 

Sen Yerbrüderang^9. in dm schwane Gebirge su 
lachten , in ein Dickicht uns machten 9 wo der 
gnäd'ge Herr, auf seine Lanze gestützt, und ich 
auf meinem Grauen , beyde wohl zerbläut und 

von so manchem Straus ermüdet 9 einem so festen 
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wSchlaf uns'überliefsen , als wenn wir das' schönste 
FlaumenbeU gehabt hatten. Mich insbesondre 
hatte ein so tiefer Schlaf übermannt, dafs Je- 
mand, wer es nun auch gewesen sejn mag, Ge- 
legenheit fand , sich heranzuschleichen , und 
mich auf vier Pfählen, mit denen er an den vier 
Ecken den Sattel Hnierstützte , in idie Schwebe 
zu'seta&en, so dafs ich auf dem Sattel ut^en 
blieb, und er mir, ohne dafs ich es merkte, 
4^n Crauen unter <len Füfsen wegzog. *» 

ff Das ist etwas Leiifhtes,* bemerkte Don Qui- 
jote, «und nicht zum ersten Mal geschehn ; 
denn da>selbe begegnete dem Sacripant; der be- 
rüchtigte Räuber Brunelo zog ihm , als er sich 
in der Nahe von Albraca befand, durch dieselbe 
List, den Gaul unter den Schenkeln weg.*^ 

IC Der Morgen dämmerte,** fuhr Sancho fort, 
(fUnd ich hatte kaum mich ein bischen gedehnt, 
als die Piähle un^eien^ ick tüchtig auf die 
Erde schniiüs^ mich nach meinem EUel umsäh 
und ihn «"(ermifste. Die Thränen traten mir in 
dre Augen und ich erhob eine "Wehklage , um 
die es .ewig Schade wäre , sollte sie der Verfasser 
niisrcr Geschichte nicht seinem Werke einver- 
leibt haben. INach Verlauf von , ich weifs nicht 
i^ie viel, Tagen, als ich mich im Gefolge der 
Prinzessin Micouücona befand , sah ieh meinen 
Esel wieder, und auf ihm, in Zigeunertracht ^ 
den eines »n Passamontej. den Erzspitabuben 
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und Cebelütater^ den vrir , ich und mein gnid • 
ger Herr 9 Ton der KetteJiefrey ten. ^ 

«Hier liegt der Fehler nicht, f entgegnete , 
Sinison, „ sondern dafs der ^V^fasser, ehe der 
Esel ^ich wiedergefunden liat, Saucho^n aturUein* 
selben Crauschinimei reiten la£st«^^ 

« Darauf^ 'weifs ich nichts zu sagen,** sagte 
6ancKo).iialS'da& entweder der Gesdiichtscfarei* 
ber sich YOtsah , oder dafs es eia Druckfehler 
ist.» 

♦fja, ja 5 so ist's gcwiTs,** sagte Simson, „aber 
wie sieht es dcun mit den hundert Goldstücken 

IC Mit denen hat sicVs ansge^hn , ^ antwortete 
Sancho , «ich verwendete sie zu meinem eignen, 

zu meiner Frau und Kinder Nutzen ; sie waren 
der Grund, dafs meine Frau alle Ilcisen und 
Fahrten, die ich im Dienste meines gnädigen 
Herrn Don Quijote machte ^ in Geduld erträgt; 
denn wir' ich 9 nach so langer Zeil,' ohne Baaiv 
Schaft lind Esel nach Hanse gekommen 9 dann 
war mein Unglück nicht zu üherselin. Und wer 
niclir wissen will, da bin ich, und werde dem 
König in eigner Person Hede stehn 9 und JKie* 
mAnd hat sich daVnm -zu bekümmern ^ ab ich 
sie mitbrachte, oder nicht mitbraohte, ausgab 9 
oder nicht ausgab; denn sollten mir die Prügel, 
die ich auf diesen "VX'andcMungen empfing, mit 

Geld iiczaUt w^dcU| und jeder Seklag würde 
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- nur auf vier Maravedis abgeschätzt ^ so wäre mit • 
andern hundert Goldstücken noch nicht die 
Hälfte keaahit» Es grafe jeder in seiiieii Bweii^ 
und sehe das Weifte nicht für sc^prarz, das 

Schwarze nicht für weifs an; jeder ist, wie ihn 
Gott geschaffen hat, und oft noch viel schlimmer. " 

wich werde nicht versäumen 9 sagte Carrasco^ 
M dem Verfasser der Geschickte mnen Wink ait 
geben , daft er^ -hej einer neuen Auflage, das 
nicht anzuführen vergifst, was da der gute San» 
eho gesagt hat ; sie wird dadurch bedeutend an 
.Werth gewinnen.» 

* 4c Gibt es noch andre Dinge in dem Buche zu 
verbesseni^ Herr Baccalaureus P fragte Don 
Quijöte« 

«I Die mag es wohl geben antwortete er; 

4#aber keines mag von der Wichtigkeit seju^ wie 
die bereits angeführten.» 

IC Und vielleicht 9» sagte Don Quijote, 
qiiicht der Yeriasser einen sweyten Theil?* 

«AUerdin« verspricht er den, * antwortete 
Simson; ^ aber er sagt, er habe ihn noch nicht 
gefunden, und vrisse nicht, wo er zu finden 
sey ; daher sind vrir noch ungewifs^ ob er er^ 
scheinen wird , oder nidiL Zudem meinen auck 
£inige, Fortsetzungen taugten niemals viel, An* 
dere, man habe an dem bereits über Don QnW 
Jole Erschienenen genug. Andere dagegen , auf 
Aa der heitere Jupiter mehr Einfluß übt, als 
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der finstere Saturn , sprechen : Es mögen noch 
mehr Quijoterien kommen , Don Quijote be* 
stehe Abentheuer^ Sancho plaudere, es konimei 
watf da wolle 9 wir sind zufrieden damit.'* 

« Und wohin neigt sich der Teffasser P * tagte 
Don Quijote* 

„Wohin?» erwiederte Simson ; ^ findet er die 
Geschichte auf, der er , mit unermüdlichem 
Eifer, nachspürt) so gibt er sie sogleich in 
Druck heraus ; mehr durch das Interesse , daa 
die Herausgabe für ihn hat 9 als dnreh fiiemdo 
Lobeserhebungen dazn bestimmt.* 

«f Auf Geld und Interessen sieht der Verfasser?* 
sagte darauf Sancho ; <r da war' es ein Wunder, 
wenn er etwas leistete 3 denn da heifst^s nurt 
vorwärts, Torwarts! wie bepa Schneider, in der 
Ghaiwoche, nnd was so m der Eil' gemacht 
wird , erhalt selten * die gehörige YoUendung. 
Der Herr Mohr, oder was er sonst ist, mag nur 
die Zeit erwarten , ich und mein Herr werden 
ihm so viel Stoff an Abentheuern und Ereignis- 
een aller Art in die Uande liefern, d^{s er nicht 
blos einen iweyten , sondern noch hundert Theile 
schreiben kann. Der gute Mann mnfs, ohna 
Zweifel , denken , wir schlafen hier auf beyden 
Ohren ; er lasse uns aber nur erst wieder in die 
Bügel kommen , und er wird sehn , wie wir bey 
der Hand sind* Iidi kann nur so riel sagen, 

daüii wmn mAa gnädiger Herr mmem lUthe 
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folgte, wir schon wieder zu Felde ^arcn , dl^ 
L'nhill zu riiclicn und <1 ein Li>roclit zu steuern, 
wie €8 bitte umi. Brauch wackrer Abeftlhcurer 
ist. « 

Sanclio hatte fcaum ausgeredet ^ als ein Wie- 
hern Rosinantes zu ihren Ohren drang, Mas 

Don Quijote für eine liöclisL glücklii lic Vorbe- 
deutung ansah, und binnen drey bis rier Tagen 
eine neue Fahrt zu unternehmen beschlofs. £r 
entdeckte dem Baccalaureua sein Vorhaben und 
bat ihn um Rath 9 wohin er zuerst sich wenden 
solle. Dieser antwortete ihm : seine Meinung 
scy, nach dem Königreich AiTagonicn und nacli 
der Stadt Saragossa, wo binnen wenig Tagen, 
zum Feste des heil. Georg, «oin glänzendes Tur- 
nier statt finden werde, J^ey welchem er Ruhm 
vor allen Amtgonisahen Rittern, und das sey so 
Tiel, als YoraUei^in-der Welt, erringen lionne. 
£r pries seinen höchst ehrenwerüicn und liclden- 
Jiiüilügcii Entschlufs und bat ihn, bej Bestehen 
von Gefnliren versicht'ger zu Werke zu gehn ^ 
nicht ihm selbst gehöre ^ein Leben, sondern 
Allen , die dessen hedürXteo 9 damit er sie be- 
schirme und ihnen beysieh« in ihrer Bedring^ 
nifs, ' , 

<r Das ist's Ja eben, was mich verdrk'fst, Herr 
ßiuison,» sn^to hier Sanclio; u mein Herr fällt 
Uber hundert bewaffnete i>lnnschen her. wie ein 
junges Leckermaul über eiu halbes DuUeud 
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Melonen. Sackerlot, Herr Baccalhureus , esgiht 
eine Zeit, anzugreifen, und eine Zeit, sich zu« 
rückzuziehn, und es kann nicht imnier heiisen: 
« Beym heil. Jago, Spanier, darauf itnd d^ranti» 
Torzuglich da ioh mir habe sagen lassen , und 
ich denke, von meinem Herrn selbst, Jafs zwi- 
schen der Memme und dem Wagehals, der He I- 
denmuth mitten inne stehe. "Wenn das abeir 
seine Richtigkeit hat , so verlange ich nicht 9 
dafs er fliehe, ohne Grund', aber auchr, dafi et 
nicht angreifst, irenn der Feind zti sehr hn Tor- 
theil ist. Vor Allem aber mufs ich meinem^ 
gnädigen Herrn bemerklich machen , dafs, wenn- 
er mich mitnehmen will, es nur unter der Be- 
dingung geschehn kann, dafs er Alles allfitr 
ausfechte, und dafs ich zu' weiter nichts verbun- 
den bin 9 ab auf seine Person zu sehn ; was 
Reinliehkeft und Pflege anbetrifft, da will ich 
ihn bedienen, dafs es eine Art hat; wenn er 
aber dfenkt, dafs ich zum Schwerte greifen soll, 
und wäre es auch nur gegen Lumpengesindel, 
mit der Holzaxt und im Kittel, da irrt er srch 
sehr. leb, Herr Simson, mag mir. nicht den 
Ruhm eines Helden erringen , sondern de$ bestefi 
und Ireuestcu Knappen, der je einen fahrenden 
Ritter bediente. Will mir mein gnad'ger Herr 
Don Quijote, eingedenk meiner vielen und- treuen 
Dienste ,^ eine von den vielen Insuln gehen, di6 
II1ID9 wie er spricht 9 noch in den Wurf koisimifn 



Digitized by Google 



6d 



tnrqrdtt $ so werd# ich es als eine groiiie Gnade 
ansdin; gibt er mir keine, ich bin ein Erden« 
söhn 9 und der Mensch soll sein HofTen nicht 
auf Andre , sondern auf Gott setzen, vorzüglich 
da mir mein Bauernbrod so gut und vielleicht 
noch besser schmeckt^ als das Statthalterbrod. 
Und weift ich denn etwa, ob mir nicht bey 
diesem Statthalterwesen der Teufel ein Bein ge* 
stellt hat, dafs ich Stolpro , falle, und mir ein 
Paar Reihen Zähne einschlage? Als Sancho ward 
ich geboren , und als Sancho denV ich zu ster* 
ben« Sollte aber demohn geachtet in aller Be* 
hägUchkeit 9 ohne viele Gefahr und Noth , der 
Hinimel mir 2 eine Insul 9 oder sonst etwas der 
Art, zuwenden wollen, so bin ich auch kein 
solcher Narr, sie von mir zu weisen; denn es 
heifst: Wenn man die Kuh Dir beut 9 halte 
deß Strick bereit, und wenn>s Glück regnet 9 
so halt' nicht die Tasche «n.» 
. ^ «Freund Sancho, 1^ Carrasco, «Ihr habt 
gesprochen, wie ein Professor auf dem Gatheder; 
demolingeachtet vertrauet Gott und dem Herrn 
Don Quijote, der Euch eine Krone^ geschweige 
denn eine Insul gehen kann*^ 

«Weder zu viel, noch au wenige'* antwortete 
Sancho 9 «ab ich gleich den Herrn Carrasco ver- 
sicbem kann^, mein guäd'ger Herr würde die 
Krone, die er mir gäbe, in keinen durchlöcher- 
ten 9ack stepken ; ich habe mir se^st an 4^ 
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Puls gegrilfen, und fühle iid mir die Kraft, 
Reiche zti beherrschen ixnd Insuln zu regieren; 
das hab' ich meinem gnäd'gen Herrn SCuon ra 
wiederhoUen Malen gesagt*'* 

m Bedenkt 9 Sancho 9 <* sagte Simson 9 « der 
Stand indert die Sitten 9 nnd es könnte leicht 
kommen 9 dafs Ihr , wenn Ihr Euch zum Statt« 
halter erhoben sähet, die Mutter, der Ihr* das 
Leben danlit, nicht wieder kenntet. 

«Das mag wohl bey denen der Fall seyn , die 
hinter dem Zanne jung geworden sind 9 anl* 
wertete Sandte Pansa9 «nieht aSet bey solchen, 
die 9 wie ich, rier Zoll altes Ghristenfett auf 
d^r Seele haben ; der hat keine Ader von mir, 
wer sich g<^en irgend Jemanden seines Ranges 
nherheben kann, ^ 

<v Cott geV 089* sagte Oon Qiujote9 <c er 
weift 9 wenn 'die Statthalterev kommen wird 9 
die ich schon Tor Augen su sehn glanbe*'* Nun 
wendete er sich an den Baccalaureus mit der 
Bitte, ihm, wenn er Dichter wäre, dre Gefäl- 
ligkeit zu erzeigen, und ihm ein'ge Verse zu 
n^achen^ deien Inhalt der Absdiied wäre , den 
er ton seiner Henri» 9 -Dnlcinea wa .Toboso 9 
zu nehmen gedenke ; dahey möge er daranf 
denken, zu Anfang jedes Verses ei nca Buchstaben 
ihres Namens anzubringen, damit, wenn man 
«uletzt die Anfangsbuchstaben, zu<iammen lese 9 
9nlcittea ven Toboso Jherauskomme. 
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Der Baccalaurens ei^ederle : oB ' er- schoh 
nicht zu den grofsen Dichtern Spaniens geliöre, 
deren es nicht mehr^ als drcj und einen halben 
geben solle 9 werde er doch ein solches Carmea 
zu verfertigen nicht unterlassen; doch finde er 
hty der 'Verfertigung eine grobe Schwierigkeit^ 
weil der Nanie siebenzehn Buehstaben enthalte; 
mache er nun vier vierzeiüge Strophen 9 so 
bleibe ein Buchstabe übrig; , mache er fiinfzeilige, 
sogenannte Decimen , oder Redondilien , dann 
fejilen drej Buchstaben y dtoiohngeachtet werd« 
er einen Buchstaben, so gut es gehen woUe^ 
abzuhnappen suchen , um den Namen ^ Dulcinea 
von Toboöo y in vier vierteilige Strophen hx 
zvvingcn. 

« Das niufs auf jeden Fall geschchn , sagte 
•Don Quijote; «denn vrcnn der Napie nicht ' 
deutlich in die Augen fallt 9 so glaubt kein 
Frauenummer,- dafs die Verse auf sie gemacht 
sind.^^ Dabey blieb es, und dafs es in acht 
Tagen fortgehen solle. Don Quijotc schärfte 
* es dem Baccalaureus ein, die Sache geheim zu 
' halten, vomemlich vor dem Pfarrer und Meister 
Nicolas , so wie vor seiner Nichte nnd* Haus- 
hälterin'^ damit sie seinem ehrenvollen und heU 
denmuthigen Torhaben keine Hindemisse in deft 
Weg legten. Carrasco versprach Alles, und 
nahm Abschied, indem er Don Quijotcn drin* 

gend ersuchte^ von allem, was ihm Glücklicker, 
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oder Wid«rwirt'ges begegne» moclile, hej Ge- 
legenheit iKiii Nachricht zu geben. So schieden 
sie von einander , und Sancho begann die nöilu* 

gen ygrkehruagen zu, seiner Fahrt zu treffen. 




♦ 
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Fünftes Kapitel. 

&iriwdVger wnä verständiger Zpriespraeh San* 
eho Pausa* s mit seinem iVeihe Therese 
Paiua. 



Der Uebersetzer dieser GescKichte äufsert^ in- 
dem er an dieses fünfte Kapitel kömmt 9 die 
YermutKung , es sey unleigesdioben , da in dem* 
selben Sancho in einem Tone jpridit^ der Ton 
seinem bescbrinkien Geiste nicbt m erwarten 
ist, und Dinge vorbringt, deren Kenntnifs er 
nicht )3ej ihm voraussetzen zu können glaubt ^ 
demohngeachtet wolle er es , um seiner Ueber- 
seUerpflicKt zu genügen , nicbt unübersetsi las- 
sen, und labrt also folgendermafiien fort: 

8ancbo Pausa waiiderte so frohlieh und woU« 
gemnth nach Hause, dafs seiner Frau, auf Büch- 
•enschufswcite, seine Fröhlichkeit auffiel. «Was 
»ringst Du^ lieber Säncho , fragte sie ihn daher 
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gleidi hejm IBintAttj « daiii Da lo vergnügt aw* 
siehst P'* 

«Liebe Frau,» erwiederte er, « wenn es Gott 
gefiele 9 würde es micli freu'n^ mcht so froh zu 
§ejn f wie Da mich siehst. ^ 

«Ich verstelle* Dich iiicht| Mamii* entgegnett 
sie 9 « und begreife nickt ^ was Du damit sagen 
willst I Du würdest Dich, wenn es Gott gefiele, 
freu'n, nicht so froh zu seyn; denn so einlaltig 
ich bin, kann ich doch nicht begreifen , wie es 
' einem Freude machte dais er der i>*reude ent* 
liehit.* 

«Siehst Du 9 Therese,* antwortete Saneho, 

« ich bin froh, weil ich besclilossen habe ^ wie- 
der in die Dienste meines Herrn Don Quijote zu 
treten 9 der zum dritten Male auf Abentheuer 
UUSziehn will , da meine Noth es so^ erlieischt 
und ich die frohe Hoffnung 'h^e , noch rinmal 
Kundert Goldstücke zu finden , wie die ^ -die 
schon ausgegeben sind , ohgleich es mich be- 
trübt, dafs ich mich von Dir und meinen Kin« 
dern trennen soll. Wenn es aber Gott gefiel , 
mir mein Stückchen Brod trocknen Fufses und 
in uAeinen rier Piahlen zu geBen , ohne dafs ich 
mich über Stock uiid Stein und auf allen Wegen 
liemmzu siedeln brauchte — • was er doch mit 
leichter Mühe blos wollen dürfte — dann wäre 
offenbar meine Freude beständiger und unge» 

Iriibler^ da-jet^t sie mir der^ Schmerz 9 Dich 
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verlassen zu müssen, vcrhiuert. So dafs ick 
aho mit Recht sagte: ich würde tniA frcu'n, 
wenn es Gott gefiel 9 dab ich nicht so froh 
Ware.** 

«Siek, Sancko*,» T^netste Therese , «seitdem 

Du ein Anhängsel von einem fahrenden Ritter 
geworden bist, weifst Du Deine Worte so zu 
drehn, dafs Niemand Dich verstehn kann.^^ 

« Na^ wenn mich nur Gott v^teht, Frau 9'* 
antwortete Sancho 9 * dessen Verstand alles be- 
greift, «nd damit Punctum. Vergifs mir nur 
nicht 9 Mutterchen , dafs Du in diesen drey Ta* ' 
gen meinen Grauen wohl pflegen niufst, damit 
er im Stande sey , in den Kampf zu ziehn ; gib 
ihm doppelte Rationen 9 sieh nach dem Sattel 
und d^m übrigen Geschirr , denn 'yAr r^eiten 
nicht zur Hochzeit 9 sondern die Welt zu durch« 
streifen , und ein Wörtchen mit Riesen , Dra» 
chen und Spukgcistem zu reden , ein Zischen 
und Heulen 9 ein Brummen und Brüllen zu 
huren. Ja 9 dßM Alles wäre noch ein Kinder* 
spiel 9 wenn wir nicht auch mit Yangutisen und 
ZauBermohren zu thun bekämen.» 

t, Ich glaub' Dir's wohl, Mann,** erwiederte 
Therese, «(dafs die fahrenden Schildknappen ihr 
Brod nicht mit Sünden essen 9 und ich werde 
dalier nicht aufhören unsem Uerrgot zu bitten*9 
dafs er Dich bald aus sothaner Noih erlöie: < 

4^ Ich sage Dir, Frau antwortete Sanehoj 
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«hofft' icli nicht I über kurz oder lang, Stall- 
lialter einer Ipisul zu werden , nicht einen Au- 
genblick länger möcht' ich leben« ^ 
« m Nicht doch ^ lieber Alter , M§te Therese. 
«•Gott erhalte mir die Henne 9 und wenn sie 
auch den Pips hat. Lebe Du, und der Teufel 
hole alle Statthaltereyen 9 die es auf der Wqlt 
gibt. Ohne Statthalterey kamst Du aus Deiner 
Mutter Leib 9 ohne Slatthalterey hast Du bis 
jetst gelebt 9 and ohne Statthalterey wrst^Du 
zur Grolrt fahren 9 oder Dich dahin tragen lassen^ 
sobald es Gott gefallt. Cibt^s doch so Viele in 
der Welt, die ohne Statthalterey leben, und 
deswegen nicht sterben wollen, und dabey doch 
auch für was Kechtes gelten« Hunger ist der 
beste Koch 9 ui^d- da der den Armen nimmer 
fehlt 9 so schmeckt ihnen immer ihr 'Essen. , 
Aber , liebster Sanclio , sollte Dir etwa eine 
Statthalterschaft zufallen, so vergifs mich und 
Deine Kinder nicht. Bedenke, dafs Sancholein 
seine vollen fünfzehn Jahr alt ist 9 und dafs er 
nun auf die Schule mufs, wenn er, wie sein 
Oehm 9 der Abt 9 will ^ bey der Kirche bleiben 
soll. Erwäge ferner, dafs unsre Marisancha vom 
Heirathen nicht sterben wird , es ist mir ganz 
so, als sehnte sie sich nicht minder nach einem 
Mann , als Du nach einer Statthalterschaft 9 und 
am Ende 9 am Ende besser eine Tochter gering 
Terheiralhety alstomehm Terkuppelt«'» 
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«Meiner Treu, antwortete SwcKo« «weim 
mir der lieMf 'Gatt was zn regieren beschert, 
so werde ich, liebes Mutlerchen , unsre Mari» 
sanchii so vornehm verheiralhen , dafs sie bey 
ihr nicht ^wohlfeiler wegkommen^ aU dafs sie 
gnädige Frau sie titulieren«'» 

«Nicht doch, Sancbo,)» erwiederte Therese 9 
fcverheirathe sie mit ihres Gleichen, da gehst 
Du sichrer ; denn w enn sie aus Holzschuhen in 
die Ballscliuhe , aus dem grauen Friefsi^irains in 
den Keifrock und die seidne Saloppe fahren , 
aus einem Mariechen und Du, zu ^iner Dona 
und gnäd'gen Frau werden sollte , so kann sich 
die Dirne nicht darein finden, tritt bey jedem 
Schritte tausend Mal fehl, und vcrrälh, von wie 
grobem StolTe sie genofnmen ist** 

«Hält's Maul, Du Närrin,» sagte Sancho, 
«es ist nur um ein Paar Jahre zu thun, so 
kömmt ihr das gnäd'ge Wesen und Vomehni- 
thun wie von selbst , und sollt' es nicht, was liegt 
daran ? Ist sie nur gnäd ge Frau , dann geV es, 
wie es wolle. " 

. « Strecke Dich nach Deiner Decke , - Sancho , » 
antwortete Therme > «und dränge Dich nicht 
unter Yornehmere« Nimm* den Spruch zu Her* 
«en: Putze dem Nachbarssobn die Nase und 
nimm ihn in Dein Haus. Wahrlich , das wäre 
mir was Hübsches , unsre Marie an einen Gros- 
platzer von Grafen, oder Garalier, zu verheira* 
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then 9 der sie durcliprugelte , wenn's ihm einfiele^ 
und ein Bauernmenscli , die Tocliter von Luiu« 
penYolk und Bettelgesindel, sie hieise; nein 9 
Mann 9 dazu lud»' ich mein Lebstage mein Mid* 
chm niteht grofsgezogen*. Bring' Geldlnity San* 
cho , und überlafs mir die Sorge , sie m terhei- 
rathen ; da ist der Lope Tocho , der Sohn Hans 
l'oclio's, ein draller, kerngesunder Bursch, den 
kennen vrir^ und ich weib^ dafs er .ein Auge 
auf die Dirne geworfen liat; mit dcni^ der un- 
seres Gleithen ist, falirt «ie woMf und wir dnd 
Alle zusammen, Eltern und Kinder, Schwieger« 
söhn und Enkel, und Frieden und der Segen 
Gottes herrscht unter uns. Nein, verheirathe 
mir sie nicht an die Höfe und in die greisen 
Pallaste^ wo sie F<iemand#n Terftteht und, Ton 
Pßemanden TCTStanden irird«* 

« Ja, "Du Bestie 9 Du Judasweib, schrie San« 
cho. <f warum willst Du mich nun, für nichts 
und wider nichts , abhalten , meine Tochter an 
einen Schwiegersohn zu verheirathen , der mir 
Enkel gibt, die inan gnäd'ge Herrscbaft keifst? 
Siek 9 Therese , iek hi£e mir imiüer Ton mdnea 
Eltern und Grofseltem sagen lassen: wer das 
Glück nicht zu benutzen weifs , wenn es bey 
ihm einspricht, der darf sich nicht beschweren, 
wenn^s ihm den Rücken zukehrt. Und es wäre 
nicht wohl gethan, wollten wir jetzt, da et 
bey uns anklopft , ikm die Thv treisen« XhikUr 
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lassen wir uns dem Fahrwind, der Jetzt unsre 
Segel schwellt.» (Dieser Ausdrucke und dessen^ 
was Sancho weiter unten sagt , wegen , meint 
der Uebersetser dieser Geschieht e , dieses Kapitel 
scheine ihm ttntei|;e8choben)* «Wird es Dir, Du 
dumme Gans, nicht gefallen, wenn ich, wieieh hin^ 
in eine einträgliche Slatthalterscliaft hieinplumpcj 
die uns aus dem Rothe zieht, und nun die Ma- 
risancha nach meinem Gefallen verheirathe^ und 
Du hörst 9 wie sie Dich Dona Tlierese Pansa neu« 
nen^ und Du Dich in der Kirche auf Polster, 
Teppiche und Tapeten setsest, Sil Th>ts und 
Hc^n der Edelfrauen im Dorfe ? Ja , ja, immer 
auf Einem Flecke willst Du bleiben , nicht 
gröfser und nicht kleiner werden , wie ^eine Ta* 
petenfigur. Da ist kein Disputiren weiter , San- 
ehica wird eine Grifin 9 Da magst mir einwen- 
den 9 was Du wHlst«* 

« Ueherlegst Du auch, was Du sagst, Mann?* 
antwortete Therese. «Ich fürchte bej dem Allen, 
diese Grafschaft bringt meine Tochter ins Un- 
glück. Mach\ was Du willst, mack* sie meinet- 
wegen zur Herzogin, oderFürstia; aber das kann 
ick Dir sage n ^ mit meiner Zustiihmung und Ein«» 
willigung geschieht es nicht« Mein Wahlspruch, 
Tater, war immer; Gleich und gleich, und ich 
kann ein Crof«;thun nicht leiden, wo nichts da- 
hinter ist. 1 hcrese nannten sie mich bey -der 
Taufe 9 ger^dew^ ^ ohne Anhangiel > ohne Bor» 
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dirun^ und Verbrämung von Don oder Dofift. 
Cascajo hiefs mein Yater^ und mich heifsfc man» 
ab Deine Frau 9 Ilierese Pausa , ob sie gleich 
von Kechtswegen Therese Cascajo mich heifeen 
sollten; aber ländlich , sittlich, ich bin zufrie* 
den mit dem Namen,, obne dafs sie ein Dnn 
dVansetzen, das mir so schwer wird^ dafs ich 
es uicht fortbringen kann« Ich miII nichts dafs 
wer mich grafisch ^ oder statthalterisch herausge- 
putzt sieht, sage : Seh't einmal an ^ wie stob 
der Aschenbrödel einhertritt; gestern safs sie 
noch, bis iu die Nacht, an ihrem Wergrocken, 
und schlug , wenn sie in die Messe ging , statt 
des Mantels 9 den Kockzipfel über den ILopf^ 
un/d heute geht sie in Reifrock und kostbarem 
Geschmeide, und trägt die Nase hoch, alsweHn 
wir sie nicht kennten. "Wenn mir Gott meiae 
sieben, oder fünf Sinnen, oder wie viel ich liaben 
mag, erhält, so will ich mich einem solchen 
Gerede nicht aussetzen ; denn eine Frau ist Kro- . 
neu Werth, üe nicht aus dem Hau^ begehrt , und 
ein sittsames Madchen .dreht fleifilig ihr Radchen. 
Zieh Du nur hin mit Deinem Don Quijote , auf 
gut Glück, und iiberlafs uns unserin UngUick , 
Gott wird uns auch schon helfen , wenn wir es 
darnach machen. Ich weif» auch nicht , wer 
den zum Don. machte ; denn weder sdn Yater^ 
noch. sein Grofsvater^ haben es geführt.» 
. « Du muf^t den- Teufel im I^eibe haben i'» er^ 

e 
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wiederte Sancho. « Colt sey mir 3em Weite 
gnädig) was hat «ie da für Dioge untereinander 
gemengt , die weder Kopf noch Fub haben! 
W«8 hat-denn der Name «Caacaio, was d\s Ge- 
schmeide , die Wahlspruche und die Nase 4iach 
tragen mit dem zu schaffen, was ich sage ? Du 
Närrin, Du Unverständige (denn das bist Du ^ 
da Du mich nicht verstehst, und dem Glücke 
den Lücken kehrst) 9 wenn ich spräche, meine 
Tochter solle Ton einem hohen Thnrme sich her- 
ahstürsen , oder in alle Welt gehn , wie die In* 
fantin Dona Uraca es wollte, dann hättest Da 
Recht, mir zu widersprechen. Jetzt aber, da 
ich , wie man eine Hand umdreht, in kürzerer 
Zeit, als man mit den Augen blinzelt, ihr ein 
Don und eiü ^Ihre Gnaden' an den Hals werfen 
will, da ich sie, ^ unter dem Strohdach henror^ 
unter einen Thronhimmel , auf einen PrachtseSsel 
bringe, an dem mehr Gold verschwendet ist, 
als alle Mohren der Goldküste, zusammen ge- 
nommen , an sich tragen ; warum kannst Du da 
nicht einstimmen und wollen, was ich willP* 

tf Weifst Du wamm, MannP>» antwortete The* 
rese, «weil das Sprichwort sagt : Wer mich nm-i 
hüllt, enthüllt mich. An dem Armen streifen 
Aller Augen , wie im Fluge, vorhcy, und sind 
auf den Reichen gerichtet; und war einaolcher 
Reicher einmal arm, da ist ein Geflüster und ein 
Itästem, und das Schlimmste ist 9 4^6 I^Ssttrer 
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Terstummen nie 9 denn die gibt es bier haufeii'* 
weis, wie die Bienenscliwärme* " 

«Sieh) Therese antwortete Sancho , «und 
kore^ was ich Dir jetzt sagen will, vielleicht hast 
Du e» Dein Lebitage noch nicht gehört. Es kommt 
aber 9 was ich jetzt sagen will , nicht ans meinem 
Kopfe , sondern es sind lauter Gedanken des Pa- 
ters , der vorige Fasten in unsrer Kirche predigte j 
dieser also sagte | wenn ich mich recht besinne : 
alles Cecenwirtige, was die Augen sahen , trete 
weit kräftiger nnd lebendiger Tor die Seele be- 
stehe nnd hafte in ihr mehr, als das Tergangene.'» 
(Alles, was liier Sancho vorbringt, ist dasZwejte, 
warum der Uebersetzer dieses Ka|atel, wie er 
sagt^ für nntersgechoben hält 9 wen es Sancho's 
Faissnngskraft zu überschreiten scheine ^ welcher 
also fortfuhr :) « Daher kömmt es 9 dafs^ • wenn 
wir Jemanden Ton stattlichem Aussehn, reicbgc- 
kleidety mit einem grofsen Dienergefolge, sehn, 
er uns mit Gewalt, gleichsam ihm eiirerbictig 
zu begegnen 9 nöthigt, obgleich unser Gedächt- 
ttiis in diesem Augenblick uns eine Niedrigkeit 
surnckmft , in der wir ihn früher saKn 9 mag 
nun der Flecken der Armuth , oder niedrer Ge^ 
burt an ihm haften; da das vorüber ist, so ists 
nicht mehr , nur das ist , was wir vor Augen 
sehn. Und wenn derjenige , den das Glück aus 
dem Schmutze seiner Niedrigkeit emporzog (au# 
demselben Grunde mackt es Iba tugleich «ucb 
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zum Schöpfer tlleser dusgezeichneten Begünsü- 
giing) sich wohlgesittet I frejrgebig , artig gegen 
Alle beträct ^ und denf ü TOn altem Adel sich 
nicht gleicn stellt) dann glaube nur 9 Theres'e^ 
•s fallt Keinem ein , wer er war ; Jeder ehrt in; 
ihm 9 was er jetzt ist, Midgünstigc etwa nusge- 
aommen , die jeder Glückliche zu fürchten hat, *> 

«Ich verstehe Dich nicht, Mann,^ versetzte 
Therese, h lhu\ was Du willst, und mach' mir 
den Kopf nicht wirr mit Deinen Reden undPre> 
digen ; und hast Du Dich revoltirt su tbun , wie 
Du sagst — — , ' 

((Resolvirt mufst Du sagen, Frau^* sagte San* 
cho, «und nicht revoltirt-**. 
; «Fang' nicht mit mirzu disputirenan , Mann,^ 
antwortete Therese) «ich'schwatse, ilde e$ Gott 

feßllt, und lasse mich da in keine Weitläuftig- 
eiten ein. "Wenn Du also auf Deinem Kopfe 
bestehst , Statthalter zu worden , so nimm tf ei* 
nen Sohn Sancho mit, damit er gleich das Statt* 
haltern. lerne; denn es gehört sich, dais die 
Söhne das Geschäft ihrer YiS/et lernen und er* 
erben« • " ■ . 

ff Wenn ich eine Statthalterschaft habe,'» sagte 
Sancho, » so lafs' icli ihn gleich mit der Post 
konimcn , und Dir schick* idi Geld , an dem es 
mir nicht fehlen wird, da es nie an Leuten 
fehlt, die den Sutthaltem welches leihen, ^enn. 
m keins hab^. Und putz' mir ihn hübsch 

■ Digitized by Google 



77 

heraus , dafs man ibca nicht ansehe 9 ^er er ist^ 
sondern damit er als das auftrete ^ tras er werden 
soll. » 

ttSchicV uns nur Geld, sagte Therese 9 «ich 
will ihn herausstafBren , wie ein Püppchen.^ 

(cSo sind wir also ein$,^> sagte Sancho, « dafs 
unsre Tochter eine Qrafin werden soll.*» 

ir Den Tag, wo ich sie als Gräfin sehe^" ant* 
vortete Therese, «cUidcV mich auch schon 
|[efafst, sie Bald unter der Erdi» zu sehn ; aber 
ich sag' es noch einmal, piach% was Dir gut 
dünkt; denn zu dieser Plage sind wir Weiber 
nun einmal geboren, unsern Männern gehorsam 
zu sejn^ und wenn sie auch noch so dumm 
sind ; ** und^abey fing sie so bitterlich zu weinen 
an ) als wenn sie ihre Sanchica schon sfufgebahn 
und begraben sähe. Sancho suchte sie durch 
das Versprechen zu trösten , dafs er sie zwar zur 
Gräfin machen wolle, aber so spät, als es Irgend 
sich thun lasse. So endigte ihr Zwiesprach, und 
Saneho maohte sich wieder auf den Weg zu Don 
Quijote, um Anstalten zur Abreise zu iM^ien. 



Sechstes Kapitel« 

Gesprach Don Quijotes mit seiner Nichte und 
Haushälterin. Eines der^ merkwürdigsten 
K^fitel dieser Qeschichie. 



Während Sancho Pausa und Min Wdb Therese 
Cascajo die des Breiteren mi^Aeilte Unterre* 
düng pilogen , feyerten auch die Nichte und die 
Baushälterin Don Quijotes nicht, die aus tau« 
send Umstanden schlössen , ihr Herr nnd Oheim 
volle zum dritten Male rieh auf nnd^ daTon 
machen 9 und zu dem Berufe seiner, in ihren 
Augen übel fahrenden, Ritterschaft zurückkeh- 
ren, Sie TCrsttchten , was in ihren Kräften stand, 
von einem so unglücklichen Gedanken ihn abzu- 
bringen ; aber das hiefs alles tai^enOhren predigen 
und kaltes Eisen schmieden. Üemohngeachtel 
sagte unter andern die Hattshalterin : «Wahr- 
lich , guäd ger lierr ,^ wenn Ihr nicht trocknen 
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Fufses daheim bl^t^ und nicht aufhört, Bei^ 
und Thal^ m# eine Seele ^ die nicht Ruhe (In* 
dta laam^ auf gut Gluck, yne Ihr tagt, ich 
tage abei^ su Eurem Unglück , zu durcbchwd* 

feil 9 kann ich nicht dazu stiUschweigen , und 
ititifs laut mein Klaggeschrej zu Gott und dem 
König erheben j dafs er dem steure. 
* «Haushälterin,** antwortete darauf Don Qui* 
|ote, «ich iräfi nicht, wie Gott, und eben so 
Ifenig, vne Seine Majestät der Koni|[, Deine 
Klagen aufnehmen wird , nur das weifs ich , dafs, 
wenn ich König wäre , ich mir die Mühe nicht 
nehmen würde, auf eine solche Anzahl alberner 
Bitlsckrif len , die jeden Tag eingereicht werden^ 
SU antworten : * denn neben nelen andern Be> 
schwerden , die einen König belästigen , ist eine 
der gröfsten auch die , dafs er Alle anzuhören, * 
Allen Bescheid zu geben verbunden ist; darum 
wünschte ich nicht, dais er auch ^n meinen 
Angelegenheiten behelligt wurde** 

«Sagt uns doch , gnädiger Herr,» sagte darauf 
die Haushälterin, «gibt es denn am Hofe Seiner 
Majestät keine Ritter?» 

tf Allerdings,*» antwortetoJDon Quijotej tfSehr 
viele ; die mufii es geben , des Fürsten Hoheit 
att TerberrHchen und die königliche Majestät au * 
bewShren*» 

K Könntet Ihr denn nun nicht,*' entgegnete 
sie, «einer tou denen werden, die in Fried' 
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Lienen-?*» 

i(Sich, meine Gute ,** antwortete Don Quijote, 
«nicht alle Ritter können Hofleute, und eben 
so wenig können und dürfen alle Uofleute fah- 
rende Rnter seyn , von jeder Gattung mufs es 
weiche in der Welt geben 9 und rrir gleich 
Alle Kitter sind^ 90 findet doch ein groftor Un* 
terschied zwischen den einen und den andern 
Statt: denn die Hoileute , ohne ihre Zimmer 
©der die Vorsäle des Hofes zu verlassen , durch- 
jreiien auf der Landkarte die ganze Well^ und 
es hostet ihnen keinen I>eut9 üe brauchen nicht 
Hilse, noch Kalte, weder Hancer noch Durst 
dabey zu ertragen ; wir ächten , lahrenden Ritter 
dagegen durchmessen bej Sommersglut und Wiu- 
tersfrost , bey Wind und "Weiler, bcy Nacht 
und Tag 9 zu Fufs und Kofs , Ituf eignen Fufsen^ 
die gauM Erde; Vnsre Feinde stehen nicht blos- 
auf dem Papier 9 son4eni wir überfallen sie in^ 
der Wirklichkeit, bey jedem iTorfall, bey jeder 
Gelegenheit , ohne Kindereyen , oder die Ge- 
setze des Zweykampfs zu beachten » ob Lanze 
und Sehwert Lur^r ^<oder länger ist ^ ob der 
Gegner mit einer Reliquie oder einem geheimen 
Zauber sich wappnete 9 o]b die Soiane gehörig 
getheilt und abgemessen ward 9 oder nicht 9 nebst 
andern Brauchen dieser Art , die bey Ztreykäm« 
pfen 9 wo Mann gegen Mann ficht 9 üblich) und 
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Dpv'swar nicht ^ wolil «bar mir bektnnt üni. 

Ferner inufst Du wissen , dafs dln wackrer fah- 
render Ritter, ob er gleich zehn Riesen erblickt, 
die mit den Köpfen nicht bios-die Wolken be- 
rühren ^ sondern überragen , ^die auf Füfsen so 
bocb wie die höchsten Xhurme stehn , deren 
Arme den Sflasten groder und. gewaltiger Schiffe 

fleichen , jedes Auge ine ein Mählraa und glu* 
ender als ein Glasofen , das ihn auf keine 
Weise erschreckt; vielmehr wird er sie mit höf- 
lichen Gebahren und unverzagten Muthes her- 
ausfordern und angreifen, wird sie, wo möglich^ 
in kurser Frist besiegen -und in die Flucht jagen, 
erschienen sie anch in Pansern Yon den Schup* 
pen eines gewissen Fisches, die härter als De- 
mant sejn sollen , und führten statt der Schwer- 
ter Säbel Yon scharfem Damascenerstahl ^ oder 
Keulen mit Spitzen ron demselben Stahl ^ wie 
ich -et mehr alt sweymal gesehen habe* Das 
Alles, liebe Haushälterin, habe ieh erwähnt, 
damit der Unterschied zwischen den einen und 
den andern Rittern Dir einleuchte. Und es 
sollte bilUgerweise keinen Fürsten geben, der 
nicht diese sweyte, oder.nchtiger erste Gattung 
der fahrenden Ritter höher achtete^ da es, 
wie wir in ihren Geschichten lesen , Manchen 
. unter ilinen gab, der das Heil nicht blos Eines,. 

sondern aller Königreiche wurde. 



Digitized by Google 



9i 



ccAch, bedenkt'docli , gnäd'gerOlidiii,* nahm 
Licr die ISiclue dasWort, udafs Alle«, "vvas man 
von den fahrenden Rittern erzählt, Lügen und 
Blährchen sind ^ und dafs die Ceschicbien nicht 
blos yerhrannt, sondern ailc mit einem Inqni« 
iitionsschild« oder einem anilem Abaeichen Ter- 
sehn zn werden verdienten , mm sie alt schintt* 
lieh und den guten Sitten Terderblich zu he« 
teichnen. »♦ 

' uBej dem lebendigen Cott,^ sagte Don Qui<« 
jote^ «warst Du nicht, als die Tochter meiner 
Schwester 9 meine leibliche Nichte 9 ich wollte 
für die Usterung, die Du da ausgesprochen hast^ 
eine Strafe, von der alle Welt sprechen sollte^ 
über Dich ergehen lassen»/ Wie ist's möglich, 
dafs ein Mädchen, die kaum ein Dutzend Spitzen» 
Uöpfel zu handhaben weifs , ihren Blund aufsm* • 
tiiun und die Geschichten fahrender Ritter so 
bekritteln sich erdreistet? Was würde Herr 
Amadis dazu sagen , wenn er so etwas horte P 
t)och nein , der würde Dir gewif9 es verziehn 
haben , denn er war der 8anftmuthi|»le Ritter 
•einer Zeit und dabey ein* eifriger Beschüuer 
der Jungfrauen ; aber Mancher könnte es gehört 
, haben, bey dem es Dir nicht wohl bekommen 
wäre : denn nicht Alle sind höflich und verstän- 
dig; es gibt auch grobe und ungeschlachte Ge» 
seilen. Nicht Aiicj die sich fahrende Eittcr 
nennen, sind et im vollen Sinne des Wortlf 
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hier gibt es achtes und Flittergold j sie seKii 
wohl Alle wie Ritter aus, aber nicht Alle haltea 
Büch auf dem Probierstein der Wahrheit. £i 

J^bt gen&eine Menschen i die fich anstrengen f nm 
nr Ritter 9 nnd el^lanchte B^ttter, die sich alle 
ersinnliche Mühe zu geben scheinen , fnr gemein 
zu gelten : die Einen schwingen sich durch Ehr- 
geiz oder durch ihre Tugenden empor 9 die An« 
dem erniedrigen sich durch ihre Schlaffheit oder 
ihre Laster 9' nnd es Bedarf hier eines scharfen 
Blicks , um diese^beyden Gattungen fon Rittenif 
die sich dem tarnen nach so sehr gleichen , und 
durch ihr Thun so sehr verschieden sind | zu 
unterscheiden.^ 

«Gott steh mir hejl'» sagte die Nichte; <(Was 
babt Ihr Alles im Kojpie | Herr OheimP Im Fall 
der Noth konntet Ihr die Kanzel besteigen nnd 
als Prediger umhcrz,iehn , und doch schützt Euch 
das nicht vor so grofser Verblendung, vor so 
handgreiflicher Bethörung, dafs (hr » ein Greis^ 
tapfer zu aeyn' ; schwach , Stirke zu besi|a^n ; 
Yom Alter gebengt , dem Unrecht Stenern an 
können meint 9 und Ter Allen rin Ritter zu seyn 

Euch einbildet, ohne es zu sejn, da zwar Jun« 

ker, nicht aber so arm^ wie Ihr 9 diesen Namen 
fuhren können P** 

(( Dn hast sehr recht in dem 9 was Du da sagst, 
Nichte, antwortete Don Quijote, «und icb 
bminte Dir über die Geschlechter Dinge sage% 
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über die Du erstaunen wurdest; ich unter- 
drücke sie aber 9 um Göttliches und Menschli- 
ches nicht unter einander zu mengen. Seht^ 
lÜnder , alle Geschlechter 9 die *es auf der Welt 
gibt — aber merkt wohl auf — ^ lassen sich auf 
vier Klassen zurückfuhren. Die Einen hatten 
einen geringen Ursprung, erhoben sich aber und 
breiteten sich aus 9 bis sie ein Höchstes erreich* 
ten; die Andern gingen Ton einem erhabenen 
Ursprung- ans und eihielten nek auf dieser Hohe^ 
und erhielten und behaupten sich möeh in ihrem 
ursprünglichen Glänze ; wieder Andre gehen 
bey einem erhabenen Ursprung in eine Spitze 
aus f wie. eine Pyramide 9 in dem ihr Glanz ab* 
genon^men hat und bis auf ein IVichts erloschen 
ist 9' so wie die Spitze einer Pyramide gegen die 
Grund0ache oder das Fufsgestell mcht in Be- 
trachtung kömmt ; noch Andre gibt es endlich, 
bey denen weder der Ursprung ansehnlich ^ noch 
die Mitte bedeutend ist, und die auch ein na* 
menloses untere £nde haben werden 9 wie das 
Geschlecht des niedem nnd gemeinen Pöbels« 
Als ein Beyspiel der ersten Klasse, solche näm- 
lich , die von niedrigem Ursprung zu einer Höhe 
emporstiegen , auf der sie sich noch behaupten, 
diene Dir das Haus der Ottomanen , das, Ton 
einem geringen , niedergebomen Uirlen attsge- 
^V^^ dem Gipfel sich emporschwang 9 auf 
dtti wir es noch erblicken. Ein Bejspiel der 
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Eweyten Klasse , die einen erhabenen Ursprung 
.behauptet y ohne höher zu steigen ', liefern viele 
Fürsten 9 die sich bej der ererbten Hoheit er* 
halten , ohne sie zu vergröfsern oder zu verrin- 
gern , indem sie friedlich die Gränzen ihrer 
Staaten nicht tiberschreiten. Tausende von Bej* 
spielen gibt es Yon Solchen , die grob begannen 
und in einem Punkte endigten : denn alle Phar 
raonen und Ptol^niSer Aegyptens , alle Casaren 
Roms, mit der ganzen Schaar (wenn es hier 
dieses Namens sich zu bedienen gestattet ist) 
xahl loser Fürsten ^ Monarchen , Herrscher , der 
Meder, Assyrier y^jPerser , Griechen und fiarbaf 
, ren; alle diese Geschlechtjer und Dynastien 
^ %aben in Einem Punkt, in einem Nichts geendet^ 
so sie 9 als ihre Stammväter: denn es wird nicht 
möglich seyn , jetzt einen ihrer ÄbkömniHnge 
ausSndig zu machen, und geläng' es, so lehte 
er gewits in niedrigem und geringem Stande« 
Von dem Geschlecht des Pöbefs habe ich weiter 
nichts zu sagen , als dafs es bl'os da ist , die 
Zahl der liebenden zu vermehren , ohne auf 
Ruhm und Lobpreisung seiner Grofsthaten An- 
spruch machen zu können.^' 

«Aus allem bisher Gesagten könnt Ihr Guten 
den Schlufs ziehen ^ dals die Yerfrirrung un|er 
den Geschlechtern sehr' grofii ist , * und dafs nur 
diejenigen grofs "und glänzend eivcheinen , die 
sich durch die Tugend ^ den Keichthum und die 
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Frejgebigkeit ihjtet FamiUengUeder als iolcKe 
bewälmii« Ich sagte Tugend, Rciclitlinm und 
Frey geL igt eit : denn ist der Grofse ein Scfaarkei 
so ist's ein grofser Schurke , und diftr «nfreyge- 
bige Reiche ist ein karger Bettler : denn den 
Besitzer von Reichthümern macht es nicht 
glücklich 9* dafs er sie hat« sondern dafs er sie 
anwendet 9 und nicht wie es ihm einfällt an* 
wendet, sondern dafs er ne wohl anmwenden 
weifs. Dem armen ilitter aber bleibt kein an- 
drer Weg, als Ilitter sich zu zeigen, als der 
der Tugend 9 indem er herablassend, wohlgesit- 
tet, höflich j zuvorkommend und dienstfertig ist ; 
nicht Utoli,^ nickt anmafsend, kein llnsufnede- 
ner und vor Allem mildthatig : denn mit s#ey 
Maravedis , die er aus gutem Herzen den Armen 
gibt 5 beweist er sich eben so freygebig als der* 
jenige , der jedes' Almosen an die grofse Glocke 
schlägt. Wer ihn aber mit den erwähnten 
Tugenden geschmückt sieht , der wird 9 auch 
ohne ihn sn kennen , glauben , er sey von edler 
Geburt; wiire er es nicht, so wäre es einTVnn« 
der, und immer blieb' ihm das Lob als der 
Tugend Preis : denn das mu£s dem Tugendhaften 
durchaus zu Theil werden.^ 

«Zwey Wege, lieben Kinder» können die 
Menschen einschlagen, um zu Reichtham und 
Ansehn zu gelangen, den der Wissenschaften 
oder den der WaiTen. Ich halte es mehr mit 
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den WalTen, als mit den Wissensdiafien, und 
wurde) da icli micli zu den Waffen hinneige^^ 
ttniei' dem Einflufi des Planeten Mars geboren^ 
so dafs ich fast nothgedmngen bin y die mir^von 
ihm vorpezeichnete Bahn zu yerfolgen, und ich 
werde sie wandeln aller Welt Eum Trotz; es 
vräre vergebliche Mühe, wolltet Ihr mich zu 
überreden suchen , das nicht zu wallen , was 
der Himmel will| 4^ Sckicbsal gebent» die Yei^ 
nnnfi heischt , und wozu vor Allem mich meine 
ISeigung treibt. Ich weifs zwar, wie zahllose 
Mühsale mit der fahrenden Ritterschaft verknüpft 
sind, ich weifs aber auch, wie unermelsliche 
Yordieile man durck sie erlangen kann; und 
wdfs, dafs «der Tugend Pfad sär schmal ^ die 
Stra&e des Jitsteni Breit und riumig ist ; und 
weifs , dafs sie zu sehr verschiednen Ruhepunkten 
und« Zielen führen: der vielhetrclne , raum^ge 
W^eg des Lasters führt zum^Tode^ der schmale 
und beschwerliche der Tugend zum Leben ^ und 
nickt zu einem vergänglichen 9 sondern zum 
ewigen Leben ; und weift , dafi, wie unser grofser 
vaterländischer Dichter sagt; 

Der Weg durch diese Rauhigkeiten fiihra 

Zu der Unsterblichkeit erhabnem Sitze, 
Den nie erklimmt, wer diesen Pfad verlieret.'^ 

«Ach, ich Aermste!^ sagte die Nichte; «mein 
Herr Oheim ist auch Dichter ^ er weifs Alles, 
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er Irring! Aflethmiits; kK irollte .wetten, wenn 

ei ihm einfiele , ein Maurer tu werden , er 
könnte ein Haus bauen ^ wie man einen Vogel- 
bauer schnitzt. 

'itich gebe Dir mdn Wort, Nichte^'» anl- 
wortete Don Quijote, «were niebt mein gansee 
Sinnen auf diese ritterlieheil Pläne gerichtet, es 

sollte rtichts geben, was ich nicht machen wollte^ 
keine Tändeley , die mir nicht gelänge, vor- 
süglich Vogelbauer und Zahnstocher.^ 

Hier hörte man an der Thür rufen 9 und auf 
daBi Wer da? meldete sich Sancho Pansa, des* 
sen Stimme die Haushälterin kaum erkannt hatte, 
als sie sich zu verstecken eilte, so grofs war ihr 
Widerwille gegen ihn. Die Nichte machte ihm 
auf, sein Herr, Don Quijote, eilte tiiit oiTnen 
Armen ihm en^egen, und beyde schlössen sich 
in ^des Ritters Zimmer ein, wo sich^ein neues 
Gespräch entspann , das dem eben mitgetheilten 
nicht nachsteht. 



4 
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SieBenteA KapiteL 

ff^as Don QuijoU mit seinem Schildknappen Per- 
hrnndeli , nebst andern höchj$t denkwürdigen 
Begebnissen. 



Kaum bemerkte die Haushälterin, Jafs Säncho 
Pausa sich mit Don Quijote einschlofs, so ev* 
lieth sie atich den Gegenstand ihres Gespriehs^ 
nahm , in' der Erwartung , dab aus dieser Bera» 
thnng. der Beschlufs einer dritten Fahrt herror- 
gehn werde, ihren Schleyer, nnd ging, ganz 
raifsmntlüg und bekümmert, den Baccalaureua 
Simson Carrasco. aufzusuchen. £r, hoffte sie^ 
aolle, als ein neuer Freund ihres Herrn, dem 
es nicht an Beredsamkeit fehle, diesen ^ereden^ 
sein tolles Vorhaben aufzugehen. Er erging 
sich gerade im Hofe seines Hauses , und wie 
sie seiner ansichtig ward , stürmte sie , mit 
Schweifs bedeckt und angstroll ^ au seinen 
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u Was soll is^ bedeuten , Frau Haushälterin ?^ 
. sagte CarrascO) als er sie so betrübt und ausser 
sich sah ; n was ist Ihr begeguct , das Ihr so an 
da$ Leben zu gehen s.cheintr'» 

IT Nichts 9 lieber Herr Siinson , alt dalii minn 
Herr^abfahrt, ja gewifs^ er (Shrt ab.« 

«Wie soll er denn abfahren?» fragte Sioison. 
«Hat er denn irgend etwas zerbrochen?» 

«Durch die Pforte seiner Narrheit fahrt er ab^» 
erwiedertesie ; «ich meine, herzliebster Herr Bao» 
ealaureus / er hat wieder eine Fahrt Tor ^ was nun 
die dritte wäre 9 um 9 wie er spricht 9 auf gut 
Glück in die Welt zu gehn, ich begreife aber 
niclit, wie er sich dieses Ausdrucks bedienen 
Jkann. Das erste Mal brachten sie uns ihn, quer 
tiber einem Esel liegend und braun und blau 
geschlagen, wieder; das abweyte Mal kam er auf 
«inem Ocbsenkarren zurück, in einem Käfig 
steckend und eingesperrt; indem er durch Zau« 
berey sich gebannt glaubte , und dabej sah der 
Unglückliche aus , dafs seine eigne Mutter ihn 
.nicht wieder erkannt katle : abgemagert, gelb ^ 
die Auffen in den tiefsten Höhlen seines Hirn* 
kastens liegend , so daft et mir über adin Schock 
Eycr kostete, um ihn wieder ein bischen auf 
die Beine zu bringen, das weifs Cott und alle 
Weit, und meine Hühner, die mich nicht Lügen 
strafen werden^ ^* 

«Ich glaub *s Ihr gern^"» ervvicdcrte de» 9iMt» 
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laureus; «denn diese sind so gut, so fett und 
woKigeMigea 9 daf$ «ie lieber platzen , als cin0 • , 
IJaMfi tMen würden. Ist denn aber überhaupt 

weitsr mtlits gesdielm, Fnn HiiusliaUerin 9 hat 

sonst kein Unglück siA «ngetragen, als das^^ 
' wovon Sie fürchtet^ der Herr Doa Quijote gehe 
damit um?*> » ^ 

«N^n^ lieber Herr , < rwiederte sie* 
«flilir, das^jfiielinbekittnmert,^ antwortetr: 
4er BaoeaUnMiii^ ir^€ ift Crottes Namen nach 
Hause und mache mir etwas ^tVarmes »Um Frßh» 
stück zurecht , unterwegs aber spreche Sie das 
Gebet der heil. Apollonia; ich komme gleich 
nach, und dannaoll Sie Wunder sehn.^> 

« Daa Gott jBEbann' !^ erwi^derte die Haushäl* 
tem 9 «r das GeBet der-lieiU Apollonia heifiif Ihr 
mich sprechen? Das möchte seyn, wenn mein 
Herr es in den Zähnen hätte ^ er hals ju aber 
blos im Kopfe. ^ ^ ' 

• «Ich weüi^ was^idi «ege^ Frau Haushälterin ; 
gtfke Sie Un und lasse Sie sich mit mir in kei« 
ntBüf^fitfilt €!» 9 tek habeiu Salamanaa pramoiirt 

und darum nicht weiter proponirtj* antwortete 
Carrasco; uuJ isomit zog die Haushälterin ab 9 
und der Baccalaureus suchte sogUicii den Pfarrer 
auf 9. das mit ihm an besprecheu^ was man au 
wAtm i^ait erfahren wird; 

Watoend ^ch Dou Quijote und Satteho Pansa 
tiiajjeschlossen hatten , fand abwitclieu ihn^u^ wie 
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die Ceschiclite mit vieler Genauigkeit und Treue 
berichtet, folgender Zwiesprach statt. «Gnädi- 
ger Herr/> hub Sancho an* «ich babe nun-end'' 
lieh i^eine Frau deponirt, dafs sie mich mi% 
Euch will zielieii lassen { wobin es Encb gefeilt. 

«Disponirt, mufst Du sagen y nicht depo- 
nirt,*» bemerkte Don Quijote. 

« Ein , oder ein Paar Mal schon habe ich , 
wenn ich mich recht besinne, Euch inständig 
gebeten 9 au meinen Redensarten nicht zu bes- 
tem ^ wenn Ihr Terstebt, was ich damit sagen 
will; Teisleht Ihr es aber nicht, lo sprem: 
i^aneho , oder Schurke , ich vers teli e d i c] i nicht; 
und wenn ich mich hernach nicht deutlich mache« 
dann könnt Ihr micK Terbessern , denn ick bin 
so instructiv ...» ; 

. « Ich Terstehe Dich nicbt) SancHo)» fiel ihm 
Pon Quijote in die Rede; «denn ich weifs ificht, 
was das heifsen soll: *ich bin so instructiv'.» 

(c Instructiv das soll heiüsen : ich bin nun eben 
so,** antwortete Sancho. 

«r Das verstehe ich noch weniger 9* erwiederte 
Oon Quijote. 

' « Wenn Ihr mich nicht TersteKn könnt, sagte 
Sancho, trso weifs ich nicht, wie ich sagen soll, 
besser weifs ich's nicht, Gott steh' mir bey. »» 

"^a, h^j" erwiederte Don Quijote, «jetzt 
komm' ich dahinter: Du willst sagen, Du seyst 
so f;elebng, nachgiebig und fügsam^ dais p% 
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was ich Dir sage, annehmest^ jind lUicI^meiAett 
' Belehrungen Dich richtest.'* 

. «Ich wollte dVauf wetten 9 Ihr habt TOtt An* 
fang an mich begriffen und ventinden, nndf 
wolltet mich nur necken , um mich noch ein 
Paar Schock Albernheiten sagen zu lassen«* 

•r Leicht möglich ^ erwiederte Don Qni jote« 
«Nun / waa sagt denn Therese 

„Sie sagt, ich solle mich auf einen festen Fufs 
mit Euch seuen, gnädger Herr, denn Schwara 
auf Weifs ,8ey der beste Zeuge, Yorsichtigkeit 
verhüte Streit, ein Sperling in der Hand' sey^ 
betseri als eine Taube auf dem Dache , und ich 
sage, der Weiber Rath ist nicht viel werth ; 
doch ist ein Narr^ wer nicht 4'rauf hört. 

«Das sag" ich auch,^ antwortete Don Qni jote. 
«Immer Sancho} w^ter^ weiter; denn 
Drine Rede ist heute eine Perlenschnur** 

ff Der Fall ist,'* entgegnete Sancho , «dafswir, 
wie Ihr selbst es besser wüst, als ich; Alle 
aterblich sind 9 beute roth , moigen todt 9 den • 
Hammel trifft das Hesser so gut, als das Lamm^. 
und Niemand kann in der Welt langer zu leben 
hoffen, als wie es Gottes Wille ist; denn der 
Tod hat taube Ohren , und wenn er an unsre. 
Lebenspforte anklopfti da geht es innrer mit^ 
der Eilpost 9 und ihm wehrt weder. Bitte ^^ noch 
Geiralty weder Scepicr, noch Krammstab^ wid 
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allgemein Kede geht 9 und wie sie von der 
Kanzel es uns predigen.^ 

irßas hat Alles seine Richtigkeit 9'' sagte Doi| 
Önijote} « aber ick weiCi nichts wo Du hinaus 
wilUt,» 

(( Da hinaus 9 dals Ihr mir einen bestimmten 
Lohn anweisen sollt, den Ihr mir jeden Monat^ 
so lang' ich Euch diene , bezahlt, und dafs 
mir der von Eurem Vermögen ausgezahlt wird|, 
weil ich auf Gnadenbeseugungea mich nicht ein* 
lassen magi die spat 9 oder schlecht» oder ||ar 
nicht kommen : Gott segne mir , was mein ist* 
Kurz, ich will wissen 9 was ich rerdiene , sey's 
wenig, oder viel j zu Einem Ey legt die Honne 
mehrere, viele K&rncheu machen auch einen 
Haufen 9 und was sunlmmt, .kann nicht abneh« 
men. Allerdingt aoUte -et sich sutragen (was 
ich nicht glaube und nicht hoffe) dafs Ihr, gnad'* 
ger Herr 9 mir die rerheifsne Insul gäbet, dann 
bin ich nicht so undankbar und nehme es nicht 
to genau, sondern lasse es mir gelaUen, da{s 
man den Betrag der Rente tofbaner Inm ab* 
acbatae, und in bet^mmbm Ratieift foameinesii 
Lohne in Abiug bringe.^ 

• «Ja, ja, Freund Sanehoi** sagte Don Quijote; 
m ein Kater ist auch eine Katze , und so mag 
auch eine Katze eine Kate seyn.»» 

«Ich versteV Kuch,"» sagte Sancho. «Ich wollte 
A rauf wetten, uh bitte Raten, und nicht Ratten 
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$A^en sollen; aber daran liegt nichts, da Ihr 
auch verstanden habt, gnad'ger Herr.'* 

«Und 80 rerttanden,^ antivortete Don Qaijote^ 
r Abiüi ich das Innmte Deiner Gedanken durch« 
schaut habe 9 *und das Zi^I kenn^ , auf welches 
die zahllosen Pfeile Deiner Waid spräche gerich« 
tct sind. Sieh', Sancho, ich würde gern Dir 
mnen Lohn ausseien, wenn ich in einer der 
Geschichten Ton fahrenden* Rittern eine Stelle 
gefunden halte ^ die mir nachwies, oder mich 
auf die kleinste Spur bfichte , was ein Knappe 

jahrlich , oder monatlich, zu erhalten pflegte; 
aber ich habe diese Geschichten alle, oder zu» 
meist gelesen I und besinne mich nicht, gefun- 
den XU haben, dab ii^end ein fahrender Ritter 
•einem Schildknappen einen bestimmten Lohn 
nusaeute; ich weift nur, dafs alle auf Gnade 
dienten, und dafs sie, wo sie sich 's am wenig» 
Sten vt rsahn , wenn ihren Herrn das Glück be- 
günstigt hatte , durcfh eine Insul , oder etwas Ton 
gleichem Werth, sich belohnt sahen 9 oderw» 
aijgsteps eine» hohen Titel und Rang duTon tm* 
gen« Behagt es Euch , unter solchen Ansrichteii 
und Zusagen I in meinen Dienst zurückzukehren| 
Sancho , nun dann Glück auf! denn denkt Ihr^ 
dafs ich d&k alten Braucb fahrender Ritterschaft 
ninstofsen und aus seinen Angeln heben soll^ 
SO denkt Ihr falsch. Damm, guter Saneho» 
g^ht nacli Bapse^ «nd erklärt Eurer Tberts» 
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meinen EntsdiluCi) und gefällt es ilir und gefällt 
es Euch 9 auf Gnade bej mir zu bieil^eii) bene 
^uidemj wo nicht, so bleibeo wir Freunde, wie 
piyw ; denn üelilt es nickt an Füller auf dem . 
Taubenschlag , so fliegen auch Tauben zu. Und 
bedenkt 9 mein Sohn , eine gute Hoffnung ist 
besser, als ein schlechter Besitz, und eine gute 
Forderung besser 9 als eine lose Bezahlung. Ich 
rede SO9 Si^ncho, damit Ihr begreifen lernt^ dafii 
auch- ich mit Spruchwörten^ um mich werfen, 
kann , als wenn es welche regnete. * Und endlieh ' 
mufs ich Euch erklären und erklär^ Euch hier- 
mit, dafs, wenn Ihr nicht auf Gnade mit mir 
liehUf Glück und Unglück mit mij theilen 
wollt, dann liehüt' Euch Gott und mach^ Euch 
stt seinem Heiligen , mir wird es nicht an Schild« 
knappen fehlen, die gehorsamer und eifrige^, 
und nicht so gefräfsig^ und geschwätzig sind, 
wie Ihr. *^ 

Als ^ncho seinen Herrn so fest entschlossen 
sah^ umzog sich ihm der Himmel mit Wolken,* 
und er Uefs seine Herzflügel sinken, weil er ge>' 
glaubt hatte, sein Herr werde um aller Welt 
Schätze willen nicht ohne ihn ziehn. Und wie 
er 80 betreten und nachdenklich da stand , trat . 
Siuison Carrasco herein, und die Haushälterin, 
und ISichte mit ihm, die gern hören mochten 
durch welche Gründe er ihren Herrn bestimmen 
werde I nichl wieder nnf Abeniheuer ausausieiili# 
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Sinison, der £rzschalk , ging auf ilm zu^ um* 
armte ihn, wie das erste Mal, und sagte ^ mit 
hoch* eriiakener Stimme : «O Du Blume der fall- 
vmden Ritterseliaft ! O Du helbtrahlendes Waf« '^ 

fcnlicfat! O Du Preis und Spiegel des Spanischen 
Tolkes! Cefair es der Aliiuacht Gottes, die er 
SO laagmtithig übet, dafs derjenige, oder dieje* 
oigen , die es su hindern und zu hintertreiben 
trai^htep 9 idafs Du mm* dritten Bfale, Dein Glück 
▼erswehest', dasselbe nimmer in dem Labyrinth 
ihrer. "Wünsche finden,, damit ihnen nimmer, 
was sie mit Unrecht wünschen, in Erfüllung 
gehe! Die Frau Haushälterin,^ fuhr er, zu ihr 
lidi wendend, fort, «kann es ersparen, das Ge- 
ltet der *beiL Appolonia an sprechen ;* denn ich 
weifs, es Ist unwundelbave ^Bestimmung der Ge* 
stirne, dafs der Herr Don Quijate aufs Neue 
zur Ausführung seiner -erhabnen und uncrhürtea 
Entwürfe schreite, und ich würde mir ein Ge> 
wissen daran» machen , wenn ich nicht in diesen 
Bitter dringe^rnnd ihn nicht zn überreden suchte^ 
die Kraft seines tapfem Armes und den Ant 
Schwung seines heldenniüth'gcn Geistes nicht 
länger cu hemmen und zu zügeln, damit er nicht, 
durch sein Zögern , die Gekrankten um ihr Recht 
betrüge, die Waisen um ihren Schutz | die Jung* 
fimien um ihre Ehre f die Wittwcn nur ihren 
BgfßUmi^ die Siefranen um ihre "Stfitae, «unll 
was deii^leicheQ Hcrrltchheilenmelir sind , welche 
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rühren, abhängen, damit verknüpft und unsef» 
trennlicK verbunden sind. Auf, mein schöner, 
wackrer Uerr Don Quijote, lieber heute, alt 
molken, macbe sich Eure Gnaden und Hoheit 
auf den Weg, md aoUte eaEi^cli an etwas, dies 
aufzuführen, gebrechen, hier bin ich, diesen 
Mangel durch meine Person und meine Habe zu 
ersetzen; ja, erforderte esdieNoth, Eurer Herr- 
lichkeit als Schildknappe zu dienen, als das 
gröfste Glück werd' icn es betrachten.'^ 

«Nun,*» sagte )iier Don Quijote, indem er nn 
Sancho Pansa sich wendete, « sagt' ich Dir es 
nicht, Sancho, dafs es mir an Schildknappen 
nicht fehlen -werde? Sieh', wer sich hier es zu 
werden erbietet, kein Andrer, als der unver» 

JEleichliche Baccalaiireus Simsen Carrasco, der 
ortwahrende Stolz und die Frende der Hörsäle 
Ton Salamanca , gesund Ton Korper, gewandt an 
Gliedern , verschwiegen , so Uitz' als Kälte, 
so Hunger als Durst zu ertragen vermögend, aus- 
gestattet mit allen Eigenschaften , die zu dem* 
Knappen eines fahrenden Ritters crforderlick 
sind; aber der Himmel bewahre mich, -daisich, 
ineinen Wünschen an genügen , di4 Sanle der 
Gelehrsamkeit, das Gefafs des Wissens, %et^ 
trümmere und umstürze, die ragende Palme der 
scliönen und frejen Künste falle ; der neue 

Simson bleibe in seinem Yaurlandey nnd bringe 
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ilmi Ehvef und dem greuen Haare seiaer EUeni 
Ehre ; ich werde mit dem ersten heilen Schild- 
Imappen mich begnügen , da Sancjto' es mit mir 
m ziehtt TerscHmfiht^* 

«Nicht verschmäht,** rief Sancho , zerknirscht 
und mit thranenden Augen; von mir,» fuhr 
er fort 9 «soll man nicht sagen, gnäd'ger Uerr^ 
iß Dich satt -und geh' davon. Nein , denn ich 
bin ans keiner undankbaren Familie; di^ ganze 
lYelt und rorziigUch meine Nachbarn wissen ^ 
was die Pansa's , von denen ich abstamme, für 
Ij€Ute waren. Zudem hin ich aus vielen guten 
"Werken und noch bessern Worten gewifs und 
juberzeugt 9 da£s Ihr, gnädiger Henry damit um» 
gebt 9 joir^ eine Gnade zu erweisen ; habe ich 
aber ein bischen zu hartnackig auf einem Lohn 
bestanden, so geschah es meiner Frau zu gefallen, 
die, wenn sie d'rauf kommt etwas durchzusetzen, 
einen zu bearbeiten weils^ wie kein Schlägel die 
Helfe an einem Fasse , damit ihr Willegescheheu 
Aber zuletzt ist der Mann doch Mann, und die Frau 
Pratt , und da ich allerwarts ein Mann bin , was 
ich gar nicht in Abrede seyn kann , so will ich 
CS auch in meinem Hause seyn, verdriefs' es, 
wen's verdriefst. Sonach braucht es weiter nichts^ 
nls dab Ihr Euer Testament in Ordnung bringt^ 
«usammt dem CodiciU , so dafis es sich nicht re» 
fressiren läfst , und dab wir dann uns gleich auf 
4jBQ Weg machen ^ daiuit der Herr Siiusoa nicht 
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an seiner Seele leide, da er sagt, sein Gewissen 
lasse ihm keine Ruhe, wenn er Euch nicht zU 
einer dritten Fahrt in die weite Welt überrede; 
ich aber erbiete mich Ton Neuem^ Euch treu 
und redlich zu dienen , so gnt tind besser f als 
Je ein Schildknappe fahrende Ritter der vergang- 
nen und gegenwärtigen Zeiten bedient hat.** 
' Verwundert hörte der Baccalaureus Sancho's 
Reden und Ausdrücke, und ob er schon den 
Otiten Theil der Geschichte seines Herrn gelesen 
baue 9 hielt er ihn doch nur für so kursweilig^ , 
wie er dort geschildert wird ; da er ihn aber jetzt 
Ton einem Testament und CodiciU sprechen hörte, 
das sich nicht rcfrcssiren — statt redressiren — • 
lasse , so glaubte er Alles, was er Ton ihm gele- 
sen hatte, und erkannte ihn für einen der aus* 
. gemachtesten Narren -«nsrer Zeit ; ein solches 
Narren paar, dachte>er bey sich, wie Herr und 
Diener , sejen in der Welt noch nicht erlundeii 
worden. 

' Zuletzt umarmten sich Don Quijoteund Sancho 
Pausa und blieben Freunde; auf den Rath und 
mit Beystimmung des^ grofsen Carrasco aber, der' 
fetzt «ein «Orakel «war, wollte erseine Fahrt nach 
drej Tagen antreten, in der Zwischenzeit wollte 
man das zur Reise Nöthige besorgen , und einen 
Helm mit Visier herbejschaiTen, denn<ien, sagte 
Don Quijote, müsse er jeden Falls haben. Sini« 

«an bot ihm einen an^ irai|er'wisse| eia Frtiiiid$ 
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der eiaen habe, werde ihm denselben nicht ab* 
schlagen 9 fireylick sej er mit Schniulz nnd Itatt 
übersogen, und ef glanfte keinenvtgs der belt 
geacbliffne Stahl. ^ 

Die Ten^fünschungen 9 welche Haushälterin 
ynhd Nichte gegen den Baccalaureus ausstiefsen, 
wurden nicht beachtet« Sie rauften sich die 
Haare ans 9 xerkratzten sich das Gesiebt ^ und 
bejammerten, nach Art der ebemaU gewöbnli» 
eben Klageweiber, die Abreise ihres Herrn , wie 
seinen Tod. Si nison suchte £)on Quijoten zu einer ' 
dritten Fahrt zu bereden, um das auszuführen, 
was die Geschichtein der Folge berichten wird; 
Alles aufAnraiben des Pfarrers nnd Barbiers^ mit 
denen er TÖrber Rückspraebe genommen hatte* ' 

Nachdem Don Quijote nnd Sancbo mit AlTem, 
tras ihnen zweckniafsig schien , in den Jrey Ta- 
gen sich versehn, und nachdem dieser seine 
Frau , jener seine Nichte und Haushälterin be- 
gütiget hatte, machten sie sieb bey Einbruch 
der Nacbty ohne dafs jemand^ - ausser dem Bae» 
calaureus, der eine halbe Meile Weit sie beglei-' 
ten wollte, sie bemerkte, auf den Weg nach 
Toboso, Don Quijote auf seinem guten Kosi- 
nante, und Sancho auf seinem alten Grauen, 
trohlbepackt mit einem Quersack voll des m 
einem solchen Nomadenleben Erforderlichen ^ 
und mit gefülltem Beutel, den ihm Don Qntjete 
fiir tofkenuaciido Fälle gab» Simson umanui«. 
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den JRilter , vnd liat ihn nm Nacliriclit Tön tUen 

^freudigen und traurigen Begebnissen ^ um, als 
Freund, schmerzliclien oder froTien Antheil daran 
nehmen zu können. Don Quijole versprach's 
ihm , Simson kehrte nach seinem Dorfe surück^ 
die Beyden «her nahmen ihien Weg nach der 
groliien Sudt Tobdso. 
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tf^Ms Don Quijoten begegnete, als er hinzog 
sein Fräulein ßtulcinea 90n Toboso su btr 
grüßen. 



9 Gepriesen sej AlUh der Allmächtige!^ ruft* 
Cid Eamet Beneogeli su Anfang dieses echten 
Kapitels : «Gepriesen sey Allah !* wiederiiblt er 

drejmal^ und erklart, er slimuie diese Lob« 
preisungen an, weil er nun wieder Don Quijoten 
und Sanclio'n in frejem Felde sähe, und die 
I^eser dieser ergötzlichen Geschichte sich nna 
Bechnnng machen könnten , dad toa nnn an 
^eder die Heldenthaten nnd EinfiUe Don Qui» 
|otes und seines Knappen anheben. Sie sollen^ 
Teriangt er, die früheren Ritter thii ine leyen des 
•innreichen Junkers vergessen, und ihren Blick 
anf die beTorsiehenden richten , die nun gleich 

auf dem Wege nach Tobete binnen ^ wie di#' 
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vorigen auf dem Gefilde tpii -Montiel be^liuiiieB^ 
und in Betrecht dessen ^ was er Terspricbt^ ist 
seine Bitte nicht unbescheiden. Nua fälirt <er 
also fort: 

Kaum hatte sich Simson entfernt, und kaum 
sahen sich Don Quijote und Sancho allein ^ ala 
Rosinante au wiehern und das Grauchen, aii er* 
seufzen begann, was>on*BeydenV^ Ritter and 
Knappe , für ein gutes Zeichen und eine höchst 
glückliche Vorbedeutung angesehn wurde; aber 
offen zu gestehn, die Seufzer und das Yanen 
des Grauchens waren lebhafter , als das Wiehera 
Rosmantes^ und daraus schlois Sani^o-^ seiii 
Glück werde das seines Herrn iibeniigen und 
überflügeln ; ob er sein Urtheil auf die jistro^ 
logia indiciaria gründete , die er vitlleicht ver- 
stand, obsclion dio Geschichte nichts davon er- 
wähnt, weifs ich nicht; nur wenn er stolperte 
oder fiel ^ horte man ihn sagen 9 er wolle' lieber, 
er sey zu Hause geblieben : denn Stolpern und 
Fallen pflege gewöhnlich zu nichts Anderm sn 
führen 5 als zu zerrissenen Schuhen und zerbro- 
cheneu Kibben ; und hierin hatte er^ so dumm 
er war 9 so ganz Unrecht nicht. 

«Freund Sancho,^ sagte Don- Quijote, «die 
Nacht . kömmt über uns , je weiter wir aiebn, 
und dunkler als nothig wäre, um mit dem Tage 
Toboso zu erblicken, wolun ich, bevor ich ein 
anderes Abentheuer besiehe « %u üehn beachios» 
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sen habe, um dort den Segen und Urlaub der . 
ttnvergleich liehen Dulcinea zu empfahn 9 mit 
welchem Urlaub ich jeden |;e(alirlichen Stranlji 
Sil bestehn und gliicl^lick hinaiuftufiihreii hole 
vind gewiss bin, weil in diesem Leben fahrende 
Ritter nichts tapferer macht ^ als die Begunsti* 
gang ihrer Damen." 

< «Das glaub' ich auch antwortete Sancho, 
«^nr werdet Ihr iie schwerlich sprechen und» 
Itegrufsen können , wenigstens nicht an einem, 
mir Erdieilung des Segens geeigneten Orte ; sie 
miifste ihn denn über die Hofmauer Euch er- 
theilcn , wo ich sie das erstemal sah, als ich 
den Brief ihr brachte , ia deiu die Nachricht von 
den Narrenspossen und Tollheiten &tand|. die Ihr^ 
gnädiger Herr 9 eben im Hersen des sehwaraea 
Oebii^ Tollbrachtet. * • - « 

«Eine lloftiiauer schien Dir das, Sancho,» 
sagte Don Quijote, «wo oder von wannen Du 
diese j nie nach Würden gepriesene Schönheit 
«nd Aamnth erblicktest? Nichts anders konnte 
es seyn ^ als die Callerie 9 die Säulenhalle f der 
Erker 9 oder wie es sonst heifsen . mag , eines 
feichen , königlichen Pallastes.* 
' uDas konnt^ es alles seyn,'* entgegnete San- 
cho , («mir aber kam es wie eine IVIauer vor, es 
miifste denn mich mein Gedächtnifs täuschen«^« 

>«Demob«geachtet wollen wir dahin , Sancho, * 
erwiedtne Doa QuijotC; «so. viel istgewifs, sey 
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es, dafs über eine Mauer, oder an einem Fen-^ 
ster, oder durch eine Spalte, oder ein Gitter 
irgend ein Strahl ihrer Schönheitssonne zu mei- 
nen Augen dringe, stets wird er meinen Verstand 
criencliten nnd mein Hen staUen, dafii aie da'* 
dnrcli einzig und nnenmchbar werden an Klng<< 

liett und ileldenuiuth. * 

«fln Wahrheit, gnäd'ger Herr,* entg^nete 
Sanchoy «als ich diese Sonne des Frauleins Dul- 
cinea won Toboso sak, schien sie nickt to hell^ 
um if|(end Strahlen werfen sn können ^ nnd das 
mochte daher , kommen , dafa, d* Ihre Gnaden 
grade, wie ich Euch crzühlte, Waizen fegte, 
der viele Siaub, der heraus flog, sich wie eine 
Wolke ihr vor das CesichjL legte und es Ter- 
dnnltehe. 

«Wie, San^o,* sagte Don Qnijote^ «noch 
immer fallt ea Dir rin «n sagen, su dbnken^ 
nu glauben, zu behaupten, mein Fräulein Dul- 
einea habe Waizen gefegt, da das eine Beschäf- 
tigung und üandthierung , ist, die ganz dem 
abMits liegt 9 was erlauchte Personen thun und 
tkan mutaen« die su ganz andern Beaehäftignn- 
gen nnd Zeitkiirznngen bestiinmt sind , an denen 
man auf Büchsenschufsweite ihren erlauchten 
Rang erkennt? Du mufst Dich nicht, o Sancho, 
jener Verte unsers Dichters entsinnen, in denen 
er uns die Arbeiten beschreibt, die dort in ihren 

lugrsudlnen Grotten jene ner Njiuphen keickil« 
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tigten 9 die aus ilirem geliebten Tafo empor« 
tauchten 9 und sich auf dem grünen^ Wieteii«^ 
teppiek niederliefsen ^ uni jene Pracktgewebe %m 

^iertigen , die der sinnreiche Diditer uns tcKil- 

*^ den 9 und die ganz aus Gold ^ Seide und Perlen 
zusammengefügt und gewoben waren. Mit so 
etwas mufste auch meine Herdn beschäftigt sejn^ 
stls Du sie sahst; nur dab die Mifsgunst, mit 

^idm ein hämischer Zauberer all mein Thun be» 
trachten mag , Alles ^ was mir Vergnügen machm 
tprfirde, um k Art, und ihm ein, ron derM^rk« 
lichkeit ganz verschiedenes Aussehn gibt. So 
wird, furcht' ich, auch in der Geschichte mei* 
Her Thaten, die gedruckt im Umlauf seyn soU^ 
^tenn der Verfasser etwa ^in , mir feindlich gesian» 
ier^Weiser war^ dieser Eines für das Andre gesetst) 
•ine Wahrheit mit tausend Lügen Termengt ka» 
ben , indem er sich den Spafs machte, andere 
Vorfalle zu erzählen , aufser dem , was etwa der 

. Z^ammenhang einer wahrhaften Geschichte er* 
heischt. Ha , Mifsgunst , Wurzel zahlloser Uebely 

V KrriMackuden dj^ Tugenden ! Alle tMter , San^ 
^o, sitt4 mit einer gewissen Amiekmlickkeit 
Terbunden, aber das der Mi&gunst nur mit Ycr- 
dmCi, Groll und Wuth.» 

.4^ ' «Das sag' ich auch,'» erwiederteSancho^ «und 
uük denke«^ die Historie oder Legende , die der 
Baccalfiureua* Carrasco Ton vns gesekn kaben 
yflUk I ^d auck -mit mciiler Ekre durck IMck 
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man spricht, damit auftiitsclira* Und meiner 
Treu' 9 ich habe • doch keinem Zauberer etwaa 
Botet neehgeredet, besilse auch der Yoraiige 

nicht so viele, uoi die Mifsgunst auf/.uregen; 
ein Bischen hoshaft hin ich wolil, habe auch 
wohl einniül einen Aufall von Schelmerey , ab^^ 
iMB Alles deckt und verhüllt der weite Schleyer 
mdner angebomen und nie erkünstelten Einfalt» 
Und wenn ich sonst nichts Outes hatte , als dafs 

]c}i, wie der Fall ist, fest und redlich au Gott 
laubtc, und an Alles, was die heiTge Römisch- 
alholische Kirche lehrt und glaubt, und, wie 
ifsh es bin, ein Erzfeind der Juden v\äre, so 
sollten die CÄchichtschreiber nrit mir Erbürmeii 
lliaben, und in ihren Schriften manierlich mit' 
mir unigehn ; mögen sie aber doch sagen , was 
sie wollen, nackt kam ich in die "Welt, und 
nackt bin ich, ich gewinne und verliere nichts 
dahey, daf< ich in Büchern stehe^ und in dieser 
Weis von Hand %u Hand gehe ; alles , was sie 
Rollen , niügeh sie Ton mir sagen ^ ich kümmere 
mich den Cukguk drum.^ 

ifDas küninit mir vor, Sancho,* sagte Don 
Quijole, «wie das, was einem nahnthaften Dich* 
ter unsrer Zei^ begegnete ^ der ein hämisches 
> Spottgedicht auf alle Damen am Hofe gemacht» 
Ijnftd darin eine , von der er zweifelhaft war, ob 

sie ram Hofe gehöre* oder nicht 9 nicht aufge* 
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fuhrt und grnannt hatte ; als diese sah, dafs sie 
nicht unter den Uebrigen stehe 9 beschwme sie 
sfeh beym Diehtek* ufid tögte« woderch sie es 
denir Terscboldet habe 9 dafs sie sich nicht unter 
der Zahl der Andern befinde, er möge sein 
Spottgedicht erweitern und sie in die Zusätze 
aufnehmen, sonst solle er sehn, vrie es ihm er» 
gebn werde« * Der Dichter that es , und führte 
sie unter einem Nemen auf, den ehrbere Frauen 
nicht gern nennen 9 und nun war sie aufrieden; 
sie war in Auf, oder wenigstens in Verruf ge- 
kommen. Dahin gehört auch , was man von dem 
Hirten erzählt, der -jenen *^beriihmten Dianen- 
tempel in Brand steckte , der für eines der sieben 
Wunder der Welt galt^ blos damit sein Nam^ 
in der Polges^it genannt werde ^ und ohgleitb 
befohlen ward , Niemand solle ihn nennen, oder 
mündlich oder schriftlich desfelhea erwähnen^ 
damit er seinen Zweck nicht erreiche , <o wissen 
wir doch 9 dafs er Herostratus hieb. So pafst 
Uerber- auch, was dem grofsen^Kaiser Carlos Y. 
mit einem Ritter in Rom begegnete. Der* Kaiser 
wollte die 'beriilmte Rotonde sehn , die im 
terthum der Tempel «liier Götter (Pantheon) 
hiefs , jetzt jfljer mit einem schönen Namen des 
aller Heiligen heHist^ und dasjenige Gebäude isty 
Sias sieb Ton Allen , die die Römische HeidenzeiV 
Imffithrte, am Besten erhalten bat^ und deA 
besten Begriff Ton dem OeeCmiin und der Pradvi 
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halben Orange^ und ist sehr grofs und bell, 
obne Ton anders wober Liebt zu empfangen , als 
^urcb ein Fensler 9 oder Yielmebr eine runde^ 
inr der obersten Kappel «ngebracbte Oeffnnng^ 
mn welcber aus der Kaiser den Wanderbau in 
Augensebein nabm , indem ein Kömischer Ritter 
sich ihm zur Seite befand , ihm die Kunst, Schön* 
beit und merkwürdige Bauart dieses RiesenwerLs 
erklarte 9 und als sie von jener Oeffnung sich 
^tfemt hatten 9 mm Kaiser sagte : ^ Tausendmal^ 
beirge Majestät 9 stieg der Gedanke in mir auf^ 
£ure Majestät zu umschlingen , und mich mit 
Euch aus der Oeffnung berabzustürz.en , um das 
'Gedächtnifs meines Namens unvergänglich zu 
tnachen. ' ^ Ich dank' Euch ^ antwortete der 
Kaiser , dafs Ihr einen so schlechten Einfall nicht 
musgeführt habt, und hinfort will ich Euch nicht 
wieder Gelegenheit geben , Eure Treue noch 
^einmal mir zu beweisen, sondern verbiete Eucb^ 
je wieder vor mir zu erscheinen , oder da Euch 
aufzuhalten 9 wo ich bin/ Und mit diesen Wor- 
.ten kehrte er ihm den Rücken« Ich vrill damit 
sagen ,^ Sancho 9 dals die Begierde nach Ruhm 
aehr wirksam ist. Was, meinst Du , sturste den 
Horatius Codes in voller Rüstung von der Brücke 
in die Tiefe der Tiber? Was verbrannte Hand 
nnd Arm des Mucius Was trieb den Curtiue 

«Hl ia den tiefen, bitemiendeo Schlund hinah» 
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zuspringen 9 der inmitten Roms sicti aufgethan 
hatte? Was rermoclite den Cäsar, gegen sa 
viele Schwerter, die sich wider ihn erhoben 
hatieiiy über den Rnbicoii zu gehn P Was Jurcli- 
bohrte 9 um ein neueres Beyspiel anzuführen^ 
die Schiffe und schnitt den eingeinselten hei* 
denmüihigen Spaniern, die der ritterliche Cortcs 
nach der neuen Welt geführt hatte, die Kück- 
hehr ah? Alle diese, so wie andre grofse und 
ausgezeichnete Tbaten , sind ^ warfsn und werden 
das Werk des Nachruhms seyn , den die Bffen* 
sehen zum Lohn^ und als einen Theil der durch 
ihre Grofslhaten verdienten. Unsterblichkeit ei^ 
sehnen , ohsclion wir katholischen Christen und 
fahrenden llitter mehr nach der Glorie eines 
andern Lebens, das in den ätherischen und 
himmlischen Räumen ewig wahrt ^ trachten m^s* 
aen ^ als nach des Nachruhms Nichtigkeit 9 die 
in der gegenwärtigen hinfalligen Zeitlichkeit zu > 
erlangen steht , welcher Nachruhm j von w ie 
langer Dauer er auch seyn möge , wenigstens 
mit der Welt selbst 9 die ihr gesetztes Ziel hat^ 
vnlergeht; sodafs, mein Sancho, unsreThatett 
niemids die 9 von der christlichen Religion 9 zu 
der wir uns bekennen , uns vorgezeichneten 
Gränzen überschreiten dürfen. Durch das Erle* 
gen von Biesen müssen wir den Stolz bekämpfen ; 
die Mifsgunst durch Edelmuth und Tapferkeit^ 
dM Zorn durch einen rahigen 9 gleichmüthigeni 
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durch das mafsige Leben , welches wir führen, 
durch die vielen Nachtwachen, denen wir uns 
unterziehen^ Muthwillen und Wollust durch 
Treue, die mir denjenigen bewikren , .die 
^rir SU Herrinnen unsrer Gkdanken erkohren; 
die Trägheit 5 indem wir alle Theile der Welt 
durchziehn , um Gelegenheiten aufzusuchen , wo 
wir uns nicht blos als Christen, sondern auch 
als wackre Bitter bewahren können und bewäh« 
' Ten« Sieh 9 lieber Sancho, das sind die Mittel^ 
dnrcb die wir des Nachruhms böckslen Preis zu 
elrlangen Termögen.*^ 

' «Alles, was Ihr mir da gesagt habt, Kab' ich 
reckt gut Yerstapden,^ sagte Sancho ; ^demohn- 
. geachtet aber wünschte ich f AaSs Ihr mir einen 
Kropel löi'tet, der mir eben eingefallen ist. * 

«Scnipel 9 willst Du sagen^^ Sapcho^* er^mh 
derte Don Quijote: «cNa, lafs- koren, ick tviU 
Dir Auskunft geben , so gut ich kann. ♦ 

uSagt mir dach , gnädiger Heer fuhr Sancho 
fort, «diese Juliusse oder Augustusse, und alle 
die thatenreicken Ritter ^ die Ihr genannt k«btf 
und die sekon todtaind | wo sind sie denn jeUdtf * 

«Die Heiden,'* «ersetsie Don Quijote, «isind 
ionder Zweifel in der Hölle , die Ckristen aber, 
wenn's gute Christen waren, entweder im Fege- 
feuer, oder im HimmeL» 

«Cut,** sagte Sancho j «nun möckt" ick ab« 
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trissen 9 bmmeii itnn rw ^en Otilicm , die 

den Leichnam dieser Herachaften umschtiefsen,. 
silberne Lampen^ oder md die Wände ihrer 
C^tfeUeuj mit Krücken, Leichentüchern 9 Per- 
rücken, Beinen und AngeQ von W^dis ausge« 
•dunöckt P ITii4 wenn das nickt der Fall . itt| 
wts tehmüclLt sie denn P* 

«Die Gräber der Heiden,'^ antwortete darauf 
Don Quijote, «waren gröfstentheils prachtvolle 
Temp^.' Der Aschenkrug Julius Casars wurde 
auf eine steinerne Pyramide von ungeheiiivr 
.Gföto gesebt, die mait' heut su Tage zu Horn 
den'OBeUsk des heil. Petrus nennt. Dem Kaiser 
Hadrian diente ein Schlofs zum Begräbnifs , so 
grofs wie ein ansehnliches Dorf, Möns Hadriani^ 
welche* jet&t d^e Engelsburg heifst. Königin 
Artemina errichtete ihrem Gemahl Matesolus 
eii| Cfabmi^l , das für «taes der sieben Wuuder 
der Welt galt : aber keines von diesen oder den 
vielen andern Heidengräbern wurde mit Leichen- 
hemden oder andern Weihgeschenken , und die 
^ Heiligkeit der hier Begrabenen andeutenden 
Ifedb^Qpdben ausgeschmückt» 
%^.^iOm jmMt' ich eben wissen^* antwortete 
'ftmeho. « Was ist mehr^ einen Todten wieder 
. auferwecken , oder einen Riesen todtschlagen P** 
I, Die Autwort liegt am Tage,** antwortete Don 
Quijote^ «einen Tod ten, wieder anferwecken^ ist 

r3i. H 



I, Gefangen, rief Sancho; «so mrd nko d«r 

Nachruhm dessen , der Todte wieder erweclit^ 
Blinde sehend macht^^ahme gehend und Kranke 
gesund 9 vor dessen Grabe Lampen brennen und 
dessen Kapellen mit Andächtigen angefüllt sind9 
die ¥6r seinen Reliqni^ auf , die Kpiee nieder» 
fallen, dessen Nachruhm wird besser sejn für 
diese und jene Welt, als den liinterliefsen und 
hinterlassen werden, was es an heidnischen Kai- 
•em . und f akreuden iüttern auf der Welt gege- 
jben hat.H, 

\ Attch. das räum^ ick din,^ anärorlete Doft 

Quijote. 

«Diesen Nachruhm nun , diese heilbringende, 
gcnugthuende Kraft , wie sie es nennen , besitzen 
die Leichname und Reliquien der Heiligen, mit 
Erlaubnifs und Zustimmung unsrer heirgea 
Moiiter Kirche haben sie Lampen , Kerzen ^ Lei- 
chentücher, Schildereyen, Perriichcn, Augen^ 
Beine, die die Andacht vermehren und ihren 
christlichen Nachruhiu erhöhn. Könige tragen 
di^ Leichname der Heiligen oder ihre Reliquien 
auf ihren Schultern , küssen Stückchen ihrer Ge« 
beind, schmücken damit ihre Hauakapellen «ad 
die prächtigsten Altare aus • • • 

iflSun , und was soll denn das Alles, wäs Du 
da angeführt hast^ beweisen?'* unterbrach ihn 
Don Quijote. 

«Ick will sagen 9» erwiederte Samko^ «mw 
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sollten uns darauf le^en ^ HeiTge zu Trcrden, 
so ^vürcleii wir weit kurzer den INiuhrulnn er- 
reichen , uacli dem vrir streben/ Und bedenkt 
livr^ gnad'ger Herr, dafs man gestern oder ehe* 
gestern- (denn lange ist's noch nicht her) zwey 
barföfsige Monchlem selig oder heilig sprach 9 

aiid dafs juan es jetzt fiir ein a^-.ui/. besonderes 
Glück ansielit, die eisernen KeUcn, luil d^eri 
sie ihren Leib umgürteten ui)<^ '^cifselten^ küssen 
oder berühren , zu dürfen, so da Ts diesen grofsere 
Yerehmng xu-Theil ^rird^^ als 9 rrie es heitst^ 
dem Schwerte Roldans in der Rüstkammer des 
Königs, uns(rs Herrn, den Gull criialle. vSo 
dafs es j nn in lieher Herr, melir werth i.si, ein 
geringes i^rüderiein indem ersten besten Mönchs^ 
orden zu sejrn j als ein tapfrer und fahrender 
Ritter« 'Ein Paar Dutzend Raste;ungen richten 
hej Gott meitT aus , als ein Paar Tausend Lan- 
zenstöfse , ningen sie nun lliesen y oder Gespen- 
ster , oder Draclien trefPen.** 

«Das hat Ailes seine Richtigkeit,'^ antwortete 
DonQuijote; uaberwir können nicht Aile Klo- 
ftetbltider werden ; der Wege 9 auf denen Gott 
die Seineil zum Himmel fuhrt , gibt es viele ; 
aucK das liitierilumi ist ein GoUesdienstj und 
es giht lieil'ije lUtter im Hirhmelreich. 

«Wohl antwortete Öancho; «aber ich Labe 
mir sagen lassen , es gebe mehr Ordensbrüder 
im Himmel) als fahrende lUtter.'»^ 
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«Deslialb,** antwortete Don Quijote, #»weil 
^ie Zahl der ReUgiosen gröfier ist 9 als die der 
Ritter*» 

«Der .Fahrenden gi]bt es nel,^ sagte Sancho*« 
«Viel,» antwortete Don Quilote^ «aber nur 

wenig, die des Ritternamens würdig sind»* . 

Unter diesen und älinlichen Gesprächen ver^ 
strich diese ^acht und der folgende Tag, ohne 
dafs ihnen 9 < sn Don Quijotes nicht geringem 
Yerdmis, ^Iwas Erzählenswerthes anfgestolsen 
wäre« Endlich 9 als der xweyte Tag sich' zu 
Ende neigte, entdeckten sie die grofie Stadt 
Toboso ,^ ein Anblick , der die Lebensgeister bon 
Quijotes aufivegte, die Sancho Pansa's aber me- 
derdriickte , weil er Dulcineens Wohnung nicht 
wniste. und. in seinem lieben nicht« so'we- 
nig wie sein Herr, gesehen hatte 9 so dab der 
Eine voll Unruhe war, sie zu sehn y der Andre, 
sie nie gcselm zu haben , und Sancho nicht 
wuiste, was er anfangen solle, w^nn etwa sein 
Henf ihn nach Toboso schicke. , Zuletzt* her 
stimmte Don Quijote ,die Nacht zu seinem *£in- 
2ug, und bis zu dieser Zeit weilten sie unter 
einigen Eichen , die in der Nähe von Toboso 
standen, und' zogen, als der bestimmte Augen- 
blick erschienen war, ,in die Stadt ein / wo 

ihnen Abentheuer begegneten ^ 4ie ihres Gleichen 
•uchen« 



Neuntes Kapi teL 

• ./^ * . . .» ^ • ' ' ) \ 

i Erzählt^ yvas man darin ßnden wird. ^ * 
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Es war ungefähr um Mitternacht , als Don 
Quijote und Sancho die Anhöhe verliefsen und 
in Toboso einzogen. Tiefe Stille herrschte in 
dem Orte, denn es schliefen alle Nachbarn auf 
Leyden Ohren , wie man z.u sagen pflegt. Die 
Nacht war ziemlich hell, so gern es Sancho ge- 
sehn hätte, sie wäre, seine Unwissenheit zu ent- 
schuldigen , stockfinster gewesen. Im ganzen 
Dorfe hörte man nur Hundegebell , welches 
Don Quijote's Ohr betäubte und Sancho's Herz 
beängstigte. Von Zeit zu Zeit jante ein Esel, 
grunzte ein Schwein, miauten Katzen, ein Ge- 
misch von Tönen, welches die Stille der Nacht ' » 
noch vernehmlicher machte. Das Alles hielt der 
verliebte Ritter für keine günstige Vorbedeutung, 
sagte aber demohngeachtet zu seinem Knappen : 

- * . Digitized b 
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4k Sohn SancTio y geleite nueK zvm Pallatle DnX* 
dneenSy viellacht finden wir sie noch wach** 
4r Pots Wetter, ^ antwortete Sancho ; u nach 

was für einem PalUste soll ich Euch denn gelei- 
ten? YTO ich Ihre Uoheit sah^ das war blos ein 
kleines Hüttchen. ^ 

« Sie mnbte sich gerade in ein Lnsthauschen 
ihres Pallastessnrtic^go^^gen haben,'» antwortete 
Oon Quijote , « um mit ihrem Fraulein allein su 
kurzweilcn , "wie es Sitte und Brauch erlauchter 
lierrinnen und Prinzessinen ist.» 

«Soll einmal, gnad'ger Herr,'* sagte Sancho^ 
irTiiaiiMM, Fräuleins Dulcinea Hütte, mir znm 
Trotm^ ein Lustschlofs seyn, ist^ denn etwa 

IVtat die Zeit, wo man offne Thuren erwarten 
^ann P Und wäre es %vohl gethan anzudonnern, 
damit man uns höre und Öffne, und dadurch 
Alles in Schrecken und Aufruhr zu setzen P Ist'a 
4ettn etwa ein Hurenhaas, das wir aufstören 
wollen 9 wo die jungen Herren zu jeder Stunde 
der Nacht hingehn, rnfen und Einlafs finden 

it Lafs uns nur erst jedenfalls ihr Lustschlofs 
aufsuchen i » crwiederte Don Quijote, » dana 
will ich Dir sagen, Sancho, was zu thun isu 
pnd sieh einmal, Sancho, ich müfste mich sehr 
irren, oder dieses grofse, weilschattende Ge- 
bäude , was sich hier uns xeigt/ ist der Pallaal 
I>ttlcineens*» 

«Nun reitet nur Toran^« TcrseUte Sancho t 
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Ttelleicht ist er^s; aber erst mufii icVs mit mei* 
nen Augen seKn und mit meinen Händen be^ 
greifen , dann will iok^s eben ao gern glauben ^ 

als dafs CS jetzt Tag ist,* 

Don Quijote ritt darauf zu , und' wie er ein 
paar hundert Schritte geritten war, befand er 
sieb bej de^ Gebäude, das den Schatten warf^ 
' und sab einen großen Tbum und merkte gleich^ 
dafs es kein Lustscblofs, sondern die Haupt* 
kirclie des Dorfes war. «"Wir siud an die Kirche 
gerathcn , Sancho,>» sagte er. 

«lieh seh' CS wohl,>> antwortete S^ncho; ngcbe 
nur Gott) dafs wir nicht an unsre Grabstätte 
gerieiben ; denn zu solcher Stunde über Kircbr 
böfe zu «ebn , 4st kein gutes Zeichen , vorsSg^ 
lieh da ich Euch) wenn ich mich recht besinn 
gesagt habe, dafs dieses Fräulein in einem Sack^ 
gäfschen wohnen mufs,** 

u Dafs Dich der Henker hole, Du Einfaltspin- 
sel y'* rief Don Quijote. «Wo hast Du je ge- 
funden, dafs Lustschlösser und königliche Palläsie 
in Sackgäfschen stehn ?* 

«Gnädiger Herr," antwortete Sancho^ if jedes 
Land hat seine Bräuche ; vielleicht ist's hier in 
Toboso gebräuchlich 9 Palläste und grofse Ge- 
bäude in Sackgäfschen aufftufübren. Damm biii' 
icb Euch 9 la&t m|cb in den Gassen oder GafiMben^ 
die mir aufstofsen , nachsuchen ; vielleicht spür' 
icb in irgend «einem Wixikcl das Lustscblof» aus. 



das ich zum Cuckguk ^ünscKe^ weil es tins so 
neckt, und Caüi^ auf 9 Cafs' ab traben läfiiU* 

.«Sprich YOn dem« was ineiiier Herrin angdtorty 
mitRespect, Sancbo,'^ sagte Don Quijote, «macb' 
mich, nicht böse 9 und lafs' das Kind uns nicht 
susammt dem Bade yerschutten.* 

«Na, nichts für ungut,** erwiederte Sancho ; 
«aber soll mich^s nicht v^drielsen, vrenn Ihr 
Terlangl , dab ich Ton dem einen Bble , wo ich 
4ie Wohnung nnsres Franleins sah 9 rie immer 
im Kopfe haben nnd mitten in der Nacht auf- 
6nden soll, da Ihr sie nicht ßnden könnt, da 
Jhr sie doch tausend Mal geschn haben müfst?* 

<, Du wirst mich toll und böse machen , San* 
che,** sagte Don Quijote« «Sprich, ketzerischer 
Schnriie f hab' ich Dir nicht tausend Mal gesagt, 
diafs ich in meinem gansen Leben die unver- 
gleichliche Dulcinea nie erblickte, nie die Pfor* 
ten ihres Pallastes betrat, und dafs ich blos vom 
Hörensagen und auf den Ruf ihrer Schönheit 
und Klugheit hin Tcriiekt bin?» 

,tiNttn merk' ich^s,*» antwortete Sancho | «und 
Euch , dafs , da Ihr rie nicht gesehn habt , 
ich sie eben so wenig sah.*> 

«cDas ist nicht möglich,'» erwiederte Don Qui- 
fote; tfdcnn wenigstens hast Du mir gesagt. Du 
habest sie Waizen fegen gesehn 9 als Du die Ant- 
wort auf den durch Dich äbenandtcn Brief mir 
bmchieat.« 
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tat 

* 

«T^au't darauf nicht, gnad'ger HttT,*» j|nt- 
wortete Sancho ; crdenn ich mufs Euch nur sagen , 
ick hatte dieses Sehen und die üherbraclite An^'' 
Wort avch blosfoni Hörensagen ; denn,ich könnte 
eben so leicht den Mond Tom Himmel langen , 
als Kuch sagen, wer das Iraulein Dulcinea ist. » 

«Sancho, Sancho erwicderte Don Quijote, 
«es gibt eine Zeit zum Scherzen, und eine Zeitf 
WO der Scherz sehlecht abläuft und übel anfge» 
siommta wird« Deswegen , weil ick sage 9 ich 
'habe die Gebieterin meiner Seele nie gesehil ^ 
oder gesprochen , darfst Du nicht auch sagen ^ 
Du habest sie nie gesprochen , oder gesehn , da 
es 9 wie Du weifst^ doch ganz anders sich ver* 
hält.» 

Während* die Beyden in solchem GespricU 
begriffen waren, sahen sie einen, mit ein Paar 

Maulthteren , der Strafse , wo sie sich befanden« 
entlang ziehn , den sie w egcn des Piluges , den 
erTasseliid hinter sich herschleppte, für einen 
Landmann hielten , der vor Tagesanbruch aufgo* 
Standen war, um an seine Arbeit au gehn , und 
so Terhiolt es sich auch.* Er zog seiiy^s Wegs , 
indem er die Romanae sang , in der es hdlsts - 

■ 

Uebel ging es Euch, Franaoseii| 
In der Schlacht bey Roncevall 

• Ich irill nicht leben, Sancho sagte Don 
Quijote, als er daa hört«| «wenn es in dieser 
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JUt^ht um glttckUcli §eliu Horst Du niclitf vat 

dieser Bauer singt P^* 

# «Wohl hör' ich's,» erwiederte Sanclio ; uwas 
hsLi aber unser Vorhaben mit der Jagd von Ron» 
ceval stt schaffen P Er könnte ,el>en so wohl di« 
Romanse vom Catain'«« singen , für das Glücken^ 
oder Bfifsglücken unsrer Sache^are das einerlej. ^ 

Indessen war der Bauer n^her gekommen vnd 
Don Quijote redete ihn an: Glück auf, guter 
freund; -wifst Ihr mir zu sagen, %vo hier der 
Pallasi der unvergleichlichen Prinzessin DoM 
Dulcinea Yon Toboso istP^ 

iff^err^^ erwiederte der BurscK^* «ich bin 
fremd und erst seit einigen Tagen hier im Dorfe^ 
wo ich einem reichen Bauer bey seiner Feldar- 
beit als Knecht diene. In diesem Hanse , gerade 
vor uns, wohnen der Pfarrer und Küster des 
J>orres , diese werden Euch Auskunft geben kön- 
nen über diese Frau Prinzessin ; deton sie haben daa 
Yerzeichnifs aller Nachbaren und ÜnwohnerYon 
Toboso , ob ich schon meinen sollte , im ganzen 
Dorfe gebe es keine Prinzessin , aber \>o}il vielo 
Frauen 9 jj^omehni genug, um in ihrem eignen 
Hause eine Prinzessin vorstellen zu können. 

«Nun, unter diesen 9 Freund,'^ sagte Don Qni* 
jote , «r mufs die sich befinden , nach der ich 
Dich frage.» 

•f'S-ist möglich,» antwortete der Knecht. <fCott 
Lcfohleu; da kömmt der Morgen schon,'» Und 
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jomit trieb er, okne vdtre Fragen absawarten, 

seine Mauhhiere an. 

(f Gnäd'ger Herr, ** sap;te Sancho, der seinen 
Herrn unentschlossen und ziemlich mi&mutliig 
jalijy «bej längeremi Yerfreilen Lommt der Tag, 
es imd aber nicht gerathen sejn j uns Ton der 
Sonne hier anf der Strafse fibermcfben zu lassen« 
Besser, wir verlassen die Stadt, und Ihr begebt 
Euch In ein nahgelep;enes Wäldchen ; ich aber 
kehre bey Tage zurück,, und lasse im ganzen 
jQrte keinen Winkel nach ^em Hause, Lust- ' 
icblosse, oder Pallaste meines gnädigen Frauleint 
vndurchsucht. Und ich müfste doch viel Unglück 
haben, wenn ich sie nicht finden sollte; und 
finde icli sie , dann spreche ich mit meinem 
gnädigen Fräulein und sage ihr, vro und wie 
ich meinen gnad 'gen Herrn verliefs', in der H5ff* 
nung^ dab sie Anstalt treffe und etwas aussinne, 
wie Ihr sie , ihrer Khre und ihres Rufs unbe* 
schadet, .sprechen könnt. 

«Da hast Du tausend kluge Gedanken In wenig 
W'orte zusammengedrängt^ Sancho,^ sagte Don 
Qttijote. «Der Raihschlag, den Du mir eben 
ertheilt hast, hat meinen Bejfall,* und ich nehme 
sehr gern ihn an. Komm, mein Sohn, lafs uns 
ein Versteck für mich suchen, dann magst Du, 
nach Deinem Vorsclila^ , zuriickl^*'hren , um 
meine Herrin aufzusuchen , zu sciin und zu 
Sprechen , Ton deren Klugheit und HoiUcbkeil 
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ick mir die wundenrallsten Begünstigungen rer* 

Jieifse. " 

Sanchp brannte darauf^ seinen Herrn ans dem 
Dorfe SU bringen , damit er nicht hinter den er- 
logenen Bescheid komme ^ den er ihm von Dul- 
cineen in das schwarze Gebilde gebracht hatte ^ 
und so machte er, dafs sie fortl^amen. Ein Paar 
Meilen davoi^ , fanden sie ein Waldchen , wo Doa 
Quijote sich verbarg, wahrend Sancho Paas« 
nach' der Stadt zurückkehrte j Dulcineen zn 
sprechen , bey welcher Sendung ihm Dinge be- 
gegneten , die neue Aufmerksamkeit und neuen 
Ulauben erheischen« . 
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2i6hnte$ Kapital. 

■ 

fin^)ftUauSan€haPans4i es anßng ^ das Fräulein 

Dulcinea zu verzaubern nehst andern so lä* 

cherlichcfl, aU wahrhiiften ßegebuusen. 



Indem der Verfasser dieiser grofsen GesckicTite 
an dieses ELapitel koxamt^ sagt er ^ er möchte 
das darin >Ba ErzaUende mit Stillschweigen Sber- 

geKn^ keinen Glauben zu finden Lefahrend, sin- 
temalen Don Quijole's TVarrliciicn darin das Ziel 
und die Grauze der grÖfstca denkbaren nicht 
blos erreichen , sondern noch ein Paar Bogen* 
Schüsse weit darüber hinaüsgeluu 'Endliche aber 
•ehrieb ei^ sie .doch 9- dieser Besorgnifs und Be- 
denUicKkeir iidgeachtet, nieder, wie der Held 
sie vollhra eilte , oliae ein Titel chen "Wahrheit 
der Geschicliie hin/uzufiigen , oder zu entziehn^ 
' um den Vorwurf der Juiigenhaftigkeit, den man 

ilüo inaeben könnte 9 itnbtkümitieri« . Vüd der 
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Manii hätte KecKt; denn die Wafaibeit tpitsf 

etwas zu, ohn' es zu zerbrechen , und halt Ach 
immeiL über der Lüge , wie das Oel über dem 
Wasser. Er fährt also getrost fort und sagt: 

So vrie Don Quijote in dem Gehölz ^ fiicheib» 
hain oder Wald , in der Nähe des gröten To* 
boso, einen Zufluchtsort gefunden ha^e, enip 
sendete er Sancho'n nach der Stadt surucl ^ mit 
der Weisung, nicht wieder Yor ihm zu erschei« 
nen, ohne vorher in seinem Naiiien seine Herria 

fesprochen und ihr die Bitte vorgetragen zu 
laben': sie möge geruhen 9 ihrem gefangene^ 
Ritter Gehör zu geben , und ihres Segens ihn 
würdigen , damit dieser ihn , mit der Hofliiung 
des glücklichsten Erfolgs , bej seinen Unicrneh- 
niungen und schwierigem Beginnen belebe. 
Sancho übernahm es, .diesen Auftrags wohl aus» 
zurichten und einen so guten Bescheid surücli!» 
subringen , wie das erste Mal» «Geh' hin , mein 
Sohn,'* erwiederte Don Quijote, <rund laftDich 
nicht aus der Fassung bringen, wenn Du Dich 
in dem Lichte der Schönheitssonne , die Du aufr 
nusuchen gehst 9 befindest. Du Glücklicher, vor 
allen Schildhnappen hienieden ! Mei^o irolil 
matf und yergifs nicht, wie sie Dieb enlj^fiogty 
ob sie die Farbe verändert, indem Du Beina 
Botschaft ausrichtest, ob sie in Unruhe und Ver- 
wirrung geräth, indem sie meinen Namen hört, 
ob sie auf das Polster «urMLsinkt, wenn Du ain 
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etwa auf einer reichen , ihrem Range angemesse- 
nen Ottamane shzend fändest. £mpfängt sie 
J}iek aber stehend 9 so l^abe Acht^ ob sie bald 
aüf dem einen, bald auf dem' andern Fnfse 
steht, ob sie die Antwort, die sie Dir criheilt^ 
zyfey oder drey Mal wiederholt, die milde in 
eine harte , die herbe in eine liebeyclle umwan« 
delt; ob sie die Hand nach den LocLon führt ^ 
sie abtt ordnen 9 obschon sie in der schönsten Qrdf 
nung sind. Mit Einem Wort, mein Sobn , b^ 
achte jede ihrer Handlungen und Bewegungen; 
denn aus Deinem Bericht darüber, werde ick 
einen Schlufs ziehn auf das, was sie im inner» 
sten Herzen 9 den Erfolg meines minniglicben 
Werbens betreffend , yerbirgt. Denn Du mulsl 
wissen, Sancho, wenn Da «» noch nicht weifst 9 
unter Liebenden sind das äussere Gcbahren , die 
Bewegungen, die sie machen, indem von ihrer 
Liebe gesproqhen wird, die sichersten Liebes^ 
boten 9 die Kunde geben von dem 9 was im in* 
oem Herzeü torgeht. Ceh% Freund , ein bessrer 
Glücksstern , als der meine , geleite Dieb 9 nnd 
ein froheres Gelingen , als dessen ich in der her»* 
ben Einsamkeit, in der Du mich verlassest ^ 
zwischen Furcht und Hoffnung ^ gewärtig bin^ 
bringe Dich zurück«* 

« Ich will bald hin nnd zurück seyn ^ sagtd 
Sancbo, m und machen 9 dafs Euch 9 gnädiger 
Herf) das arme Herzchen wieder wächst^ das 



jetzt nickt grofser 9 aU eine Haselnuf^teyn mag | 
bedenkt nur: getroster Mntk iikn immer gut^ 
und wo's Leine Khvcken gibt, da kranclil't des 

Hüters nicht; der Hase springt bf laus dem Korn, 
wo man es am wenigsten dachte. Fanden wir, 
meine ich, diese ISacht nicht den Pallast, oder 
dasXiiatschlofii meine« Fräuleins, sohoiTeich, ea 
jetzt SU .finden , da es Tag ist , eke Ikr es Euck 
verseht, und kake ick es erst geftwdeiiy dann 
laLt mich nur mit ihr gewähren.* 

« Walxrlich, Sancho," sagte Don Quijote, 
uniöge Gott nur meine Wünsche besser gedeikn 
lassen 9 als Deine bey den Haaren kerbe jgeaoge- 
ne» Sprückwörter an dem passen ^ iroToa wir 
sprecken. » 

Sanche lenlite nun um und spornte sei neu 
Grauen an, Don Quljote aLer blieb zu Pferde ^ 
in den Iftügeln ruliend und auf seine Lanze ge* 
stützt, zurück, in sckwermtitkige und seltsam 
Sick kreuzende Betracktungen verloren , denen 
.vir ikn uberlassen und Sancko Pansa'n kegleiten 
wollen 5 der nicht minder naclidenklich und be- 
kümmert von seinem Herrn schied , so dafs er 
kaum das Gehölz hinter sich hatte, ab er sick 
umdrekley und 9 wie er Don Quijoten nicht be* 
merkte 9 von seinem Esel stieg ,^sick unter einen 
Baum setzte , und folgendes Selbstgespräch ke» 
gann: «Nun lafsdock koren, Freund Sancho, 
iro denken denn Eure Gnaden bin? Wallt Ikr 
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eintavTerl<^eii* Esel suchen P Nein gewi&niolitr 
Nun , tois wollt Ihr denn »udien P Ich will nicht 
mehr und nicht weniger suchen , als eine Prin- 
zessin, und in ihr die Sonne der Schönheit und 
den ganzen Himmel obendrein. Und wo denkst 
Du denn, was Du da sagst , zu finden 9 Sancho? 
yVo ? In der grofsen Stadt- Toboso. Wohl , 
^nd auf web Geheifs willst Du sie denn aufsu- 
chen? Auf Geheifs des gepriesenen Ritters Don 
Quijote von der Mancha, der dem Unrecht steu- 
crt, den Durstigen speis't und den Hungrigen 
trankt. Das Alles, ist recht gut. Weilst Du 
denn aber auch ihre Wohnung, SanchoP Mein 
Herr ipiicht, es soll ein königlicher Pallast 9 
oder ein prächtiges Lustschlofs seyn. Hast Du 
iie denn vielleicht einmal gesehn ? Weder ich, 
noch mein Herr, haben sie je gesehn. Und 
könnte Dir es denn etwa gefallen , wenn die in 
Tobo^o eriiihren, dafs Du in der Absicht kom* 
'Mjj^l^HjPen ihre Prinzessinnen wegzustipitzen 
JStia ihre Damen zu beunruhigen , und sie kämen 
und gerbten das Fell Dir tüchtig durch , und 
liefsen Dir keinen Knochen im Leibe ganzP 
Wahrlich, sie hätten sehr Recht, wenn sie 
nicht Jbedachlen, daiii ich ein Abgesandter bin^ 
WA 

Abgesendet seyd, mein Freund, Ibr| 
Keine Schuld trifft Euch iUrwahrt 

i3i. l 
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Poch darauf nicht , Sancho , denn das Mancha- 
nenolk ist eben so kreppisch, als ehrliebend, 
und läfst sich nicht auf der Nase herumtrom- 
mein. «Bey Gott, wenn ich Dich nur wittre, 
so soll Dir's schlecht bekommen. Brr, brr, Du 
trittst da in die Nesseln.^* Je, nicht doch, wenn 
ich nicht fremder Launen willen mich in böse 
Händel mische, vorzüglich da es ebenso leicht 
seyn möchte, die Dulcinea in Toboso, als einen 
Mönch in Rom , oder einen Baccalaureus in Sa- 
lamanca ausfindig zu machen. Der Teufel hat 
mich dahinein verfitzt} der Teufel, und sonst 
Niemand. » 

So besprach sich Sancho mit sich selbst, und 
kam endlich zu folgendem Schlufs : «r Na gut , 
für Alles giebt^s ein Miitel, nur für den Tod 
nicht, der uns, wenn^s mit uns zu Ende geht, 
Alle , so sehr es uns auch verdriefsen mag, unter 
•ein Joch zwingt. Mein Herr da, das habe ich 
aus tausend Proben gesehn, ist ein Stocknarr , 
und ob ich ihm gleich auch nicht viel nachgebe^ 
da ich , weil ich mit ihm ziehe und ihm diene, 
verrückter bin, wie er, wenn das Sprichwort 
nicht lügt: sag' mir mit wem Du gehst, und 
ich sage Dmt, wer Du bist, und der Bruder wird 
nicht geboren, sondern erkohren. Da er also 
ein Narr ist, wie er es ist, und aus Narrheit 
oft das Eine für das Andre hält, und weifs für 
scliwarz , schwarz für weifs ansieht , wie es sieh 



zeigte j als er behauptete : die Windmühlen 
Seyen Riesen, und die Maulihiere der Mönche 
Dromedare, und die Schafheerden feindliche 
Heere, und viele andre Dinge der Art; so wird's 
gar nicht schwerhalten, ihm weis zu machen, 
das erste beste Bauermädchen , das mir in den 
Wurf kömmt, sey das Fräulein Dulcinca , und 
glaubt er's nicht, so schwör' ich d'rauf, und 
schwört er, so schwör' ich Stein und Bein, und 
besteht er auf seinem Kopfe, so besteh' ich auf 
dein meinigen, so dafs ich immer oben drauf 
bleibe, es gehe wie es gehe. Vielleicht bring' 
ich es durch meine Hartnäckigkeit dahin, dafs 
er mir ein andres Mal nicht ähnliche Botschaften 
überträgt, wenn er sieht, was ich für einen 
schlechten Bescheid bringe, oder vielleicht denkt 
er, was ich noch eher glaube, ein arger Zaube- 
rer, einer von denen, die ihm, wie er spricht, 
übelwollen, bat ihre Gestalt verwandelt, um 
ihn zu tücken und zu necken. 

Mit dem, was Sancho Pansa sich da ausgedacht - 
hatte, beruhigte er sich, hielt sein Geschäft 
für trefflich abgemacht, und verweilte bis zum 
Abend da , damit Don Quijote glaube, er habe 
so lange zugebracht, um nach Toboso hin und 
zurück zu kommen, und Alles ging ihm so nach 
Wunsch, dafs, wie er sich erhob, um seinen 
Grauen zu besteigen , er von Toboso drey Bauer- 
dirnen auf jungen Eseln oder Eselinnen — dar- 
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über erklärt ^et Autor sich mcht deatlich , ob«* 
kchon es währ^cteiiilicli^ ist^ dafs es Eselmnen * 
waren , da die Bäuerinnen ihrer gewohnlieK mük 
Reiten sich bedienen; da jedoch nicht viel dar- 
auf ankömmt, sa wollen wir mit dieser Unter- 
suchuDg uns nicht weiter aufhalten auf sich 
zureiten sah. 

So wie Sancho die Banerdimen erblicktef «ilte 
er, in vollem Trabe , seinen Herrn Don Qai|ote 
aufzusuchen, den er seufzend und verliebte Kla- 
gen erhebend fand. «Wie steht's , Freund San- 
cho P sagte dieser, als er ihn sah. ic Soll ich 
den heutigen Tag mit einem weifsen f oder 
schwarzen Steinchen bezeichnen P'* 

« Besser ist's, antwortete Sancho, fflhV be- 
zeichnet ihn mit Rothstift und in Fracturschrift, 
damit es Jeder, der 's zu Gesicht bekömmt, fein 
lesen kann.^ 

*<( So bringst Du also gute BotschaCi? » fragUi 
Dpn Quijote. 

«fSo gute,*» antwortete Sancho, «idaft Ihr wd* 
ter nichts zu thun braucht, als Rosinanten die 
Sporen zu geben , und heraus in's freye Feld zu 
reiten, um ds^ Fräulein Dulcinea von Toboso zu 
sehn, die mit zwejen ihrer Jungfrauen kömmt^ 
Euch, gnäd'ger Herr, heimzusuchen.* 

<t Heiliger Gott ! Was sagst Du, Freund San« 
«hoP» rtaf Don Quijote. ««Tauschemich fa 
nWht, Und versuche nicht, durch eine falscka 
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Freudenbotschaft meinen "Walireii Schmerz zu Ter» 
scheuchen. » * • , 

«Was hau' ich denn davon ^ !|SBch zu tau- 
schen 9^ antwortete Sancho ; «Torzüglich da Ihr 
es so nahe habt, von der Wahrheit Euch zpL 
überzeugen? Auf, gnäd'ger Herr, kommt und 
seht die Prinzessin, unsrc Herrin^ angekleidet 
und aufgeschmückt, kurz, in ihrer wahren Ce» 
stalt. ihre Jungfrauen und sie , sind lauter Gold* 
gefunkel, laiiter Perlenschnuren , lauter Deman- 
ten, lauter Rubinen , lauter Brocattressen , mehr 
als zehn Finger breit : Die Haare, um die Schul- 
tern flatternd, und ein Spiel des Windes^ sind 
wie Sonnenstrahlen anzuschaun, dazu l^ommen 
sie auf gefleckten Keltern geritten , dais es eine 
Lust ist anzusehn.** 

«Auf Zeltern, wirstDu sagen wollen, Sancho,'» 
sagte Don <Juijote, 

«r Auf Keltern , oder Zeltern , das ist kein 
groiser Unterschied,* antwortete Sancho. «Mö- 
llen sie doch kommen», auf W93 sia wollen , es 
sind aber die stattlichsten Damen , die man sich 
nur wünschen kann , insbesondre das Fräulein 
Dulcinea^ hej. dereij Anblick man ganz ausser 
sich geräth.» 

('Auf denn 9 Sohn Sancho,* antwortete Don 
Quijote, «und zum Botenlohn dieser nicht min* 
der unverhoiTten , als frohen Neuigkeit, sichre 
ich Dir das beste Beutestück zu , das ich im 
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mten Al>entheaei^9 welches mir lieronteht ^ ge* 

vrinnen werde, und wenn dies Dir nicht genügt^ 
so Seyen Dir die Füllen, die ich dieses Jahr, 
wie Du weifst, von meinen drey Stuten auf der 
Genieindewiese zu erwarten habe^ zugesichert.* 

« Ich halte mich an die Füllen ^ antwortete 
Sancho ; « denn ob die Beute inr ersten Aben« 
theu^r besonders ausfallen wird, ist so ausge* 
macht nicht.** . * 

Sie hatten indefs den Wald ?erlasse|i un^ 



nMl^lEl^so j und wie er blos die drey BaneW 
innen erblickte , wurde er sehr betreten und 
fragte Sancho'n , ob er sie ausserhalb der Stadt 
▼erlassen habe« 

«Was, ausserhalb der Stadt P'^ antwortete er. 
«Habt Ihr etwa die Augen auf dem Rüekeiiy* 
gnädiger Herr, daft Ihr nicht seht, dafs es die 
sind ^ die hier kommen^ strahlend wie die Sonne 
am hellen MillagP» 

ttich sehe nichts, Sancho,^ sagte Don Quljote^ 
als drey Bäuerinnen auf drej Eseln. ^ 

« Nun so schütz' uns Gott rör des Bösen Machty ^ 
rief Sancho ; ist's tfioglich , dafs Ihr.drey Zelter, 
oder wie sie heifsen mögen, wcifs, wie der ge- 
fallne Schnee, für Esel halten könnt? Ich will * 
nicht ein Haar im Barte behalten , wenn dat 
wahr ist. *» . 




«Nun 9 ich sage Dir, Freund Sancho , es ist so r 
wahr, dalSi das Esel oder Eselinneti sind^ ab ' 

dafs ich Don Quijote und Du Sanchö l^amabiil; 
wenigstens seh' ich sie dafür an.*> 

«Still 9 gnid'ger Herr,*» saugte Sancho, «rsagt 
so 'was nicht) sondern reibt Euch die Augen aus, 
ünd begru&t ^rerbietig die Dame Eurer Gedan- 
ken , die schon da ist. » Und mit diesen Worten 
ritt er vor, die drey Bauerdirnen zu bewllr 
kommnen, und fafste, indem er vqn seinem 
Grauen stiegt den Esel der einen von den drey 
Bauerinnen beym Zügel , warf sich auf beyde 
Kniee und sprach : «tKöiMgin und Prinzessin und 
Herzogin der Schönheit, Eure Erfaab^niiiM lind 
.Hoheit geruhe gnädig und hochgeneigt, ^Borcr 
Huld und Gnade diesen Ritter, Euren Sclaven, 
2tt würdigen, der wie einMarmorbild dort steht, 
-gans ausser sich und leblos, in Eurer prächtigen 
Gegenwart sidi sn sehn* Ich bin Sancho , sein 
Schildknappe, und er ist der umirrende Ritter^ 
Don Quijote von derMancha, »ubenamset der 
Ritter von der kläglichen Gestalt.» -^ 

Hier war auch Don Quijote neben Sancho n 
niedergeknieet , und starrte, mit aufgerifsnen 
Augen und bestürzter Miene y diejen^e an , wel- 
che Sancho Königin nnd Herrin nannte, und da 
er in ihr nur ein Bauermädchen sah 9 die nieht^ 
einmal hübsch war, denn sie hatte ein dicke« 
• Gesicht und eine plattgedrückte Nase , fühlte er 
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sich i>etreten und yerwm^dert^ ohne daCs ew die 
Lippen zu öffnen wagte* Auch die Banerinitea 
m^ren hoch ernannt , da sie die beyden Menschen^ 

von so verschiedenem Aussehn , auf den Knieen 
liegen, und ihre Gefahrüu aufhalten sahn. End- 
lich unterhrach die Aufgehaltne, ganz ¥erdriefs* 
lieh und schnippisch , das Stiilschweigea; «Na^ 
geht uns aus dem Wege da und la£tt i^MTorbey^ 
Hir haben Eil«'* ' . 

« O PrinzesNn und unumschränkte Gebieterin 
Ton Toboso,» erwiederte darauf Sancho, <f wie 
fühlt sich Euer grofsmuthiges Herz nicht erweicht, 
da es vor Eurer kostbaren Gegenwart die Säule 
und Stütze der «fahrenden lUttenchaft auf den 
Knieen sieht P» 

ü Ich dachte was mich bisse sagte die Eine 
der bejden Andern, als sie das hörte. «Da seh' 
mir Eins an, da kommen die Herrchen, mit 
den Bauermädchen ihren Spott zu treiben 9 als. 
Wenn wir ihnen nicht auch zu dienen .wuibten. 
Sie mögen ihrer *W^e gehn , Und uns ungescbo« 
ren lassen , das wird das Gescheidste seyn« * 

«Steh auf, Sancho,» sagte jetzt Don Quijote, 
f(ich sehe schon, dafs das Geschick, das nimmer 
aufhört mich zu verfolgen, jeden Zugang ver- 
rennt hat, auf den irgend eme Freude in das* 
elende Herz 5 das in dieser unglücklichen Brust ' 
schlägt) gelangen konnte. D« aber, Gipfel^ 
aller ersinnlichcn Trefflichkeit, Ausbund mensch- 
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licTier LieiWswur^lpIft, einziger Baltöm dieses 

bekümmerten Herzens 5 das Dich anbetet, da ein 
tückischer Zauberer mich verfolgt, und meine 
Augen mit Wolken und jNebei umzogen , und 
nur für sie, nicht für Andre, Deine unvergleichi- 
liehe Sclioiikeit , Dein^lmldeeAntlitzin das einer 
armen Bäuerin nmc^estaltet bat, y^cbmabe es 
nicht, wenn er iücIil auch mich in einen Popanz 
verwandelte, mit Huld und Liebe mich anzu- 
ilicken, indem Du in dieser Unterwürfigkeit, in 
der Huldigung, die ich knieeud Deinen entstell- 
ten Reizen zolle ^ die Demuth erkennst 9 mit der 
meine Seele Dich aidbetet.* 

ff Je Du liebes Vaterchen,» antwortete die Bäu- 
erin, «( das fehlte mir noch, Euem verliebten 
Scknikschnak da anzuhören. Schert Euch fort 
und lafst uns gebn, dafür soll noch ein ^Hab' 
Dank' Euch werden.» 

Sancho slaÄd auf und liefs sie gehn , seelen* 
froh , sich so gut aus der Schlinge gezogen zd 
baben. Kaum sah die Dirne, welche die Rolle 
Dulcinea's hatte spielen müssen , sich frey, als 
sie ihrpn Zelter nui einem Stachel , den sie au 
einem »tabe führte, antrieb , und über die Wiese 
zu traben begann. Da aber der Esel dfin Suchet 
fühlte, der ihn stärker, als gewöhnlich, kitzelte^ 
fing er zu lecken an , so dafs er das Fräulein 
Dttlcinea aus dem Sattel W2a*f. Don Quijote 
dite^ wie er das- sah ^ kerzu; sie.au£uibebeny 
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und Sancto den Sattel , der dem Esel unter den 
^Mich gei*utsclit war^ in Ordnung zu bringen» 
und festzuschnallen« AU nun der Sattel wieder 

befestigt war , und Don Quijote seine bezauberte 
Herrin in seinen Armen auf den Elsel heben 
wollte 9 überhob ihn das ^Fräulein, vom Boden 
aufstehend 9 dieser Mühe ; denn indem sie etwas 
zurücktrat und einen kleinen Alilauf nahin^ 
stemmte sie bejde Hände auf das Kreuz des 
Esels, und schwang sich leicht, wie ein Falke ^ 
mit ausgespreizten Beinen^ nach Männersitte ^ in 
den Sattel. 

<f Potz tausend sagte Sancho , nnsre Fraa* 
Prinzessin ist ja leichter 9 als ein $perber^ nnd 
der flinkste Husar kann von ihr aufsitzen lernen« 
Mit Einem Satz ging es über den hintern Sattel*, 
rand, und ohne Sporen läfst sie den Zelter tra- 
ben, wie ein Zebra, und ihre Fraulein bleiben 
auch nicht zurück, die jagen ^alle, y^ie der 
Vi^nd.» Und er hatte Rechte denn als sie Dul« 
cineen* beritten sahn , stachelten alle hinterher^ 
und verschwanden in vollem Jagen, ohne über 
eine halbe Meile Wegs einmal sich umzusehn« 
Don Quijote's Blicke verfolgten sie, und^als er 
sie aus dep Augen verloren hatte, ivendete er 
Sick sn Sancho und sagte: «Was meinst Da 9 
Sancho 9 spielen mir die Zauberer nicht ubel 
mitP^ Sieh, wie weit die Bosheit und der Groll^ 
den sie auf mich haben 9 geht| da sie auch das 
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Vetgntijgen mir mifsgonnteti, dat et mir gewährt 
hätte, meine Herrin in ihrer Pracht zu sehn. ' 
Wahrlich , zu einem Musterhild des Unglücks 
mrd ich geboren 9 zur Mark und zum Zielpunct^ 
'den sie ins Auge fiisseo^ darauf des Unglücks« 
Pfeile m rickten« Attch mnfst Du bemerken 9 
Sancho, dafs diese Yerrather sich nicht begnüg- 
ten, meine Dulcinea zu verwandeln und unizu- 
gestalteu 9 nein, sie mufstcn sie auch noch in 
ein so gemeines und häisliches Geschöpf , wie 
diese Bäuerin 9 umgestalten und rerwandeln , tmä 
ihx. das raub^ 9 was erlauchten Frauen so eigen» 
thümlich ist, den Wohl geruch nämlich, weil 
sie immer unter Ambra und Blumen -weilen : 
denn ich mufs Dir sagen, Sancho, als ich mich 
Dulcineen näherte 9 sie auf ihren Zelter (wieDUi 
es. nennst 9 mir kaid es wie ein- Esel vor) zu he- 
ben, schlug mir ein Geruch yon rohem Knoblauch 
entgegen , der mir den Kopf betäubte und di^ 
ßeele vergiftete, » 

«cHa, Lumpenpack!/' rief hier Sancho «ha^ 
ihr unheilbringenden, heimtückischen Zauberer^ 
wer £uch doch alle 9 durqh das Maul , wie^die 
PocUinge , angeschnürt , im Rauch hangen sähe ! 
Ihr wifst viel , könnt viel, und schafft noch weit 
mehr Böses. Es hätt' Euch genug sejn können, 
Ihr Schurken , die Perlenaugen meiner Prinzessin 
in Korkäpfel, ihre Uaare reinsten Goldes in 
die Borsten eines rothen Kuhschwanset^ und 
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überhaupt, was Herrliches an iKr war^ in das 
Gegen theil umzuwaiidela, ohne an ihrem Wohl* 
gerucl^ Ettcli zu vergreifen, damit wir von dem 
wenigstens auf das hätten schlielsen jLonnen , was 
diese hälsUche Schale barg , ohsehon^ die Wahr» 
lieit SU sagen, ich nie ihreHafsIichlceit, sondern 
nur ihre Schönheit sah , die ihr Höchstes in einem 
Muttermahl erreichte, das sie, wie ein Schnauz- 
bärtchen, auf der rechten Lippe hatte 9 und das 
aus sieben .oder acht rothen Haaren 9 Vie die 
Goldiaden ^ und über eine Hand lang , bestand« 

(c Nach der üehereinstimmung , die zwischen 
Mählem im Gesicht und am Körper statt findet, 
bemerkte Don Quijote, «mufs Duicinea ein zwey- 
les an der Hüfte haben 9 wrislche der. Seite des 
Gesichts 9 wd es sich befindet, entspricht« Aber 
für ein Multermalil ist die Länge der Haare ^ wie 
Du sie beschreihst, auifallend. '^J 

«Ich kann Euch aber sagen antwortete San- 
dho, «es war, als müfstcn sie dastehn.'^ 

» • • * 

«Ich glaub' es Dir 9 Freund,* sagte Don QnE* 
jote^ «deiin die NaturgabDuicineen nichts 9 was 
nicht untadelich und ToUkommen wäre , so da(s 

sie hundert Muttermähler, wie das von Dir be- 
achriehene, haben könnte, sie würden sie nitht 
entstellen, sondern wie leuchtende Sterne schmük- 
ken. Aber sag' mir doch, San^ho, .war depn 
das, was ich für einen Reitsattel hielt, und was 
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Du festschnalltest 9 eia Frauensattel mit oder 
ohne Lehne?'* 
«Kein Flraaen*^ «ondem eia Hnsarensattel war 

es,** antwortete Sandho, «mit einem darüberge- 
spannleu Schirm , der ein halbes Königreich werth 
sejn mag, so prächtig ist er.*» 

« Und daüs ich das Alles nicht sah ! ^ seüfale 
Don Quijotej «ich wiederhol' es noch einmal 
und mub ^ '^inseAd Mal wiederholen ich bift 
der unglücklichste aller Menschen.» 

Der Schalk Sancho hatte Mühe, das Lachen zu 
▼erbeifsen, da er die Narrheiten seines so köst- 
. lieh angeführten Herrn hörte. Endlich bestiegen 
•ie^ nachdem nock manches Wort gewechselt 
wlird , ihre Ibiiere wieder 9 und verfolgten die' 
Strafse nach Saragossa, wo sie zeitig genug ein* 
zutreffen hofften , um an einem glänzenden Feste 
Theil zu nehmen, das in dieser berühmten Stadt 
jährlich pefeyert zu werden pflegt. Aber ehe 
sie dorthin gelangten begegneten ihnen Dinge ^ 
so tnannichfaltig, wichtig und neu, dals sie, 
wie der Leser aus dem Folgenden ersehn ^rd , 
wohl verdienen , beschrieben und gelesen zi^ 
werden. 




£ilf te$. Kapi teL . j 

Seltsames Abentheuer ^ so der mannhafte Don 
Quijote mit dem Hofstaat des Todes auf 
einem JUeiierwagen bestand. 



In tiefes Naclisianen verloren , zog Don Quljote 
seines Weges^ dea argen Streich erwägend , den 
die Zauberer ihm gespielt hatten^ indem m ßdn 
Fräulein Dulcinea in die plumpe Gestalt riner 
Bauerdime verwandelten , und er konnte kein 
Mittel aussinuen^ diesen Zauber aufzuheben^ ja^ 
diese Gedanken brachten ihn so aufser sich 9 dafs 
er 9 ohne darauf zu achten 9 Kosinanlen die Zügel 
schiefsen lieft 9 der nun , wdl er merktet^ welche 
Freyheit ihm gelassen sey, bey jedem Schritte 
stehen hliejy , von dem frischen Grase ^ das jene 
Oefilde in reicher Fülle boten, zu weiden. Aus 
diesem Hinbrüten rifs ihn Sancho, indem er 
«^gte: et Der Betrübnifs , gnäd'ger Herr, sind 
nicht die unveraünfi'gen Thierei sondern nur 
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die Menschen empfanglich ; wenn aber die Men- 
schen sich ihr ohne Mafs hingeben, so werden 
sie zu unrernfinft^gen Thieren. RaiTi Euch anfi 
Herr Ritter , kommt zu Euch und nehmt Ro8i» 
nantes Zügel, erwecitet , belebet, zeiget dqn 
kecken Mulh , der fahrenden Rittern ansteht. 
Was Teufel soll das? "Was ist das für eine 
Niedergeschlagenheit P Sind wir hier oder in 
FrankmchP Hol' der Teufel alle Dulcineenj 
die^i auf der Welt gibt 9 das^Gedeihn Eines 
fahrenden Kitters ist ja mehr werth, als alle Ter- 
zaubcrungen und Verwandlungen auf Erden. 
- <iSchweig^ Sancho,** sagte Don Quijote, in 
ziemlich ermuthigtem Tone ^ ««chweig, sag' ich 
Dir 9 und stois keine Lastemiigen gegen diese 
ireizauberte Prin^ssin aus , denn ihres Mifsge- 
Schicks und Unsterns Schuld trifft mich allein; 
der Bosen Mifsgunst gegen mich ist der Ursprung 
ihres Unglücks.'^ " ' 

. «Das sagfidh auch antwortete Sancho: ccWer 
^früher nnd jetzt sieht ^ wie sollte dem 

■•^ ■ «Das kz^nnst Du wohl sagen entgegnete Dow 
Quijote, «da Du sie /in vollem Glänze ihrer . 
Schönheit sahst, da der Zauber nicht so weit 
ging , auch Deine Augen z^u blenden 9 und ihre 
Reize Dir zu verbergen : nur auf mich , auf 
meine Augen* ist die Wirkung seines Giftes ge- 
richtet. Dei^ohngeachtet^ Sancho ^ ist mir et* 
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was eingefallen, dafs Du nämUcli ihre Schönheit 
schlecht geschildert hast : denn wenn ich mich 
recht besinne 9 sagtest Du , sie habe Perlenaueen 
|[ehabt9 Augen «nher, die wie Perlen aussehn, 
passen sich eher für einen Karpfen , als für ein 
Friiilein. Die Augen Dulcineens mufsten , glaub' 
ich, von grünem Smaragd seyn ^ grofs und Ton 
zwey Regenbogen , statt der Augenbraunen , um- 
ichirmu ?iimni diese Perlen aus den Augen und 
trage sie auf die Zähne über : gewiis hast Do 
Dich Tersehn^ Suncho^ und Augen und Zähne 
▼er^eehselt. 

«Das kann Alles seyiij^' antwortete Sancho : 
Kdeau micli verwirrte ihre Scliunheit nicht min- 
der, als Euch, gnad'ger Herr, ihreHäfsIichkeit. 
Aber stellen wir Alles Gott anheim^ dem nichts 
Terborgen ist, was in diesem Jammerthale^ in 
der hösen Welt, in der wir leben , sich 1>ege« 
icn wird , wo es beynahe nichts gibt, ohne einen 
Zusatz von Bosheit, Trug und Schelmerey. Aber 
Eins, gnädiger Herr, yerdriefst mich mehr^ ak 
alles Andre 9 der Gedanke nämlich ^ wie ^^A^ 
sufangen sey , wenn Ihr einen Biesen oder einen 
andern Ritter besiegt, und ihm gebietet ^ sich 
der Schönheit der Prinzessin Dulcinea vorzu^ 
stellen , wo soll sie denn der arme lliese , oder 
der arme unglückliche Bitter, den Ihr besiegtet, 
6nden P £8 ist mir, als sähe ich sie wie die 
MauUffea in Toboso berumireil^» indem tif , 
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mein goad'get Fr&nlein tnehen 9 imcl ob tie ihr 
gleich mitten anf der Strafse begegnen, sie so • 
wenig kennen 9 als meinen Vater.* 

« Yielleicht , Sancho , ** antwortete Don Qui- 
jole f mffird «ich 4^ Zauber nicht so weit erstrek* 
ken^ den besieglen und za ihr gesendeten Rie> 
•eil und , Biitem Dnlcineen nnkenntlich m 
machen 9 und wir wollen an einem oder zwey 
der ersten 9 die ich besiege, und hinsende,* den 
Versuch machen, ob sie sie erkennen oder nicht, 
indem wir ihnen gebieten, zttnickxukehren , und 
mijc Nachricht zu^ bringen , wie es ihnen dabey 
ergangen, ist«* 

<f Ich mufs gesidm , gnäd'ger Herr , *^ erwiederte • 
Sancho, cc Euer Einfall gefällt mir, durch diesen 
Kunstgriff werden wir hinter das kommen, was 
wir. gern wissen, möchtet; wenn sie nur Euren 
Blicken ^h entgeht , so trifft das Unglück mehr 
Vpicfkf als sie; wenn« aber nur dasFrKulein Dul- 

. cmea, wohl auf und znfiieden ist, wir wollen 
uns hier schon durchschlagen und uns hinbrin- 
gen, so gut es gehn will, indem wir auf Aben- 
theuer ^fp^berziehn und der Zeit es überlassen, 

. d^a^IHljgt zu Aun , welche der beste Arzt dieser, 
und gro^^rerJUebel ist.* 

Don Quijote war im Begriff, Sancl^o Patosa'n - 
zu antworten , aber ein quer über den Weg fah- 
render Wagen , mit den verschiedensten und 

seltsamsten Personen und Gestalten, die sieb 
i3i. K 
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denl^en lassen ^ liesetBt^ unterliVacli tliii« Di« 

Maulüiicre lenkte und den Kutscher machte eia 
häfslicher Teufel. Der Wagen war ganz offen^ 
ohne Plane oder Flechtwerk. Die erste Gestalt^ 
die Don Quijoten in die Augen fiel 9 war der 
leibhaftige Tod 9 mit einem Menschengesiclii; 
neben ihmlAifs ein Engel, mit gro&en, gemalten 
Flügeln; auf der einen Seite stand ein Kaiser, 
mit einer, wie es schien, goldenen Krone auf 
dem Kopfe f zu den Füfsen des Todes stand der 
Gott 9 den aie Cupido nennen, ohne Binde um 
die Augen ^ aber mit Bogen , Kocher und Pfeileii* 
Auclt ein vom Kopf bis auf die Zehe gebarniidi» 
ter Bitter befand sich auf dem Wagen , nur trug 
er weder Helm noch Stunuhaube, sondern einen 
mit bunten Federn ausgeschmückten Hut; da- 
neben noch andre Personen Ton verschiedner 
Tracht und Aussehn* Dieses ganse, so nnerwap* 
tet sich 'darbietende Schauspiel machte Anfange 



Don Quijoten etwas stuteig und setzte Sancho 9 
Herz in Furcht; aber sogleich fühlte sich Don 
Quijote hoch erfreut, weil er vermeinte , ein 
unerhörtes und gefahnroUes ibenthemer harre 
seiner 5 und mit diesem Gedanken und dem 
Entschlüsse , jeder Gefahr die Stirn %n bieten^ 
ritt er ror den Wagen und sagte mit lauter, 
drohender Stimme : «Fuhrmann , Kutscher, Teu- 
fel , oder was Du sonst'seyn magst , sage mir 
^►ünder Verzug , wer Du bist | wohin Du siehst. 
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nni wer die Ani^ die Du auf Deinem Leiter- 
* I7ageii fülifst, der mehr dem' Nacken CliaröiiSf 
als einem, zu Menscliengebraucli BestimiDtrti 

Fuhrwerk gleicht.** 

«Gnädiger Herr,*» erwiederte freundlich der 
Teufel 9 indem er den Wagen anhielt 9 «wir sind 
Scliauspieler von der Geselkchaft des bösen En* 

{[eis 9 haben diesen Morgen 9 da es die Frohnp 
eichnamswoche ist 9 in einem Orte 9 der hinter 
dieser Höhe liegt, dasjAuto*), der Hofstaat 
des Todes, aufgeführt, und wollen es diesen 
Abend in dem Orte 9 den man ton hieraus sieht^ 
viederholeii 9 weil dieser aber so nahe ist^ ma- 
chen wir 9^ uns die Blühe des Aaskleidens und 
Wiederanuehens zu ersparen , den Weg in der 
Tracht unsrer Rollen. Dieser junge Mensch 
spielt den Tod , jener einen Engel , die Frau da 
— CS ist die. des Verfassers — die Königin, der 
cin6n Kriegsmann 9 hier ist der Kaiser 9 und ick 
bin der Teufel 9^ eine der Hauptpersonen in dem 
Auto, da ich in dieser Gesellschaft die Haupt- 

rollen spiele.^ Wünschet Ihr sonst noch etwas 

« 



. *) Geistliche Sehanspiele, zunächst bestimmt, 
das Wunder der Ttanssubsuntiation , oder 
der Verwandlung des Brodes ^ind Weines 

beym Abendmahl in den Leib und das Blnt 
^ Christi j| allegorisch zu«versinalichen. 
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von uns zu bissen ^ so sagt es nur*, icli werde es 
auf das Genaueste beantworten können: denn 
mir, als Teufel, ist nichts Terborgen.^ 

«So wahr ick fahrender Ritter bin,** versetzte 
Doii Quijote, «so wie ich diesen Wagen erbliekr 
te meinte ich ^ ein grofim Abentheuer stehe 
mir bevor; jetzt aber seh' ich, man mufs den 
Trug mit Händen greifen, um sich nicht tauschen 
zu lassen. Zieht mit Gott, lieben Leute, und 
gebt Euer Festspiel, und denkt nach^ ob ich in 
Etwas Euch dienen lumn 9 es üoll gern und mit 
F'reudigkeit geschehen : denn von meinen Buben», 
jähren an liebt' ich das Bühnenspiel , und in 
meiner Jugend stand mein Sinn auf das Schau- 
spielerleben.» 

AU sie in diesem Gespräch begriffen waren, 
fügte es das .Schicksal, dafs einer von der Gesell* 
jschaft in Harlekinsttracht, mit Schellen behangen 
und mit drey aufgeblasenen Rindsblasen an der 
Spitze einer Peitsche, herankam, dieser Hans- 
wurst fing, wie er sich Don Quijoten näherte^ 
•eine Peitsche zu schwingen^ mit dep Blasen ge- 
gen den Boden m schli^geA^ nnd unter gewalt'* 

![en Luftsprüngen seine Schellen, erklingen 
assen, an, eine ünglückserscheinung^ die Ro- 
sinauten so scheu machte, dafs er, ohne dafs 
Don Quijote ilm aufzuhalten vermochte ^ und 
• öhne auf Zügel ^nd Gebifs zu achten 9 schneller 
als die Knochen diMes Gerippes je erwarten 



liefsen 9 querfeldein zu jagen begann« Sancho^ 

' der sah, in welcher Gefahr sein Herr schwebe^ 
abgeworfen zu werden , sprang von seinem 
Grauen, und eilte, was er konnte 9 ihm beyzu* 
springen; aber als er ihn erreichte ^ lag dieser 
schon am Boden ^ nnd Rosinante , der mit sei- 
nem Herrn gestürzt war 9 das gewöhnliche Ziel 
seines Muthwillens und seiner Kraftanstrengun* 
gen, neben ihm ; aber kaum hatte Sancho seinen 
j Grauschimmel verlassen 9 um Don Quijoten bey- 
zustehn , ak der rerwunschte Luftspringefr . mnt 
sieinen Blasen^ anf den Grauen sprang , und da 
er damit auf ihn losschliig, jagte ihn inehr die 
Furcht und dar Geräusch 5 als der Schmerz der 
Schläge , über das Feld nach dem Orte zu , wo 
sie spielen wollten. Sancho sah die Flucht sei- 
nes Grauen und den Sturz seines Herrn , und 
Wulste nichts Welchem der beyden Bedrängten 
er zuerst %tt^ Hülfe eilen ^olle ; endlich aber ver» 
möchte über ihn , als treuen Knappen und Die*- 
ner, die Liebe zu seinem Herrn mehr, als die 
Zärtlichkeit ge^en seinen lieben Grauen 9 ob^er 
gleich, so öfter die Blasen' emporschwingen und 
auf den Rücken seines treuen Thieres nieder&l^ 
lemsah , einen Stich durch das Herz und Todes- 
angst fühlte, und lieber gesehn hätte, diese 
Schläge hätten seine eignen Augäpfel , als das 
kleinste Haar an seines Esels Schwänze getroffen. 

In dieser doppelten Beängstigung gelangte er zi| 
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Don Quijoten , den er in einem traurigem Zu- 
tunde fand 9 aU es ihm lieb war. Er half ihm. 
auf Rorinanten nad sagte: «Gnädiger Herr^ det 

Teufel hat den Grauen geholt!» 

„Was für eiü Teu£elf'' fragte Don. Qui- 

jote» 

«Der. mit den Blasen entgegnete Sancho* 

a So werd' ich ihn snruch holen , " erwiederlÄ 

Don Quijote, uund wenn er in den tiefsten und 
finstersten Schlünden der Hölle eingeschlossen 
wäre« Folge mir , Sanclio j der Wagen fahrt 
langsamst und die Maulthiere sollen Dir den 
Terlutt des Grauen ersetzen«« 

- ' ■ 

. «Es bedarf Eurer Bemühung nicht, gnad'gtr 
Herr,'^ antwortete Sancho, «tnäbigt Euren Zorn: 
denn der Teufel lutt, wie mir Torkommt, den 
Grauen schon frej gelassen , und dieser lehrt 
zu seinem Herrn z-urück.» Und so war es auch; 
d^nn nachdem der Teufel, um es Don Quijoten 
und. Rosiuanten nachzuthun^ mit dem Grauen 
gestürzt war 9 wanderte er zu Fufs nach deni 
Dorfe 9 und der Esel suchte seinen Herrn 
auf« • 

«Demohngeachtet,^» sagte Don Quijote, uwird 
es ^ttt seyn , das UngebühMifs dies« Teufels an 
Eimgen auf dem Wagen zu züchtigen ^ und sollt' 
es an dem Kaiser selbst seyn.** 
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«ScKlagt Euch das aus 4em Sinne erwiederte . 
Sancho, wund folgt tfieinem RatKe^ der lautet, 

niemals mit Possenspielern Euch zu befassen , 
die ein begünstigter Stand sind. Ich habe einen 
Schauspieler Aweyer Mordthaten wegen verhaftet^ 
vnd dennocli ohne Strafe und K.osten davon 
kommen sehn ; Ihr mulst wissen , ihnen y als 
fröhlichen nnd da^« Yergnugen befördernden 
Menschen , -will Jedes wohl , Jedes beschützt 
tind schätzt sie , vorziiglicli wenn sie zu den 
angestellten Hofschauspielem gehören , die Alle^ 
oder grolstentheils , in Tracht nnd Wesens, wie 
üe Fürsten, einhertreten«^ 

ff Bey dem Allen , » versetzte Don Quij o te , « soll 
es diesem Bühnenteufel nicht so ungenossen hin- 
gehn ^ und wenn das ganze Menschengeschlecht 
ihn in Schutz nähme« Und mit diesen Worten 
Lehrte er nach dem Wagen zurück 9 der nicht 
weit mehr voni Dorfe war« uHalt !^ rief er mit 
lauter Stimme: «Du fröhliche 9 lustige Bandoi' 
ich will Euch lehren , wie man mit Eseln 
und Saurathieren 9 deren sich die Schildknap- 
pen fahrender Ritter l^edienen, umzugeha 
liebe.'» 

Don Quijote schrie so laut 9 daiii die auf dem 

TV'agcn seine Worte hörten und verstanden9 
Und da sie daraus sahen 9 was er im Schilde 
führe 9 sprang augenblicklich der Tod vom Wa- 
gen 9 und hinter ihm her der Kaiser 9 der Teufel 
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Fulirmann tmi der Esgel 9 oltne Awü dis Koni« 

gin, und Gott Cupido zurückblieben , und Alle 
griffen nach Steinen und stellten sich in Schlacht- 
ordnung, um mit einem Kieseihagel Don Qui* 
joten, zu b^tMsen« pie«er , der sie so kriege* 
nach 9 mit emporgehollenen Arm^ in drohender 
Gebehrde, mit Nachdruck ihn m empfangen^ 
aufmarschirt sah , hielt Rosinanten an und sann 
nach , wie er sie am besten , ohne sich zu grofser 
Gefahr auszusetzen, angreifen könne. "Während 
er noch zögerte , kam Sancho heran , und wie er 
ihn im Begriff sah i das wohlgeordnete Gesehwa« 
der anzugreifen, sagte er: «Erwägt doch, mein 
gnäg^ger Her^, dafs es gegen Bachweicheln und 
Siehdichvor keine Verth ei digungswaffe auf der 
Welt gibt, als sich zusammen zu ducken und 
unter eine Glocke zu kriechen. So luüfst Ihr 
auch erwägen, daf« es mehr Tollkühnheit aU 
MutK wire , wollte ein einzelner Mensch ein 
Heer angreifen, unter dem sich der Tod befin- 
det, wo Kaiser in eigner Person kämpfen, und 
dem die guten und bösen Engel bejstehn. Wenn 
aber diese Betrachtung Euch nicht bew^en kann^^ 
Ruhe zn halten, $0 äue'es die Ueberzeugüng,'^ 
dafs ttiiter Allen , die dort stehn , ob sie gleich' 
wie Konige , Fürsten und Kaiser aussehn , kein 
einziger fahrender Ritter sich befindet.* 

«Jetzt, Sancho,» sagte Don Quijote , «hast 
Du den rechten Fleck , getreffen, der meinea 
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• Ich k«na upA darf, wie ick Dir ofmchon erUait. 
Mbe, meiii SeWert gegen PßemMden siehiiy 

der nicht den Ritterschlag empfing; Dir, San« 
cho , steht es zu : hast Du Lust, Rache zu nch* 
nien wegen der, Deinem Grauen widerfahrnen 
'Bel^dyjgung , ich werde Y<m diesem Augenblick 
an Bio» durck Worte nnd gute Ratkscklage Dick 
imtcfstiilsen^«» 

«Ick Yi^le nickt, gnädiger Herr erwiederte 
£|an^;|^ ^iramm ick an Jemanden Racke nek* 
^ifiiNipW es einem guten Ckristen nickt 
aitlfllfölbt^ '0ine^ Beleidigung zn racken, nnd da 



er seine Kranl^ung meiner "Willkühr anheim 
stelle 9 die dahin geht, die Tage, die der Him- 
mel meinem Leben bestimmt kat^ fein fricdlick 
SU Terleben.» 

irWenn das Dein Entschlufs ist, antwortete 
Don Quijote, «guter Sancho , christlicher San* 
cko 9 kluger Sancko 9 ekrlicker Sancko. so wol- 
len wir diese Masken uekn lassen , nnn wieder 
bessere und uns angemessenere Abentkeuer anf« 
suchen : denn ich seh' es diesem Lande an der 
Miene an , dafs es an vielen und hockst w^der* 
Samen nickt mangeln wird.» 

Sogleick lenkte er nm , Sancko setzte iich in 
den Besitz seines Grauen, und der Tod mit sei- 



ick zudem meinen Esel dahin hri 
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aem leichten Geschwader kehne nach dem Lei- 
terwagen zurück 9 und setzte seine Reise fort. 
80 glücklich endete dieses furchtbare AbenthtBiier 
nut dem Wagen des ^Todes j Dank sej es dem 
heilsamen Rathe 9 den Sancho seinem Herrn 
ertheilte« Diesem hegegnete Tages drauf ein 
andres, nicht minder anziehendes, mit einem 
ebenfalls verliebten und fahrenden Ritter. 
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Zwölftes Kapitel. 

♦ 

Seltsames Jlbemkeuef, was dem heldenmuMgen 
Don Quijaie mit dem waekem SpiegetriiUr 
begegnete* 



Don Quijote und sein Scliildknappe bracKten 
die 9 auf das Zusammen trelTen mit dem Tode 
folgende Nacht unter einigen hohen und schatti* 
gei Baumen tm^ indem der Ritter, aufSancWe 
Zureden. Einiges von dem HundTormtli) den 
der Graue trug , rerselirte. irlch wir* ein reehter 
IVarr gewesen, gnad'ger Herr,» sagte Sancho, 
während dem Abendessen, uwenn ich mir zum 
Botenlohn, statt den Füllen, der drey Stuten^ 
die in dem ersten Abentheuer^ das Ihr bestehn 
wurdet 9 sn machende Beute bedungen hatte« 
Nein , nein , der Sperling in der Hand ist besser^ 
als die Taube auf dem Dache.* 

«Demohngeachtet,*» entgegnete Don Quijote^ 
«wäre Dir wenigstens ^ wenn Du micb^ wie ich 



ä 
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wollte 9 hattest angreifen lassen ^ die goldne 
Krone der Kaiserin und die bunten Flügel Cu« 
pido's ak Beute zu Theil geworden ^ die ich 
ihnen mit gewaflheter Hand abgenommen und 

Dir eingehändigt haben würde. " 

«Die Scepter und Kronen der Bühnenhaiser 
waren nie von achtem Gold^ sondern von Mes* 
singblech oder Flitteigold^^ antwortete Sancho. 

ff Du' hast Recht 9^ versetzte Don Quijote, ccCi 
ist nicht wahrscheinlich 9 daft der Aufimts d€r 
Schauspieler acht war, sondern nachgemacht und 
leerer Schein, wie es das Schauspiel seihst ist, 
mit dem ich wünsche , dafs Du Dich aussöhnest, 
Sancho, und es in Ehren haltest^ und folglich 
auch diejenigen , . die es darstelleu und die ea 
ichreiben: denn sie Alle sind Werkzeuge, 
durch die dem Staate eine grofse Wohlthat zu 
Theil wird, indem sie bey jedem Schritt einen 
Spiegel uns vorhalten , in dem man alle Ereig* 
nisse des Menschenlebens auf das Lebendigste 
erblickt) ja es gibt Ffichta» was nur entfernt so 
lebendig uns vorstellte 9 was wir sind und was 
wir sejn sollen, als das Schauspiel und die 
Schauspieler« Oder hast Du nie ein Stück auf- 
führen sehn , in dem Könige, Kaiser und Päpste, 
Ritter, Dj^nien und andre Personen aller Art 
auftraten P Der Eine macht den Kuppler , d^ 
Andre den Betrüger 9 dieser den Kaufmann^ 
jener den Soldaten , der da den klugen Thoren, 
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der dort den tKoricIit^n Liebhaber , und ist das 
Schauspiel aus , und haben sie ihre Rollen- 
lleider abgelegt^ sp sind die Schauspieler wieder 
Alle gleich. 

«Ja,^ daa hab^ ich wohl gesehnt antwortete 
Sancho« 

««Dasselbe nun,» fuhr Don Quijote fort, wb^v 

SiÜt sich auch in dem Schaqspiel und Verkehr 
leses liebena 9 wo d!« Einen Kaiser, die An* 

derii Päpste , und mit Einem Wort alle Perso- 
nen vorstellen, die in einem Schauspiel aufzu- 
treten pflegen ;[ geht es aber zu Ende , und ist 
es mit dem Leben Torbey, so zieht der Tod 
ihnen die Röche ans ^ dorch die sie sich unter- 
schieden ^ und sie worden sich im Crabe alle « 
gleich. » 

i^Ein hübscher Yei^lc ich sagte Sancho; «ob«' ^ 
tcbpn nicht so neu , dafs^ch ihn nicht oft und 
bejr Terschiedenen Gelegenheiten schon gehört 

hid>en sollte, so wie den mit dem Schachspiel, 
wo, so lange das spiel dauert, jeder Stein sei- 
nen eignen Gang hat, ist es aber vorüber, so 
nimmt alle zusammengeworfen und unter ein« 
amder eemengt Eine Schachtel auf, wie das Grab 
das .Leben aufnimmt. 

<f Jeden Tag, Sancho,» bemerkte Don Qui- 
jote, «( legst Du mehr Deine Einfalt ab und wirst 
klüger. " 
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. ^JCf es wird Ja doch -^wa^ von der Klugheit 
meines gnädigen Herrn an mir haften bleiben,** 
antwortete Sancho, «da ja anch von Natur un« 

fruchtbarer und magrer Boden, wenn er gedüngt 
und bebaut wird , gute Früchte zu tragen an- 
fangt; ich meine 9 die Unterhaltung mit Euch 
war der Dunger ^ der auf den unfruchtbaren 
Boden meines mägem Geistes fiel 9 .der Anbau 
die Zeit, während welcher ich Euch diene und 
mit Euch verkehre, und mit ihr hoffe auch ich 
gesegnete Früchte zu bringen, Früchte, die der 
guten Unterweisung 9 die Ihr meinem ausge- 
trockneten Geiste angedeihn liefset ^ JEbre ma« 
eben, und mcbt ans der Art schlagen.* 

Don Quijote lachte über Sancbo's gekünstelte 
Ausdrücke, und glaubte wirklich, es habe mit 
seinem Klügerwerden seine Richtigkeit: denn 
von Zeit zu Zeit sprac^ er so, dafs er sich wun« 
derte, ob er gleich jedes Mal 9 oder in den 
meisten Pillen 9 wo er in Cegensatsen und wie 
ein Hofmann sprechen wollte, seine Rede damit 
beschlofi, dafs er vom Gipfel seiner Einfalt in 
die Tiefe seiner Unwissenheit hernbplumpie- 
Vorzüglich aber glaubte er mit seinem Gedacht- 
nifs und Geschmack au glänsen, wenn er einen 
Haufen Sprichworter berbejschleppte , mochten 
sie nun ma d^m passen , wovon er sprach , oder 
nicht; wie man bereits im Verlauf dieser Ge* 
schichte bemerkt haben wird. 
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. Gnter.diosen und Andern Gesprächen temridt 
ein-grofser T}ieU der Nacht 9 nnd Sancho hekaaf^ ^« . 

Lust , die Thore der Augen zu scliliefsen , ie "1^ 
ersieh ausdrückte, wenn er sclilnfen "woiiic; er ^ 
schirrte daher seinen Grauen al) , und üefs ihn 
Irej weiden^ Rosioanten <>atteIiG er nicht ab^ 
weil ^ seines Herrn' ausdrücklicher Befehl vmr^ 
wahrend sie im freien Felde umherzögen 1, «ind 
nicht unter Dach und Fach scliliefen , Tlosi- 

7 nanten nicht zu entsciurren ; dem Gaule den ^^j« 
Zaum abzunehmen 9 und ihn über den Sattel» 
^nopf ZU hängen,^ das ist ein ron fahrenden 
Rittern . dageftihrter ^und .stets beobachteter ^ 
Brauch, aber ihm den Sattel abzunehmen P Be- 
hüte der Himmel! So machte es also Sanclui 
und gab ihm dann diesell)e Freyheit , \vie dem --v.^ 
Grauen, dessen Fjreund&chaft mit Rosinanten so 
bejspielLos und eng l^knüpft war^ dafs eine 
mändiiehe IFeberBeierung vom Täter sum Sohne 
berichtet, der Terfasser- dieser Geschichte habe 
ihr eigne Kapitel gewidinet, aber um Schick» 
lichT^eit und Anstand , einer solclicn llelden- 
geschichl« gebührend ^ nicht zu verletzen, sie 1 
nicht" in dieselbe aufgenommen^ pb er gleich 
manchmal dieses TorsataeB vergiutf und. ärzähltj| 

^dafs, W vri^ die beyden' TMere ^Msam^ ka« 
men , sie aufeinander zuliefen, sich zu grauen, 
und dafs Koslnanto, wenn sie defs müde waren, 

seineu Hah anf 4ca Nacken des Qraueu. legt«^ 
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so 'dftfk er dann über. eine, halbe Elle druber 
hinwegragte , und dafs lieyde , mit unverwandl ^ 

auf den Boden gerichteten Blicken, drey Tage 
so stehen blieben, oder so lange wenigstens, als 
der Hunger es ih^en gestattete, und sie nicht 
Nahrung: zu suchen nöthigte. Der Verfasser soU« 
bei&t es » in Rücksicht der zwischen ihnen be- 
stehenden Freundschaft, mit Nisus und Euri- 
alus , mit Pjlades und Orestes sie Terglichen 
haben, und wenn das sich so verhält, so wäre 
daraus zur Bewunderung Aller zu ersehn , wie 
fest die Freundschaft dieser beyden friedfertigen 
Geschöpfe gewesen seyn müsse, zurB^chämung 
der Menschen, die unter einander so schlecht 
Freundschaft zu halten wissen. Darum heilst 
es auch : Nie fand sich der Freund zum Freun- 
de, das Rapier es wird zum Schwerte etc. , und 
ein Andrer singt : Der Freund ist dem'.Freunde. 
ein Dem oft im Auge. Niemand glaube aber, 
dafs der Terfasser etwas über die Schnur hieb, 
indem er die Freundschaft dieser Thiere mit der 
der Menschen verglich : denn diese haben von 
den unvernünftigen Thieren manche Weisung 
erhalten und Dinge von der gröfsten Wichtig- 
keit gelernt, wie von den Störchen das Klystie- 
ren , von den Hunden das Spüren und die Dank- 
barkeit, Ton den Kranichen die Wachsamkeit, 
von den Ameisen das Vorrathsanimeln , von den 
Eleplianten die Ehrbarkeit, und die Treue vom 
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Endlich sclinarchte Sancho am Fufs eines 
Korkbaunis , und Don Quijotc schlummerte au 
dem einer kräftigen Steineiche; aber kaum war 
er eingenickt, als ein Geräusch, das er hinter 
sich liorte, ihn wieder weckte, und indem er 
erschrocken aufsprang, fing er an, sich umzu- 
sehn und zu lauschen , von wannen das Geräusch 
komme, und erblickte zwey Reiler, von denen 
der Eine, indem er vom Sattel hcrabglitt, zu 
dem Andern sagte: «Steig ab, Freund, und 
entzäume die Rosse , denn an dieser Stelle 
scheint es niclil an Gras für sie zu fehlen , noch 
an Stille und Abgeschiedenheit, die meine Lie- 
besgedanken erheischen.'* Mit diesen Worten 
streckte er sich in das Gras , und im Nieder- 
werfen klirrten die Waflen , die er trug, für 
Don Quijoten ein augensclieinliches Merkmal, 
dafs es ein fahrender Ritter sey. Er näherte sich 
daher Sancho^n, der sclilief, zupfte ihn beyni 
Arme, brachte ihn mit nicht geringer Mühe zur ^ 
Besinnung, und sagte ihm mit leiser Stimme: 
nEin Abentlieuer, Freund Sanclio.** 

«Gott geb^ es gnädig,^» antwortete Sanrlio ; • 
«und wo steckt denn, gnädiger Herr, Seine 
Herrlichkeit, das Abentlieuer P 

«"Wo, Sancho?" erwiedcrte Don Ouijote ; 
«sieh Dich einmal um , und Du wirst einen fah- 
renden Ritter ins Gras gestreckt crl»lickcn , dt r, 
wie mich bedünken will, niclit besonders frohen 

i3i. L 
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Muthes seyn mag; denn icli sali Ilm sicK vom 
Pferde werfen ^ und sich mit einigen Aeufserun* 
gen des Mifsmuthes auf den Boden strecken, 
und im NiäSeriegen rasselten die Waffen»» 

uNa, woraus schliefst Ihr denUfi daiä das ein 
Abentheuer sey sagte SancKö. 

«Ich will nicht behaupten,» antwortete Don 
l^uijote, « dafs es ein gemachtes Abentheuer sey^ 
aber doch der Anfang davon : denn damit be- 
ginnen die Abentheuer. Aber horch ^ wie es 
scheint, stimmt er eineJLaute oder Cyther, und 
schickt sich ^ wie aus seinem Räuspern zu schlie- 
fsen ist 9 an, etwas zu singen.» 

teOf einer Treu', Ihr habt Recht, erwiederte 
Sancho , « es muü wohl ein verliebter Ritter 
seyn.» 

. «Es ipbt keinen fahrenden, der das liidht 
wäre,» sagte Don Quijote; <flafii uns aber hov» 

chen , an dem Endclicu haspeln wir den Knäuel 
seiner Gedanken ab, wenn er singt; denn von 
dem , wessen das Herz voll ist , geht der Mund 
über. » Sancho wollte seJnem Herrn i^ntworten, 
aber die Stimme des Waldritteirs , die :weder 
ausgezeichnet gut , noch ansgezeichnet^-sclilecht 
War, unterbrach ihn, und aufmerksam zuhörend, 
vernahmen die Beyden folgende^ 
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Sonett. r 

Ein Ziel sey, Herrin, mir von Euch gegeben. 
Es soll mein Wille sich dem Euren fügen, 
P^ach Eurem Sinne4ic.k deriiieine schmi^n». 
' 'Er suche nie ein Andres zu erslreben» 

Wollt Ihr, dafs iclv in stummem Harm mein 

Leben 

Euch opfre? Sebet es dem Schmerz erliegen, 
Kann er in seltnen Weisen Euch vergnügen? 
Selbst Ampr soll dann seine Stimm' erheben* 
Ich hin ein Bejspiel seltniefn Widerstreites, 

Demantenhart und wie das Wachs weich, 

übet 

Mein Herz nur was gebeut der liebe Walten. 
Starr .oder weich, Euch^ Henin, ,ist geweiht 

es, • * 

Grabt oder drückt ihm ein, was Euch he* 

liebet, 

Es wird in Ewigkeit sich drin erhalten. 

Mit eiuem ^ dem innersten Herzen , wie es 
schien, entqueHendeii Aöh^ endigte der Wald- 
ritter seinen Gesang , und sagte bald darauf mit 

klägliclier , schnierzcrfülltcr Stimme: «O Du 
Schönste und UndanLbarste Deines Geachleclitcs 
hieniedenl Wie kannst Du., erlauchteste Casil* 
dea von Tandali a , es gesteh eben lassen ^ dafs 
dieser als Sdave Dir ergebne Ritter in ununter* 
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brochiien Irrfalirten , unter harten und herben 
Beschwerdea sich ab müde uad aufreibe^? Ist da<i, 
was! ich schon bewirkt habe, nicht genug, da£i 
Dich für die Schönste anerkennen a^lle Ritter 
Nararra^, alle Leoneser, alle Tartesier^ alle 
Castilianer, ja alle Ritter der Mancha ?^ 

(cDas nicht, sagte hier Don Quijote: ccdenn 
ich bin ans der Mancha , und habe sie nie dafür 
anerkannt, und kann und darf sie auch nicht, 

zu grofsem NachtlieiL der Scliöulieit meitier Her- 
rin , dafüc anerkennen ; der Ritter ist nicht wohl 
bey Sinnen , wie Du siehst , SancUo. Aber lafs 
uns aufnierken, er wird sich vieUeicht naher 
erklaren. ^ 

«Das^ wird er,^ erwiederte Sancho; «denn es 

hat den Anschein, als wollt' er einen Monat 
hinter einander so forlfahren.*» 

Aber das geschah, nicht: denn d« der Weid- 
ritter gehört zu haben gläubte , dafs Jemand in 

seiner IS alle spreche, stand er, ohne in seiner 
Wehklage fortzufahren , auf, und fragte mit 
lauter, aber höllicher Stinime : «Wer ist da? 
Wer seyd Ihr ? Gehört Ihr su der Zahl der 
Frohen oder der Betrübten?* « - 

ic Der Betrübten !^ antwortete Don, Quijote. 

(rNun , so komnit her zu, nftir^*^ entgegnete der 
Waldritter, «und erwartet ^ in mir die Traurig- 
keit und Betrübnifs* selbst %u fyiden. * 
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Als Don Quijate eine so empfindsame nnd 
vorkommende Antwort Terlialim , ging er auf ihn 

zu, und so auch Sanclio. Der wehklagende 
Ritler lafste Don Ouijolqn hcyni Arme U||il sagte : 
«SeUt Euch zu mir, ii^rr üiUer; denn dafs Ihr 
einer sejd 9 und zwar einer Yon denen , die der 
fahrenden Riitersi;haft sich weihten, das seigt 
mir schon zur Genüge , 'dafs ich hier Euch finde, 
Einsamkeit und das LIaue Hiniiiielszeit Eure 
Gesellschaft sind , das angeiucsscnsic Lager und 
der gewöhnliche Aufenthalt fahrender Hilter.'' 

«fleh gehöre dem Bitterorden an, den Ihr da 
nanntet,^ erwiederle Don.Quijotef «und ob- 
gleich Traurigkeit , Mi&geschick und Vnfille 
mein Herz, zu ihrem Wohnsitz sich erkoren, irt 
dariini doch das Mitleid nicht daraus cntw iclien, 
das ich mit fremden Leiden hege y aus dem, was 
Ihr so ehen sangt, schlofs ich, da(k Liebesleiden 
£uch:bedfingen, einer Liebe, der schönen Vn* 
dankbaren geweiht, die Ihr in Euren Yi^ehklagen 
nanntet.'* 

In fVied* und Freundschaft safsen die Bevden, 
während sie sich so besprachen , .auf der iiarten 
Erde neben einander, nicht als würden sie mit 
Tagesanbruch sich die Halse brechen« „Glück* 
ticherweise , Herr Ritter , fragte der des Wal-< 
des Don Quijoten , «soyd auch Ihr verlieht ?» 

IC Unglücklicherweise bin ich^s , antwortete 
Doti Uuijote. «obschon man die aus einer cuicu 
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Neigung entsprungene Qual meKr für ein Hpil| 
als für ein Unglück anzusehen iiat. 

tcSo ist es,*' erwiederte der des Waldes, „wenn 
nur das Yersckmähen, das in der Dauer als 
Feindseligkeil erscheint j nicht Vernunft und 
Besinnung uns 'verwirrte« ^ ' 

«Ich wurde von meiner Herrin nie Terschmaht^* 
antwortete Don Quijote. 

((Nein, gewifs nicht," sagte Sancho, der da- 
bey stand; «mein gnädiges Fräulein ist zahin 
wie ein Mmmchen^' und weich wie Butter. 

«Ist djtf Euer Knappe?'» fragte der Waldritter^ 

ccSo ist's ,^ versetzte Don Quijote. 

«Mir ist,» erwiederte jener, «nie ein Knappe 
vorgekommen , der sich erdreistete zu sprechen, 
wenn sein Herr spricht ; hier steht wenigstens 
der meinige 9 der nicht kleiner ist, als sein Va« 
ter , und man kann ihm nicht Schuld geben^ 
dafs er je die Lippen öffnete, wenn ich spreche. • 

fcNa, meiner Treu%" sagte Sancho, «ich habe 
•gesprochen und kann sprechen vor andern Leu- 
len, alü so einem — — ich will weiter nichts 
sagen, lAan mufs den Dreck nicht aufrühreü,'» 

«Kommt,» sagte der Knappe des Waldritters, 
indem er Sancho bejm Arm fafste, «wir wollen 
irgendwohin gehn, wo wir auf SchildknappiscH 
plaudern können , wovon wir wollen , und wol- 
len uusrc Herren da eine Lauste mit einander 
brechen lassen, indem sie sich i^ laebes^^ 
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adiicbten enahleii: denn dafür tteV ich, der 
Tag überrascKt sie dabej ^ , uud ^o. sind nocli 
nicht fertig.^» 

«Immerhin,** sagte Sancho; «und ich will 
Euch sagen , Herr Camerad, wer ich hin, da- 
inh Ihr seht , ob ich es nicht mit den redselig- 
sten Knappen aufnehmen kann. » Somit entfern- 
ten sich die bejden Knappen , deren Zwiesprach 
eben so kurzweilig} als ernst der ihrer Herren 
war« 




» 



1 ' . • 



i 



Digitized by Google 



i68 




Drejzehn tc*. Kapi tel» 

Fortseisung des uibeniheuers, mit dem IValdritter^ 
benehst dem klugen, seltsamenundanmuth^gen 
. ' Gespräch der J&appen* 



Hitter und Knappen Kalten sicK getrennt ; diese 
erzählten sich ihre Lebens-, jene ihre Liebes* 
abentKeuec. Aber die Gcsfcbiebte hebt mit der 
UnleifeduiigderDieiieran, und läfst, unmil- 
telbaf darauf, die ihrer Herren folgen* Nlich* 
dem sie also Yon diesen sich ein wenig entfernt, 
Legann der des Waldes zu Sancho : «DasLclien, 
lielicr Herr, das vrir Schildknappen der fahren* 
den Ritter füliren , iatdoch ein höchst mühseliges; 
irir esaen wirklich uttser orod im Schweibe un- 
tres Angesichts, und erfüllen einen der Fliichey 
die Gott über unsre ersten Ehern aussprach. 

frMan Vann eben so gutsagen,» fügte Sancho 
hinzu : «, wir essen es im Froste unsrcr Leiber j 
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<]rrrii vvcr erträgt r*ujir Hitze imd Kaitp, als die 
])ekln£:cnswerl}ien Knnppeii der fahren dei^,B;ilter* 
Schaft P. ünd noch leid Ii ch ge^^ug,' wenn wif es 
esseii ^ denn ' ein ^ voller Magea \Kann^ Y ieles ft^ 
tragen ; aller faanclinuil vergeht* ei tl^ es tergehtt 
XYrey Tage, ohne dafs man etwas iiher dieLipp.cn 
bringt, als den Wind , der hliis^f. « 

u Das Alles, erwiederte der Freind<v. u Ufct. 
sich ertragen nn-d mitertrageny in.der UolTniang 
jies Lohnes, der vtisrer wartet; 7*denn wenn der 
fahrend^ jRitler , dem em Knappe dient , nicht 
sehr unerlvf 1111 tlicli ist, so sieht dieser sidi doeli 
in kurzer FrisL jmi ^ iiier liiihsrhen Statllialter- 
sclmft über eine Insul , oder mit einer Graf- 
schaft, die sich gewaschen hat 9 belohnt.'* 

n Jch^'^ "enMedeirte Sancho^ « habe meiiTem- 
Herrn sciibn ge^nt^ t, ich will mich mit der StatiK 
ballfmchaft einer Insul Legniigen , und er ist' 
so grofsmiithig und frej£;e])ig, dafs er sie mir 
oft ])vy verschiedenen Gelegenheiten ver* 

sprechen hat.* ' , ' 

«rTch^» der vom Walde, «bin mit eiüer 
D0lnheiMpfriiifdeffir meiite Dienste abgefundene 
nnd^nlein Herr hat sie mir luTeits zu£;esn£»t. * • 

(f Da niufs der Herr des iierrn Caiuernden 
ein ilitter von geistliclicm Schlag sejn, ** sagi^;^ 
SanchOf «da er seinem^treuen Knappeh so etwas" 
zuwenden lann ; meiner isf^aber r^n treltUeh^ 
ob teb Inieh^ glciob bediine, daft >v<^4M%e ^ 

• * • . ^ 



aber, wie mir es vorkam, hämischgesinnte Leute, 
ihn bereden wollten, er solle Erzbischof zu 
werden suchen ^ er wollte aber nichts als Kaiser 
werden; ich war damals sehr in Angst, es 
möchte ihm einfalleu , sich zur Kirche zu schla* 
gen ; denn Ihr müfst nur wissen , Herr Camerad, 
ob ich gleich aussehe wie ein Mensch , tauge ich 
doch für die Kirche nicht mehr^ als ein unver- 
nünftiges Vieh,»> 

«Da seyd Ihr im Irrthum, Herr Camerad,** 
sagte der vom Walde; »die Insulstatthalterejen 
sind nicht alle von guter Qualität; einige sind 
verv\'ickelt , andre mager, andre yerdrief'^lich , 
und am Ende ist mit der schönsten und am 
besten eingerichteten , eine drückende Last von 
Sorgen und Unbequemlichkeiten verbunden , 
die der Unglückliche, dem sie zu Theil ward^ 
auf seine Schultern läd't. Weit besser wär' es, 
wir, die wir diesen vermaledeiten Dienst haben, 
zögen uns an unsern Herd zurück , und vertrie- 
ben uns da die Zeit mit angenehmeren Beschäf- 
tigungen , als da sind: Jagen, oder Fischen: 
denn wo gibt es einen so armen Knappen auf 
der "Welt, dem es an einem Klepper, ein Paar 
Rüden und einer Angelruthe gebräche, auf sei- 
nem Landsitze die Zeit sich damit zu kürzen P^* 

«Mir gebricht's an nichts von dem,*» antwor- 
tete Sancho ; „'s ist wahr, ich habe keinen 
Klepper, aber ich habe einen Esel, der zwej 
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Mal so viel wertli ist, als der Gaul meines Herrn. 
Gott lasse mir keine Feyertage wieder gedeihn^ 
wenn ich tauschte, und bekäme ich noch vier 
Scheffel Gerste im Kauf; der Herr Camerad kann 
gar nicht glauben , was mein Grauer — denn 
grau ist die Farbe meines Esels — für ein herr- 
liches Thier ist. An Rüden kann es mir auch 
nicht fehlen, da es der Hunde die Menge im 
'Dorfe gibt, und es jagt sich nicht angenehmer, 
als wenn es auf andrer Leute Kosten geht." - 

.«^Vahrlich , Herr Schildknappe, " antwortete 
der vom Walde, «ich bin in allem Ernste \Yil- 
lens und entschlossen, die Narrheit mit den Rit- 
tern aufzugeben, auf meinen ' Landsitz mich 
zurückzuziehn und da meinen Kinderchen zu 
leben, deren ich drey habe, wie die orientali- 
schen Perlen. . 

<flch hab' ihrer zwey,** sagte Sancho , u die vor 
dem Pabst sich sehen lassen können , vorzüglich 
ein Mädchen, die ich, geliebt es Gott, zur 
Gräfin bestimmt habe, obschon wider den Wil- 
len ihrer Mutter.*» 

«r Und wie alt ist denn dieses Fräulein , das 
zur Gräfin bestimmt ist.^^*> 

«Fünfzehn Jahr', ein Paar darüber oder darun- 
ter,*» antwortete Sancho; «aber lang wie eine 
Hopfenstange, und frisch wie ein Aprilmorgen, 
und Kräfte hat sie, wie ein Holzhacker.*» 

«Das sind Eigenschaften,'* erwiederte der vom 
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"Walde, <( niclit blos um eine Grafin, sondern 
um selbst eine Waldnymphe zu vrerden, Ha^ 
über das Hnrenkind , und was'füt* Knochen Her 
kleine Schelm haben mag!** 

«"Weder sie,** crwiederic darauf Sancbo, ziem» 
lieh hohnisch, «ist eine Hure, noch urar es ihre 
Mutter, und so Gott -will, soll es, so lange ich 
lehe, keine von^beyden werden. Lnd drückt 
Euch etwas manierlicher au« ; denn dafür, dafs 
der äerr Camerad unter fahrenden Sittem gelebt 
hat, die die Höflichheit selbst sind, scheinea 
mir seine Worte nicht wohl überdacht.* 

ff Ha , wie scIiIpcIu versteht sich der Herr Game* 
rad auf verstecktes Lob! * rntgognete der yom 
Walde. (cWifst Ihr denn nicht , wenn ein Att* 
ter dem Stiere auf dem Kampfplatz einen tacht** 
gen Lanzenstofs versetzt, oderwenn sonst Jem an* 
den etwas wohl gelungen ist, da pHept das "Volk 
zu sprechen: ha, der Hurensohn, wie l)rav hat 
cr's gemacht? Und was in diesem Ausdruck ein 
Tadel zu seyn scheint , ist ein ausgezeichnetes 
I^ob. Sagt Euch los 9 Herr, Ton den Söhnen und 
Töchtern , die sich nicht so auffuhren , dafs man 
iliren Eltern so ein Lob ertheilen kann.* 

«Das sag' ich mich auch," erwiederte Sancho, 
fr und auf diese Weise und aus dem Grunde 
kann- der Herr mich und meine Kinder und meine 
Frau ein Tollstandiges Hurenliaus nennen ; denn 
Altes, was sie thun und sagen, rerdient im 
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höcUstea Cr^de solche Lobsprüche, vnd um sie 
wieder«use]in , bitt' ich GoU, von der Todaüude 
mich zu, erlösen 9 ich* meine , von diesem haU- 
brechenden Geschäft eines Knappen , in das ich 
zum Zweytenfiial gerathen hin, angekirrt und he* 
rückt durcli einen Beutel mit hiindertGoIdsliicken, 
den ich eines Tages in dem i Lernen des schwarzen 
' Gebirges fand, und der Teufel gaukelte mir hier 
und da und dort und allerwarls eiuen Saek voll 
Dublonen vor, 'So dafs ich bey jedem Schrill ihn 
mit Hunden greife und ihn umhalse und nach 
iiause trage, und auf Zinsen gebe, und mir ein 
Einkommen schalfe, und lebe 9 wie ein Prinz. 
Cnd sobald ich daran denke, werden mir diefie* 
achwerdcn leicht und erträglich, die ich mit 
meinem verrückten Herrn erdulden niufs, von 
dem ich wohl weifs, dafs er einem ISarrea ähn- 
« Ucher sieht, als einem Ritter.'' 

tr Darum heifst es auch,** erwiederte der vom 1 
Walde : « Habgier a&erreifst den Sack* Da wir 
aber auf die zu reden kommen so gibt's keinen 
grulscm auf der Welt, als meinen Herrn ; er 
gehört zu denen, von welchen man sagt: Wer 
Andre aus dem Wasser ziehn will , fällt selbst 
hinein; f|eQn um einem andern Ritter |, der den 
Verstand verloren hat 9 wieder dazu zu verhelfen^ 
wird er selbst ein Nafr, und zieht umher, etwas 
zu suchen, wovon ich nicht weifs, ob es ihm, wenn 
er es gefunden hat, goldae Früchte tragen wird.** 
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«Er 18t woKl vcrliett?* ^ 

u Allerdings, in eine gewisse Casildea von Yan- 
dalia, da» grausamste und ungeniefsbarste Fräu- 
lein 9 das auf^dem Erdenrund zu finden ist; aber 
an dieser VnTerdauUcbkeit leidet er nicht am mei- 
sten : es gehen ibm nock andre Mucken im Ljeibe 
herum , er wird es über kurz oder lang selbst ge- 
jstehn. » 

«Kein Weg ist so eben,» erwiederte Sancho, 
«wo es nicht einen Anstois ^ od^r ein Loch gäbe i 
auck in andern Hansem man Bphnen, aber 

bey mir kesselweis : es mtifs die Narrkeit mekr 
Genossen finden, als die Klugheit. Wenn es 
aber mit dem seine RiclHigkeit hat, was man 
gewöh^Ucb sagt : dafs Gefährten im Unglück es 
erleichtem 9 so kann ich mich mit Euch trösteny 
Herr Camerad , da Ihr einem eben so narrisckfm 
Herrn dient, wie ich." 

„ISärrisch ist er zwar, aber brav," entgegnete 
der vom Walde, « und noch ein gröls^rer Schalk, 
als ]Narr, odp Ueld*^ 

((Das ist der meine nicht, ^ versetzte Suicko; 
(fick meine, in ihm ist keine Sckalkkeit, er ist 
vielmehr ein guüierziger Tropf, Er kann Kie- 
manden etwas zu Leide thun, vielmehr Allen 
Gutes, und ist durchaus nicht boshaft Ein Kind 
kann ihm wreiismachen , daffi es an heilem Mittag 
Kacbt ist, nnd dieser Einfalt wegen lieb' ich 
ikttf wrie mein Herzblut, und denke nickt daran, 
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ihn 2u rerlassen 9 uai wenn er nock tollere 
Streiche machte. * / 

rt DemoKngeachtet, Herr BmicF,» «ai»te der 
vum ^'V'aldc, »(>venTi der Blinde den Blinden Ici- 
tet, laufen bejde in Gefahr, iu die Gruhe zu 
ialien« Besser , \^ir siehn bedächtigen Schrittes 
uns snrack nnd kehren' zn unsrem Her4e;- denn 
wer Abentheuer sucht, stolst mcht inuner auf « 

cri'reuliclic, * 

Sancho spuckte häufig aus, und, wiees^hien^ 
einen« klebrichten, etwas trockenen Speichel. 
wMir kommt es Tor,^ sagte der mitleidige Wald* 

Schildknappe, als er das sah und inne ward, 
.( als klebten uns von unsrem Gespräch die Zungen 
am Gaumen; ieh habe aber ^ort ein Lösungs- 
mittel am Sauelknopf meines Gaules hängen^, 
das gans leidlich ist; * . und somit stand erlauf 
und kehrte mit einem groben Schlauche Wein 
und einer Pastete , eine lialbe Elle lang, zurück; 
es ist das nicht übertrieben, denn sie war Ton 
einem Kaninchen, das sogrofs war, dafs es San- 
cho bejm Anfühlen fSri^e Ziege, nicht etwa 
für ein Zicklein UeltT 

((Solche Saclicn führt Ihr bey Euch, Herr Game- 
rad?'* lief Sancho, als er das «ah. 

«Na, was denkt Ihr weift, er^riedeiie der 

Andre ; « hallet Ihr mich etwa fiireinenKnappeif 

auf \Vas;^cr uud BrodF Ich führe einen bc^ificru 
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Miindvorrath Iii meinefti Manlelsack;, als .eia 
General, wenn er auf Reisen ist.« 

Sancho langte zu , ohnesicli nöthigen zu lassen^ 
und schlang, im Dunkeln, gewaltige bissen hinab^ 
indem er sagte : «Ihr seyd mir ein Schildknappe, 
HerrCameiad, treu lind brav^ TertragUch und 
hehäglicli 5 frej gebig und prächtig, wie dieser 
Scliaiaufs es beweiset, der, wenn's nicht Zaube- 
rey ist, wenigstens aussieht wie hergezaubert; 
nicht ein Hungerleider und Lump, vieich. Ich 
habe kaum ein bischen Käse in meiilem Mantel- 
sack, sa hart, dafs man einem Riesen den Kopf 
damit einwerfen könnte, und tlenV leisten ein 
'Paar Dutzend Johann isbrodsciioteu , und ein 
^SchockxiiaseinLisse Gc$ellsQ)iaft ; Dank sey es der 
Knausere j meines Uerim, und der Meinung ^ -die 
er hegt, fahrende Bitter hiti&ten von tuchts, als 
von* getrockfieten Früchten und Feldkräutcrn 
leben.» 

' «Meiner Treu, Herr Bruder,** entgegnete der 
vom "Walde, (tmein Magen ist nicht auf Disteln, 
Holzbirn und Wurzeln eingerichtet, ich führe 
'meine kalt^ Küche , dieser Schlauch hängt , bejr 
Ja und Nein , am Sattel knöpf, und ich habe 
eine solche Zuncigunc; und Liebe zu ihm, dafs 
nicht leicht ein Augenblick vergeht, -wo ich nicht 
ihn tausendmal -küsse und umhalse.^» Uad mit 
diesen Worten gab er ihn inSaücho^sUande, der 
ihn ansetzte » umstürzte , eine VierteUtuode naeb 



»77 

den Sternen sah, und v^Ie er mit Trinken fertjg 
Tv ar, den Kopf sinken liefs und mit einem tiefen 
Seufzer sagte : «Ua, der Schelm yon eia€m Uu* 
rcnsolin , das ist ein achter Trunk ! 

«Seht Ihr nun sagte der Andre j aU er San» 
eho's Hurensohn horte , «wie Ihr den Wein Idbty 
• indem Ihr einen llurensohu ihn nennt.* ^ 

uich sag^s Euch Ja,*' antwortete San cho , «ich 
caum'' es ein 9 dafs es keine Beschimpfung ist. 
Jemanden einen Hurensohn zu nennen, wenn's 
in der Absicht^ ihn zn loben , geschieht« Aber 
sagt mir doch, Herr, bey dem was Euch das 
Liebsie ist: ist dai nicht W^in vgn Ciuda4 
Real?" 

« Braver Schmecker ! ^ antwortete der vom 
TValde ; (, freylich ist^s kein «nidrer^ und er 
zählt ein Paar Jährchen,*^ 

<r Da fragt mich, erwiederte Sancho ; «glaubt 
mir nur, ich kann Euch über die Beschaffenheit 
eines Weines Auskunft geben. Ist's nicht \>as 
Schönes, Herr Schildknapp , dafs ich einen so 
mächtigen und angebornen Instink t für das Wein-^ 
kosten habe^ dafs, wenn Ihr mich nur an einem 
riechen lafst, ich Taterland ^ Gewächs, Ce* 
schmack, Alter, die Wirkung, die er hervor- 
bringt, kurz Alles, vsas mit dem Weine zusam- 
menhängt, bestimmen kann P 'S ist aber kein 
Wunder, denn ich hatte unter meiner Sippschaft 
vom Yaterher diebeyden besten Weinschmeckert 

i3t» M 
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die seit' langen Jahren die BfancKa sah. Zum 

Beleg niufs icli Euch .einmal erzählen , \vie es 

ih neu ging. Man gab den Beyden Wein aus 

einem Stückfafs zu kosten , indem man sie um 

ihr Gutachten über Zustand , Beschaffienheitf 

Gute oder Schlechtigkeit des Weines ersachte. 

Der Eine braciitf*ihn an die Zungenspitse , dei^ 

Andre aber roch nur daran. Der Erste sagte , 

der "VYeiii habe einen Eisen der Andre : er 

habe mehr einen Ledergeschmaek« Der Besitzer 

erklärte: das Stückfafs sey rein, nnd der Wein 

sey durchaus nicht angemacht ^ dals daher der 

Eisen* oder Ledei^eschmack rühren könne. 

Demohngeachtet blieben die allen Schmecker bcy 

ihrer Behauptung, Die Zeit verging , der Wein 

wurde verkauft, und beyni Reinigen des Stück- 

i fasses fand man darin ein Sehl üsselchen an einem. 

ledernen Riemen. Daraus sieht der Herr Came- 

rad, dafs wer aus solcher Sippe stammt, \n der« 

ley Dingen ein Wort mitreden kann.* 

<( Darum sag' ich,*' sagte der vom Walde ^ uvriv 

wollen das Abentheuersuchen aufgeben, und 

wenn^s nur nicht an Brod fehlt | nicht nach Ku» 

then fragen , sondern in unsre Hätten surück« 

kehren, da wcifs uns Gott zu ünden , wann er 

^ill. Bis mein Herr nach Saragossa kömmt, . 

vili ich ihm dienen; dann werden wir ja Alle 
sehn. *> 

K|ir«, die beyden ehrlichen Knappen plauderten 
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und zechten fto viel 9 dafs der Schlaf* es' Aöthig 
fand 9 ihre Zungen zu lähmen und ihren Durst 
zu mildem; denn ihn gans zu>' loschen > war 
unmöglich. Und so entschlummerten sie dann, 
bejde den fast geleerten Schlauch unifafst hal- 
tend und mit haihgekauten Bissen im Munde. 
Lassen wir sie Jetzt ruhn^ um zu berichten, was 
dejr Waldritter mit dem von der kläglichen Ge- 
stalt Terhandelte. 
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yierzehntes Kapilel. 

Fortsetzung des jihentheuersmit dm VT^ldrtMr» 



Unter andern Gespräclien, die zwiscKen Don 
Qttijote und dem Waldrilter vorfielen, sagte 
dieser auch, vne die Cescliichte meldet, zu Don 
Quifote : « EndUch mufs ich Euch sagen , Herr 
Ritter, dafii mein Gescliick, oder freje Wahl 
vielmehr, mich bestimmte, in die unvergleich* 
liehe Casildea von Vandalia mich zu verliehen. 
So nenn^ ich sie, weil ihres Gleichen weder an 
Korpergröfse , noch an Sund und Schönheit hat. 
Diese Casildea nun, Ton der ich ersahl«, vergalt 
mein redliches Bemühn und hofliches Werben, 
indem sie mich, ivie den Hercules seine Stief- 
mutter, in viele und mannichfaclie Gefahren 
verwickelte , und bey Jeder Gabe , die ich ihr 
gewährte , mt verhiefs, die Gev Hhrung der nach* 
•tan aoUe auch die meiner Hoffnungen herbey» 
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{iihren* -Aber et hat sich so ein Abentlieuer nn 
das andre gereiht, dafs sie nicht zu sahlen sind» \ 
und ich nicht weifs, welches das letzte und der 
Beginn der Erfüllung meiner "Wünsche seyn 
werde. Einmal hiefs sie mich , jene berühmte . 
Riesin Ton Senlla^ Ciralda ^) geheifsen^ her* 
misfordem 9 die so wehrhaft und •tark ist 9 ala 
wäre sie aus Erz gegossen , und , ohne ihre Stelle 
zu verändern , für das unbeständigste und reran- 
derlichste Weib gelten kann. Ich kam , sah 
und siegte und wufste sie zur Ruhe zu bringen, 
denn in langer als einer Woche blies der Wind 
blas aus Norden* So trug sie mir auch einmal 
auf, die alten steinernen Stiere Ton Guisando ^} 
zu "wiegen: ein Unternehmen, das eher für einen 
Lasttriiger, als für Ritter sich schickte. W^ieder 
einmaL gebot sie mir^ in den Schlund Yon Cabra 
mich hinabzustürzen — ein unerhörtes und grau* 
senrolles Wagnib — und ihr genauen Bericht 



*) Eine bronzene Siegesgöttin, die den hoch* 
Sten Thurm von Sevilla z,icrt, in der reckten 
Hand einen Lorbeerzweig, in der linken 
eine Fahne haltend, die zugleich zur Waf. 
fenfahne dient ; ihre Hohe beträgt 4V2 Ellen 

In Castilien^ cid DfenLmal aus der Römer- 
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ZU erstatten , was jener finstre Al^gnind um- 
^cklieise. Ich hemmte die Bewegung Giralda^t^ 
wog die Stiere Ton GuisaDdo, stürzt^ mich in 
den S<:hlttnd ^ und bvaehte das in seinen Tiefen 
Verborgene an das Licht ; aber meine Hoffnun» 
gen blieben todt, und ihre Aufträge und ihre 
Sprödigkeit leben fort und fort» Endlich hat 
sie zuletzt mir geboten , alle Prorinzen Spaniens 
SU durchvehn und alle fahrenden Hitler^ die 
in ihnen umherirrepi, ra dem Gestandnifs sa 
zwingen , dafs sie allein die ausgezeichnetste 
bchünheit von allen lebenden , und ich der hel- 
denmiiihigste und verliebteste Kitter auf Erden 
sej. Auf dieses Geheifs habe ich den gröfstea 
Theil Spaniens durchstrichen 9 und hier viele 
Ritter besiegt 9 die mir xu widersprechen sich 
erdreisteten. W'cfs ich aber am meisten mich 
rühme, ist: im Zweikampf Jenen hochgeprie- 
senen Ritter Don Quijote von der Mancha be* 
siegt und ihm das Gestandnifs abgenöthigt zu 
haben 9 dafs meine Casildea schöner ist 9 als seine 
Dutcinea* Mit diesem einzigen Siege glaub' ich 
alle ilitter der "Welt besiegt zu haben, weil so- 
thaner Don Quijote, von dem ich spreche , sie 
alle besiegt hat^ da ich nun ihn besiegt habe 9 
so ist sein Auf 9 sein Siegeiruhni, seine Ehre auf 
mich übergegangen und mir zu Theil geworden ; 
denn um so geehrter ist der Sieger, je angeseh- 
ner dir Besiegte ist. Auf meinen Namen also 
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kommen, mein sind die zahllosen Heldenlliaten 
des schon gedachten Don Quijote." • 

Erstaunt hörte Don Quijole diese Reden des 
Waldrittcrs, und war tausendmal im Begriff 
ihm zu sagen, er lüge, ja, das «Du leugst» 
schwebte ihm schon auf der Zungenspitze ; aber 
er mäfsigte sich , so gut er konnte , um ihn zu 
nöthigen, mit eignem Munde der Lüge einge- 
stiindig zu seyn ; daher sagte er ihm gelassen: 
„Darüber, Herr Ritter, dafs Ihr die meisten 
fahrenden Ritter Spaniens, ja selbst der ganzen 
Welt, bezwungen haben wollt, sage ich nichts; 
dafs Ihr aber Don Quijoten besiegt habt, das 
zieV ich in Zweifel. Möglich, dafs ihm ein 
Andrer glich , obgleich ihm wenige gleichen.*» 

„Warum nicht?» erwiederte der vom Walde. 
„ Beym Himmel, der sich über uns wölkt, ich 
bestand Don Quijoten im Kampf, überwand 
und warf ihn nieder; es ist ein Mann von hohem 
Körperbau, liagcrn Gesichts, lang und dürr 
sind seine Glieder, grauliches Haar, eine etwas 
gekrümmte Adlernase, ein starker, schwarzer, 
weit herabhängender Knebelbart. Er führt auf 
seinen Fahrten den -Namen des Ritters von der 
kläglichen Gestalt y und hat einen Bauer, Na- 
mens Sancho Pausa, zum Knappen. Unter sei- 
ner Last erseufzt und seinem Zügel gehorcht 
das berühmte Rofs , Rosinante; endlich hat er 
zur Dame seiner Gedanken : eine gewisse Dul- 
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clnea von Toboso , die einmal Aldonza T>orenao 
hiefs, wie auch icb die meine Gasildea von V«q-, 
dalia benamste | weil sie C^silde liiefs und Yon 
Andalusien war« Wenn alle diese Merkmale 
nicht ausreicKen, meine Aussage zu beglaubigen, 
hier ist mein Schwert, das l>ej lieiu Uaglauhea 
selbst ihr Glauben verschaffen soll.* 

«Ruhige Herr Kitter, sagte Don Quijote ; 
«hört an, was ich Euch sagen wilL Ihr müfsl 
wissen, derOon Quijote, von dem Ihr sprecht) 
ist der beste Freund 9 den ich in dieser Welt 
ha])c, und das in einem solchen Grade, dafs icli 
sagen kann , ich betrachte ihn wie mein eignes 
Selbst ; nach den bestimmten und genaueu 
Merkmalen aber , die Ihr angegeben habt, kann 
ich nicht anders glauben 9 als es sey derselbe ^ 
den Ihr überwunden habt. Dagegen ist's mir 
augenscheinlich und handgreiflich, dafs es un- 
möglich derselbe s'iyn kann , es wäre denn , 
dafsi da er viele Zauberer, und insbesondre ei« 
neu 9 der ihn gewöhnlich verfolgt, &n Feinden 
hat, einer Ton diesen^eine Gestalt angenommen 
hatte, um sich überwinden su lassen, und so 
ihn um den Ruhm 7ai betrügen, den seine ho* 
hen Ritterlhaten auf der ganzen bekannten Erde 
ihm erkämpft und errungen haben. Zum Be- 
weift defs'muls ich Euch ferner sagen, dafs'dte» 
selben Zauberer, seine Widersacher, tot wsn^y 
Tagen ent die Gestalt und Person der schonen 
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Dulciiiea von Toboso m eine plumpe und ge-" 
meine Bauerdirne verwandelten; eben so werden 
sie auch die Gestalt des Don Quijote nachgeäfft 
haben. Genügt aber das Alles noch nicht, von 
der Wahrheit dessen, was ich behaupte. Euch 
zu überzeugen : hier steht der leibhafte Don* 
Quijote, der mit gewaffneter Hand, zu Fufs, 
oder zu Rofs , oder wie es sonst Euch genehm 
ist, sie vertreten wird.» Und mit diesen Wor- 
ten stand er auf, und griff nach seinem Schwerte, 
erwartend, was der Waldritter thun werde. 

„ Dem guten Zahler,*» erwiederte dieser, mit 
gleicher Gelassenheit, «ist es um sein Pfand 
nicht leid; wer ein Mal Euch, Herr Don Qui- 
jote , in einer Truggestalt zu besiegen ver- 
mochte , darf wohl die Hoffnung hegen, auch 
in sEurer eignen Euch niederzuwerfen. Da es 
aber nicht taugt, dafs Ritter ihre Waffenlhaten 
im Dunkeln, wie Strafsenräuber und Kuppler, 
vollbringen, so lafst uns den Tag abwarten, 
damit die Sonne unser Thun schaue: unsrcs 
Kampfes Bedingung aber sey , dafs der Besiegte 
der Willkühr des Siegers auheimfalle, so dafs' 
er Alles zu thun verpflichtet ist, was diesem 
gefallt, insofern das, .was ihm geboten wird, 
einem fahrenden Ritter geziemend ist." 

„Mit dieser Bedingung und ücbereinkunft bin 
ich mehr als zufrieden," antwortete Don Qtti- 
jote. Lud somit gingen sie nach ihren Knappen, 
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die sie scKnarcliend unci in cicrselten Lage fan- 
den, in der der Schlaf sie iiberrascKte. Sie 
treckten sie und geboten ihnen y die Pferde be- 
reit zu hallen , ¥i:eil mit Sonnenaufgang Beyde 
einen blutigen und gewaltigen ZweyVampf su 
bestehn gewillet seyen. Eine ISachricht, die 
Sancho'n erschreckte und au«?ser sich brachte ^ 
indem er wegen der üeldenstarke | die der Wald« 
Schildknappe an seinem Herrn gerfikmt hatte^ 
fiir den seinigen ^itterte*^ Aber' ohne ein Wort 
zu erwiedem entfernten sieh die lieyden Knap« 
pen , ihre Heerde aufzusuclieu j denn schon 
hatten die drey Gaule und der Graue sich be- 
schnuppert und standen alle auf Einem Flecke« 
Unterwegs sagte der Waldschildknappe zu San- 
cho :^jclhr niiifst wissen ^ Bruder 9 dafs es in An- 
. dalusien Sitte ist, dafs die Zeugen eines Zwey-» 
kanipfes, wahrend die beyden Kämpfer sich 
messen, nicht müssig dabey steh'n und die liaude 
in den Schoos legen. Ich sag' Euch das, damit 
Ihr Toraus'wifsl, wahrend nnsre Herrn fechten, 
werden auch wir ihrem* Beyspiei folgen und eine 
I^nze brechen." 

«Diese Cewojmhelt, Herr Schildknapp ant- 
wortete Sancho, «mag dort unter Kupplern und 
andern Klopffechtern herrschen und in Schwange 
gehen, aber unter den Schildknappen. fahrender 
Ritter Da ist kein Gedanke daran. Wenigr 
ftens horte ic|i meinen Herrn nie einen Brauch 
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der Art cmväKhen, und der "vreifs alle Vorsclirif. 
ten der fahrenden Rilterschaft auswendig. Ja , 
angenommen es wäre wahr und ausdrückliches 
Gesetz , die Schildknappen miifsten fechten , 
während ihre Herren es thun , so wiird' ich mich 
dem nicht fügen, sondern die Strafe zahlen, die 
dergleichen friedfertigen Knappen auferlegt ist, 
und die gewifs ein Paar Pfund Wachs nicht 
übersteigt. Lieber will ich diese Paar Pfund 
bezahlen, weil ich weifs, sie kommen mir nicht j 
so hoch, als die Heftpflaster, den Kopf mir zu 
verbinden, den ich im Geiste schon zerhauen 
und zerspalten sehe. Zudem macht mir das 
Fechten der Mangel eines Schwertes unmöglich; 
denn in meinem Leben hab' ich keins geführt.« 
' «Dafür weifs ich einen Ausweg,» sagte der ' 
vom Walde; «ich habe hier ein Paar leinene 
Säcke von gleicher Grofse : Ihr nehmt den einen 
und ich den andern, und wir plumpsacken uns 
mit gleichen Waffen.» 

• «Auf diese Weise mag es seyn,*> antwortete 
Sancho ; « denn ein solches Gefecht wird eher 
dazu dienen uns abzustäuben, als zu verwunden.** 
«So geht es nicht," erwiederte der Andre; 
„denn in die Säcke kommen, damit der Wind 
sie nicht fortführt, ein halb Dutzend hübsche, 
runde Kieselsteine , von gleichem Gewicht in 
den einen wie in den andern; damit können wir 
uns dann , ohne grofsen Schaden , plunipsacken. 

t 

' ^^^^^ j - y C^üogle 
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(, Seht nfir einmal 'an,* antwortete Sancho,^ 
tr Ihr füllt mir die Säcke mit hübschen Zobel* 
etlichen und Baamwollenflpckchen 9 * damit vir 
uns die Schadet nicht zerschlagen , oder die 
Knochen braun und blau klopfen; abier, und 
wenn Ihr sie mit gezupfter Sefde fülltet, wifst, 
mein Herr^ ich schlage mich nicht. Mögen unsre 
Herren^sich schlagen und dort sich herumhau'n, 
wir vollen eins trinken und es uns wo}il seyn 
la^n, die Zeit tragt schon dafür' Sorgen unsrem 
Leben ein Ende zu machen, ohne dafs wir uns 
noch besonders zu bemühn brauchen, vor der 
Zeit, und ehq es wie reifes Obst abfallt ^ e^ ab« 
zukürzen.^^ ^ ^ ' 

■i « Niehls desto- weniger müssen wir uns wen{§» 

«istens ein halbes Stündchen 'herttmhauen,* er* 
wiederte der vom Walde, 

{(Nicht doch, ^> sagte Sancliü , <f ich werde nicht 
so unhöflich und so undankbar sejn , um mit 
dem im Geringsten Händel anzufangen, mit 

.dem ich . gegessen und getnmkefi habe^ irctaüg» 
Uch da ich weder Groll noch A<si^er fühle, und 
wer Teufel wird bey kaltem Blute haac^emeiu 
wei'den und Streit anfangen?** 

ff Dafür, »> entgegnete der Andre, « weifs ich 
ein gutes Mittel; ehe wir unsern Kampf begui* 
nen,' gehe ich ganz sachte anf den Herrn Game- 

i raden los und gebe ihm ein drey bis vier Bfaul« 
schellen^ da(sersif;hiiberschlägt^ unddiesoUcu 
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sclion seinen Zorn Trecl^en , und wenn er fesler 
schliefe, als ein Siebenschläfer.** 

„Da weifs ich eine andre Auslvunft," antwor- 
tete Sancho, «die sich auch hören läfst; ehe 
der Herr Canierad meinen Zorn wecl^t , nehme 
ich einen Knittel und schläfre den Euren der- 
mafsen ein, dafs er nicht wieder aufwacht, es 
wäre denn in jener Welt, wo man weifs , dafs 
ich derjenige nicht bin, der sich von Jemanden 
auf dem Maule herumtrommeln läfst. Es mag 
nun ein Jeder sich vorsehn. Das Gerathenste 
wäre , immer Jedes Zorn schlafen zu lassen ; 
denn es kann leiner dem andern in's Herz 
sehn, und mancher zieht nach Wolle aus und 
liömml geschoren nach Haus! Gott segnete den 
Frieden und verfluchte den Hader; denn wenn 
eine angefallene, gehetzte und geängsligte Katze 
zum Löwen wird, so weifs Gott, was aus mir, 
der ich ein Mensch bin, werden könnte. Ich 
sag^s Euch gleich voraus, Herr Schildknapp, 
alles Unglück und Unheil , das aus unsrem Streit 
entspringt, geht auf Eure Rechnung.** 

« Schon gut," ervsiederte der vom Walde: 
«Wenn^s Tag wird, wird sich's schon finden.*» 

Schon begannen auf den Aestcn lauscnderley 
bunte Vöglein zu zwit«chern , die mit mannich- 
fachem und frohem Gesang die frische Aurora 
zu begrüfsen und willkommen zu heifscn schie- 
nen , welche in des Ostens Thoren ihr schönes 



Antlitz entschleyerte , indem sie aus ihren Lok- 
ken eine zahllose Menge flüssiger Perlen schüt- 
telte, und aus Kräutern und Gräsern, in diesem 
süfsen Nafs gebadet, schienen ebenfalls Millio- 
nen glänzender Perlchen hervorzudringen ; die 
Waiden träufelten erquickendes Manna 9 die 
Quellen plätscherten, die Bächlein murmelten, 
die "Wälder erhellten , die Wiesen schmückten 
sich bey ihrer Ankunft. Aber kaum liefs des 
Tages Helle die Dinge erkennen und unterschei- 
den, als vor Allen zuerst Sancho^n die Nase 
des Waldknappcn in die Augen fiel , die so 
grofs war , dafs sie beynahe den ganzen Körper 
. überschattete. Sie war allerdings , erzählt man^ 
von! ungeheurer Cröfse, in der Mitte gebogen , 
und ganz mit W"arzen, schwärzlich wie die 
Tollkirschen , übersäht. Sie ging zwey Zoll 
über den Mund weg, und ihre Cröfse , Farbe, 
Krümmung und Warzen entstellten das Gesicht 
dermafsen , dafs Sancho , bey dem Anblick , an 
Händen und Füfsen , wie ein Kind , das das 
böse Wesen kriegt, zu zittern begann, und sich 
. in seinem Herzen fest vornahm , lieber zwey<- 
hundert Ohrfeigen hinzunehmen , als seinea 
Zorn zum Kampfe mit solch eine^m Popanz auf- 
regen zu lassen. Don Quijote besah ^ich seineu 
Gegner, und sah, dafs er schon den Helm auf- 
gesetzt und das Visier herabgelassen habe , so 
dafs er ihn liicht im Gesicht sehen konnte; 
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doch bemerkte er, dafs es ein slarkglicdriger,. 
ziemlich untersetzter Mann sey. lieber den 
Waffen trug er einen Mantel, oder Dollmann, 
vom feinsten Goldstoff, wie es schien, mit vielen 
kleinen, mondförmigen Spiegeln übersä't, die 
ihm ein gar stattliches und glänzendes Ansehn 
gaben. Auf seinem Helme ilatterte ein grofser 
Busch grüuer, gelber und weifser Federn. Seine 
Lanze, die er an einen Baum gelehnt hatte,' 
war sehr lang und dick , und mit einer über 
einen Fufs langen eisernen Spitze beschlagen^ 
Alles das sah und bemerkte Don Quijote, und 
schlofs daraus, es müsse ein Ritter von grofser 
Korperkraftseyn, ohne jedoch deshalb, wieSancho 
Pausa, zu zagen; vielmehr sagte er, mit edler 
Kühnheit, zum Spiegelritter: «Wenn die grofse 
Kampflust, Herr Ritter, Eurer Höflichkeit keinen 
Eintrag thut, so bewege sie Euch, ich bitte 
darum , Euer Visier ein wenig zurückzuschlagen, 
damit ich sehe, ob die Kühnheit Eurer Miene 
mit der Eures Anstandes übereinstimmt. *^ 

«Mögt Ihr in diesem Kampfe erliegen^ oder 
siegen, Herr Ritter,*» antwortete der Spiegelrit- 
tcr, «so wird Euch Zeit und Mufse genug bleiben • 
mich zu sehn. Wenn ich aber jetzt Euren 
Wunsch nicht befriedige, so geschieht es, weil 
es eine grofse Ungebühr gegen die schöne Ca- 
sildea von Vandalia mich bedünkt ^ wenn ich, 
auch nur so lange , als es braucht, mein Visier 
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zuriiclzii<;c)i1dgen , zogre, das Ceständnifs^ das 
ich, meilirmisty f ordre 9 Euch absLUziRriiigfn.* 

« So 'könnt Ihr mir wenigstens 9 indessen yifiv 
unsre Streitrosse Lesteigen , sagen 9 ob ich der 
Don Quijote bin, den Ihr besiegt haben wollt.* 

»Darauf erviedem wir Euch,'» sagte der Spie- 
gelritter: « dafs Ihr, wie ein Ej dem andern, 
dem Ritter ahnlich seht, den ich besiegte. Da 
Enchaber, wie Ihr sagt, die Zauberer Terfolgen, 
so wage ich nicht zu entscheiden, ob Ihr der 
Besiegte sejd , oder nicht. * 
. <r Das genügt mir , mich glauben zu machen , 
dafs Ihr getauscht wurdet^ ^ antwortete Don 
Qnijote« « Jedoch um fuch Tollkommen zu 
enttäuschen , mögen nnsre ^Rosse kommen ; in 
kürzerer Zeit, als Ihr brauchen würdet, Euer 
Visier zurückzuschlagen, will ich, so Gott, 
meine Herrin und mein Arm mich unterstütsen, 
^Euer Gesicht sehn; Ihr aber sollt sehn, dafs 
ich nicht deit besiegte Don i^uijpte bin , für den 
Ihr mich haltet.» 

Somit stiegen sie, ihr Gesprach alihrechend , 
zu Pferde, und Don Quijote lenkte Rosinanten 
um , so viel E^ld zu gewinnen , als er bedurfte, 
seinem Gegner zu begegnen , und der Spi^el* 
ntter that dasselbe; «ber noch hatte Don Qoi« 
jote sich nicht um zwanzig Schritt entfernt, als 
er aich yoni Spicf^clriiicr anrufen liortc, und in- 
dem die Beeden auf halbem Wege zusammen'* 



Lamen, sagte dieser : ifVergefst unsre Kampfbe- 
diogung nichts, Uerr Kitter, dafs der Besiegte ^ 
wie schon geM|^9 toh der Willkühr des Siegers 
abhängt»» 

«fleh kenne sie,*^ antwortete Don Quijote^ 
«mit der Einschränkung, dafs das«, was dem Be* 
siegten auferlegt und geboten wird, Dinge sind, 
die die Granau des Riilerthnuis nicht über* 
schreiten.* ^ 
^ m Das Tersteht sich 9* antwortete der Splegelr 
ritter.*» » 

Hier fiel auch Don Quijoten die seltsame Nase 
des Knappen in die Augen, und setzte ihn nicht 
minder in Verwunderung 9 als Sancho'n, so dab 
er ihn für eine Mifsgeburt, oder für einen Men« 
sehen andrer Art, dergleichen sonst in der Welt 
nicht Yorkommen, hielt. Sancho , der seiaen 
Herrn im Begriff sah , einen Anlauf zu nehmen, 
mochte nicht allein mit der Riesennase zurück*, 
bleiben, in der Besorgnifs, ein einziges Zusam* 
mentreffen dieser Nase mit der seinigen , könne 
ihrem Streit ein Ende machen , indem der Stofisi 
oder das Sclirecken ihn zu Boden werfe, und 
lief, einen Sleigbiigel Rosinante's fassend, hinter 
seinem Herrn her, zu dem er, als er meinte, 
dafs dieser nun wenden werde, sagte: «Ich bitt* 
Eifch instandigst , gnädiger Hierr^ helft mir, 
Ihr zum Zusamnieutfeffen Euch irt^endet , auf die-- 
scn Korkbaum» wo ich nach meinem Gelüst, 

Iii. N 



und bessert als auf platter Erde, das ritterliche 
Rennen mit ansehn Juain ^ das Our wbit diesem 
Ritter halten werdet. * 

« YielmeKr denk' icli , Sancho , ** erwiederte 
Don Quijote, «Du willst Dich in die Höhe ma- 
chen und das Gerüst besteigen , um den Stier- 
hampf sonder Gefährde mit anansehn** 

«Die Wahrheit Euch an gestehn^* erwiederle 
Sancho , « die ungeheure Nase dieses Knappen 
hat mich in Schrecken und Erstaunen gesetzt, 
und ich getraue mich nicht ^ in seiner iSähe zu 
bleiben.^ 

(f Sie ist so beschaffen,» sagte Don Quijote) 
« dafs 1^ wäre ich nicht der Mann ^ der ich bin , 
^e auch mich mit Furcht erfüllen wurde ^ darum 

komm% ich will Dir hinaufhelfen.'* 

Wahrend sich Don Quijote damit aufhielt, 
Sancho'n auf den Korkbaum zu helfen, nahm 
der Spiegelrttter so viel des Feldes, als ihm no» 



Quijote werde dasselbe gethan haben, oll ne den 
Tropipetenstofs , oder ein andres AngriiTszeichen 
abzuwarten , seinen Gaul herum , der nicht 
leichtfüCnger, noch Ton besserem Ansehn war, 
als Rosinante, und eilte in Tallem Jagen, wel- 
ches in einem maCngen Trabe bestand , seinem 
Feinde entgegen. Da er ihn aber mit Hinauf* 
nelfen Sancho 's l)eschäftigt sah, zog er die Zügel 
an, und machte inmitten der Sahn üaity waa 




«einem Pferde, das schon nicht mq)ir von der 
Stelle konnte , höchst gelegen k«m. Don Qui- 
jote, in der Meinung, sein Gegner komme im 
Fluge auf ihn angesprengt, trieb kräftig die Spo- 
ren in Rosinantes welke Wampen, und seute 
ihn dermafsen in Bewegung, dafs die Geschichte 
erzählt, dieses einz'ge Mal habe man ihn etwas 
galoppiren gesehn, denn sonst habe er sich im- 
mer auf einen entschiedenen Trab beschränkt, 
und mit dieser beyspiellosen Hast kam er zur 
Stelle, wo der Spiegelritter seinem Rofs die 
Sporen bis an die Fersen in die Ribben stiefs , 
ohne dafs er es einen Zoll breit von dem Flecke 
bringen konnte , wo er seinem Jagen Einhalt 
that. In so günstigem Augenblick und unter 
so günstigen Umständen fand Don Quijote sei- 
nen Gegner von seinem Gaule behindert und 
mit seiner Lanze beschäftigt, die er nicht ein- 
zulegen wufste oder vermochte, und traf, ohne 
seine Verlegenheit zu beachten, und sonder Ge-' 
fahr und Hindernifs, mit solcher Gewalt auf 
den Spiegelritter, dafs er ihn unweigerlich über 
die Groppe seines Pferdes zu Boden streckte; 
wobey dieser einen so heftigen Fall that, dafs 
er, weder Hand noch Fufs zu regen vermögend, 
einem Todten glich. 

Kaum sah Sancho ihn in den Sand gestreckt, 
als er von seinem Korkbaum herabrutschte, und 
in aller Hast auf seinen Herrn zueilte« der von 



Rotinanten ftiej^ auf den Spiegelritter zuging, 
und indem er Wq| die Uelmbänder lös'te, um 
SU Selm , oib er «ey , und ihn , wenn er 
etwa noch lebe^ ' Luft schöpfen -su lassen , er- 
blickte er — wer kann aussprechen , was er er» 
blickte , ohne in Jedem , der es hört , Üeber- 
raschung, Verwunderung, Erstaunen zu erre- 
gen? — er erblickte, berichtet die Geschichte, 
das' leibhafte Gesicht, die leibhafte Gesult , die 
leibhaften Umrisse und Gesichtszüge , das leib- 
hafte Ebenbild und Coiiterfey des Baccalaureits 
Simson Carrasco, und rief, so wie er ihn er- 
blickte | mit lauterhpbner Stimme: « Herbey, 
SanchOf und schau% was Du sehn, aber nicht 
glaulien wirst, ^ile, m^in Sohn, und ^rkenne» 
was Zauberey vermag, was Hexenmeister und 
Zauberer vermögen,* Sancho kam, und be- 
kreua^te und segnete sich zu tausend Malen , 
wie er^as Gesicht des Baccalaureus Carrasco er- 
blickte. 

Wahrend der ganten Zeit liefs der ans dem 

Sattel gelioLene Ritter keine Spuren des Lebens 
. bücken, und Sancho sagte zu Don Quijoten: 
<^Ich bin der Meinung, lieber gnad'ger Herr, 
dafs Ihr diesen da^ der wie der Baccalaureus 
Simson Carrasco aussieht, .mir nichts Dir nichts 
erwürgt, und ihm das Schwert in die Zähn^ 
stofst ; vielleicht tödtet Ihr in ihm .einen Eurer 
Widersacher, der Zauberur.» * 
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,^ itDu rallist njclit libel,*» sagte Don Quijote; 
<f einen meiner Feinde wenigstens. "Wie er aber 
das Schwert zog, um Sancho's Rath und Wei- 
simg zu vollziehn, kam der Knappe des Spiegel- 
ritters herbey, jetzt ohne die Nase, die ihn so 
entstellt hatte, und rief mit lauter Stimme: 
«Seht wohl zu , was Ihr macl^t, Herr Don Qui- 
jote; derjenige, der zu Euren Füfsen liegt, ist 
der Baccalaureus Simson Carrasco , Euer Freund, ^ 
und ich bin sein Schildknappe," 

<cT7nd die Nase?" fragte Sancho, der ihn Jetzt 
' von seiner anHinglichcn Iläfslichkeit befreyt sah. 

«Die hab' ich hier in der Tasche ," antwortete 
er, und zog eine Maskennase aus lackiertem Pap- 
penteig, von der beschriebenen Gestalt, henor. 
'Wie*aber Sancho ihn nalier und näher betrach- 
tete , rief er auf einmal , laut und hoch erstaunt : 
^lleiTge Maria, steh mir bey ! Ist da« nicht Toms 
Cecial, mein Nachbar und Gevatter?" 

--«Toms Cecial, wie er leil)t und lebt, Freund 
und Gevatter Sancho," antwortete der entnas'te 
Knappe, „und Ihr sollt gleich die schlauen An- 
schläge und die Veranlassung erfahren , die mich 
hieher gebracht haben ; aber bittet und brschwö- 
ret indessen Euren gnäd'gon Herrn, dafserden 
Spiegelritter, der vor ihm zu Boden liegt , nicht 
antaste, mifshandle, verwunde oder tödte; denn 
wahrhaftig, 's ist niemand anders, als unser 
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Ifo<^U>ar I der Tenreyene nnd übel benthenie Bac^ 
ctlautetta Simsen Carmco.'* ^ 

' Oer Spiegelritler war indessen wieder xur Be« 
mnung gekommen 9 nnd Don Quifoie «etile 
ihm , $0 wie er es bemerkte, die Spiue sdines 

Schwertes auf das Gesicht: «Ihr seyd desTodes^ 
Bitter, rief er ihm dabey zu, «wenn Ihr nicht 
eingesteht, dafs der unvergleichlichen Duiciaea 
von Toboso der Schönheit Preis Tor Eurer Ca^ 
sildea ron^ Yandalia gebührt; ausserdem miiCit 
Ihr rersprecben , so Ihr ron diesem Straufs und 
Sturz das Leben daton tragt, nacli der Stadt 
Toboso zu ziehn, und Euch iu meinem Namen 
ihr darzustellen , damit sie nach Willkühr über 
Encb scbalte. So sie aber der eignen Euch 
iiberläist, solU Ibr zurückkehren , mich miedet 
aufzusuchen — meiner Thaten Spur wird Euch 
dahin geleiten , wo ich bin — mir zu sagen, wie 
sie Euch aufgenommen hat : Bedingnisse, die^ 
denen gemäfs, die wir vor unsrem Kampfe fest* 
stellten 9 die Cränzen der fahrenden Ritterschaft 
nicht überschreiten«* 

cdch bekenne 9^ sagte der gefallene Ritter, 
IC dafs ein serrissener nnd schmutziger Schuh der 
Prinzessin Dulcinea mehr werth ist, ab der un^ 
gekämmte, aber reinliche Bart Casi Ideens, und 

▼erspreche, ihr mich darzustellen und zu Euch 
zurückzukehren | um Euch vollständige und ge* 

t 
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saue Knnde Ton dem 9 trat Oir zu wissen begehrt» 

zu geben.-* ^ * 1 t *^ ' 

^Auch müfst Ihr bekennen nnlT glauben,» 
fügte Don Quijole hinzu, «dafs der Ritter, den 
Ihr besiegtet, nicht Don Quijote von der Manoha 
war, oder seyn konnte , sondern ein andrer, der 
ihm gleich sab; so wie auch ich glaube und bc^ 
kenne, dafs Ihr, ob Ihr gleich dem Bacealai»en^ 
Simson Carrasco gleicht, es nicht seyd , sondern 
ein andrer, der ihm gleich sieht, und den, in 
der Gestalt Dieses, meine Feinde hier mir ent- 
gegenstellten, damit ich meines Zornes Toben . 
zügle und ma&i^e, nnd milder memes Sieger« 
ruhnis mich bediene.* ^ . 

„Alles bekenne, glaub' und denk ich, wie Ihr 
meinet, glaubt und denket,» erwiederle der 
flberschlagene Ritter; «lafst mich, ich bitt'Euch, 
aufstehn , wenn die Erschütterung des Sturzes, 
die ich s4|p schmerzlich fühle , es gestattet. » 

Don Quijote md Tom» Cecial, sein Knappe, 
halfen ihm auf, von welchem leteteÄn Sancho 
kein Auge verwandte, und Fracen an ihn that, 
deren Beantwortung ihm deutlich zeigte, dafs es 
wirklich der Toiös Cecial sey , für den er ihn 
hielt. Aber die Bedenklichkeit, di« in Sancho 
die Behauptung seines Herrn -erregt hatte , dafs 
die Zauberer die Gestalt des Spiegelritters m 
die des Baccalaurcus Simson Carrasco verwan- 
delten, Uelsen ihn der Wahrheit, die er mit 
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. Augen sah , keinen Glauben beymessen. Kurz, 
Herr und Diener blieltea in ihrem Irrthum ^ der 
Spiegeln tter und seinKbii^ppe aber verlieisen sie^ 
miftmuthtg und ubelfabrend , . in der Absiebt i 
ein Dorf aufzusuchen ^ die wunden Ribben zu 
verbinden und zu bepflastern. Don Quijote und 
Sancho setzten ihre Fahrt nach Si&ragossa fort; 
die Geschichte ^ber labt sie indessen ziebn, um 
uns XU berichten , wer der Spiegelritter und sein 
wohlbenasHer Schildknapp waren. 
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Fünfzehntes Kapitel« 

TVer der Sfjiegelriiler und sein Schildknapp 
waren. 



Möclist selbstzufrieden 9 stolz und aufgeblasen 
Mg Don Quijote fürder^ weil er den Sieg über 
einen so streitbarenfUjtier dafür galt ihm der 
mit den Spiegeln — erfochten hatte. Dem Rit«» 
terwort desselben Tertrauend , hoffte er nun zu 
erfahren, ob die Bezauberung seines Frauleins 
fortdaure, da sothaner besiegter Ritter, wollt' 
er nicht aufhören 9 es zu seyn , nothwendig zu* 
rücLkehren mnssey toh, saner Aufnahme bey ihr 
ihm Kunde zu. geben. Aber anders waren die 
Gedanken DonQuijotes: anders die des Spiegel* 
ritters , obscbon die des Letztern zunächst blos 
darauf gerichtet waren^ sich bepflastern zu 
laMen. 
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AU ier Baecalmiifciik Simtoii Carrtico 9 so 

richtet die GescliicKte, Don Quijoien rieth, seia 
aufgegebnes Ritterwesen wieder fortzusetzen, 
geschah es, nach vorher mit dem Pfarrer und 
dem Barbier gepflogenen Rath 9 welches Mittel^ 
anzuwenden sey, Don Q«i}oten ra bewegen ^ 
still und ruhig daheim su bleiben ^ ohne von 
seiner unglücklichen Sucht nach Abentheuern 
beunruhigt zu werden. Der Beschlufs dieser 
Berathung war^ auf Carrasco's Antrag, dem Alle 
bejstimmten , Don> Quijoten ziehen zu^ lassen^ 
da ihn zurückzuhalten unmögtich schien ^ Sim« 
son aber sollte als fahrender Ritter ihin begeg« 
nen , einen Kampf, zu dem sich die Veran- 
lassung leicht darbieten werde, mit ihm bestehn^ 
ihn 9 was dieser für ein Leichtes hielte besiegen^ 
nachdem vorher festgesetzt und ausgemacht wol^ 
den 9 dais der Besiqte der Willkühr des Siegers 
anh€lm falle; habe er'sonacK Don Quijoten 
überwundea , so wollte der Baccalaureusritter 
ihm auferlegen, nach seinem Dorfe und Hofe 
zurückzukehren , und binnen zwey Jahren ^ oder 
bis der Sieger selbst etnas Anderes ihm bei&eit 
werde f ei nicht zu ▼erlassen. Es war ausge* 
macht, dafs Don Quijote als Beriegter dies^ • 
Alles unweigerlich erfüllen werde , um nicht 
gegen die Gesetze der Ritterscbaft zu verstofsen; 
nun war es denkbar, dafs er während der Zeit 
semer Zurückgesogenbeit seine RitteigriUeii 
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gessen , oder dafs sicK GelegonKeit darbieten 
werde, ein zweckmäfsiges Mittel gegen seine 
Narrheit anzuwenden. Der Baccalaureus unter- 
zog sich der Sache , und Toms Cccial , Sancho^s 
Nachbar und Gevatter, ein lustiger Geselle und 
aufgeweckter Kopf, bot sich ihm zum Knappen 
an. Simson rüstete sich , wie oben beschrieben 
wurde, und Toms Cecial band über seine Nase 
die erwähnte falsche Maske , um beym Zusam- 
mentreffen von seinem Gevatter nicht erkannt 
zu werden , und so zogen sie derselben Strafse, 
wie Don Quijote , hätten beynahe dem Aben- 
theuer mit dem Wagen des Todes mit bejge- 
wohnt, und trafen endlich im "Walde auf die 
Beyden , wo Alles das ihnen begegnete , was 
der aufmerksame Leser bereits weifs. Rettete 
ihn aber nicht Don Quijotes seltsame Grille, 
der sich einbildete , der Baccalaureus sey der 
Baccalaureus nicht, so wäre dem Herrn Bacca- 
laureus der A^eg zum Licentiatwerden für im- 
jtier abgeschnitten worden , weil er da kein 
Nest fand , wo er die Yögel auszunehmen ge- 
dachte. 

«Gewifs, Herr Simson Carrasco," sagte zu 
ihm Toms Cecial, der sah, wie schlechten Ge- 
winn er von seinen Anschlägen gehabt, und zu 
welchem Unglücksziel ihre Fahrt sie geführt 
habe, «gewifs, wir ernten den verdienten Lohn : 
leicht wird ein Unternehmen ausgedacht und 
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bMomten » aber die Amfi^rang btt oft iKi« 

Schwierigkeit; Don Quijote ist ein Narr, wir 

sind hey Verstände, er zieht wohlbehalten und 
lacliend davon , Ihr lendenlahm und verdrossen. 
Können wir nun sagen ^ wer der gröfste Nai;r 
tej) derjenige', der es ist 5 weil er^ nicht anders 
kann, oder der, welcher aus frejer WaM es 
ist ? » 

«Der Unterschied , der zwischen diesen hey- 
den Marren Statt findet , erwiederte Simson 
Carräsco, «besteht darin , dab der, den'^üeine 
Naiur dazu treibt, es immer bleiben wird , wer 

aber die Rolle des Narren frej\N iiiig übernahm, 
kann sie aufgeben, wann er will.'* 

«So ist es,*^ antwortete Toms Cecial^ irich 
wurde- aus eigner Wahl ein Narr, als ich als 
Schildknappe in Eure Dienste trat, und eben so 
will ich nun auch aufhören es zu seyn^ lind 
nach Hause zuriickkehren« ^ 

«Das thut," versetzte Sinison , «denn d^an 
ist nicht zu denken ^ dafs ich ein Gleiches thun 
werde , bevor ich Don Quijoten tüchtig durch« 
;geprügelt; Ton nun an wird mich nicht der 
Wunsch, dafs er seinen Yerstaild wieder erlange, 
antreiben, ihn aufzusuchen, soi}dcm der nach 
Eachc , da meine Ribben mich zu sehr schmer- 
zen , um einen mitleidigen Gedanken' in mir 
aufkommen zu lassen.*» 
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So mit^rhielfen ^icK die Beyden, bis sie zu 

einem Dorfe gelangten, wo sie glücklicherweise 
einen Feldscheer trafen , der sich des armen 
Carrasco annahm. Toms CSecial kehrte heim, 
and lieft ihn 9 auf Rache siiiiieiid) zurück; auch 
die Geschichte wird zur rechten Zeit auf ihu 
zurückkommen , jetbt aber beut ihrDou Quijote 
neues £rgöU€n. 
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Sechzehntes Kapitel« 

JVas Don Quijoten mit einem verständigen RiUer 
aus der Mancha begegnete^ 



So frohgemutli, selbstzufrieden und stolz , wie 
Vrir erwähnten , verfolgte Don Quijoie seine 
StrafiMy indem er des^erfochtenen Sieges wegen 
der mannhi^teste Ritter sich dünkte , den et 
jeut auf der Welt gebe. Für ichon bestanden 
und glücklich hinausgeführt sah er alle ihm noch 
bevorstehenden Abentheuer an ; achtete wenig 
Ztiuherey und Zauberer , gedachte nicht der 
zahllosen Prügel ^ die er im Verlauf seines rit* 
terlichen Treibern davon ^tragen hatte ^ nicht 
des Steinhagels 9 der ihm die&alfle sdner Zähne 
kostete, nicht der Undankbarkeit der Galeeren* 
sclaven , niclit der Frechheit und des Kiiitlel- 
regens der Yanguesen; kurz, er dachte bej sich, 
wenn es ihm gelänge , eine Kunst | Art oder 
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Weise ausfindig zu machen 9 wie er seine Herrin 
Dulcinea entzaubere , so brauche er das gröfste 
Gluck » das in der Vorzeit der vom Glück am 
meisten begünstigte fahrende Ritter enreickte» 
oder errrichen konnte ^ aiokt mit scheelen Au- 
gen anzusehn* 

«Ist's nicht seltsam, gnädiger Herr,'' hub 
Sancha an^ indem der Kitter, in diese Betrach« 
tungen gana Terloren 9 dahin aog , « dafs mir 
noch immer die ungeheure 9 riesenhaAe Nase 
meiikes Geratters Torna Cedal vor den Augen 

lierumgaukelt * " ' . 

«(Glaubst Du denn etwa, Sancho , dals der 
Sjpiegelritter der Baccalaureus Carrascp ^ und 
sein Schildknapp ]>»n Gerattersmann Tom« 
'Cecial iTarf* * 

«Ich wdls nicht, was ich dazu angeben soll,* 
erwiederte Sandio , «nur das "weifs ich , dafs das, 
was er mir von meinem Hause , meiner Frau 
und meinen Kindern erzählte , kein Andrer als 
er selbst mir erzählen konntej und auch das 
Gesicht mir» nalm man die Nase weg, des Torna 
Geeials , wie ick es oft daheim , da wir ja Haus* 
nachLaren sind, gesehn habe, ja selbst der Tqu 
seiner Stimme war ganz derselbe. 

^La£s uns die Sache vernünftig erwägen, San* 
chOf^ erwiederte Don Quijote, «sieh einmal» 
welcher Grund ist denkbar» der den Baccalau* 
rcus Carrasco bewegen konnte» ab fahrender 
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Ritter 9 mit Schutz- tinil Trutzwaffen angetlian^ 
auszuziehn , um mit mir einen Kampf zu be- 
stehnP War icl^ €twa sein Feind? Gab ich ihiB 
je Gelegenkeit , einen Groll gegen mich zu < 
fasten P Btii ich sein Nebenbäliler, oder treibt 
er das Waffenhandwerk, um den Ruhm, den. 
ich durch sie gewann, mir zu mifsgönnen 

<«Yras sollen -wir aber dazu sagen, gnädiger' 
- Herr^'* wendete Sancbo ein^ «dals dieser Ritter, 
wer er nun euch gewesen seyn mag 9 so sehr 
dem. Ba.ccalaareus Garrasco , und sein Schild- 
knapp meinem Gevatter Toms Cccial glich? 
Und weiin das Zauberey ist, wie Ihr behauptet, 
gab es auf der Welt nicht zwey andece Menschen^ 
denen sie gleichen konnten p-^ 

4t 'S ist lauter Trug und Hinterlist meineri^Tgen'^ 
Verfolger,» antwortete Dotf Quijote, «da diese 
Vfiraussahn , dafs icli den Kampf siegreich be-" 
. stehn werde, trafen sie die Vorkehrung, dafs 
der überwundene Ritter in der Gestalt meines 
Freunde , des Baccalaureus , mir erscheinen 
muftte f damit meine Freundschaft m ihm swi« 
sehen die Scharfe nUeines Schwertes und die* 
Strenge meines Annes trete, und den gerechten 
Ingrimm meines Herzens mildere , und damit 
so derjenige am Leben bleibe ^ der durch Betrug 
und Gaukelspiel das meinige mir su faubea 
^trachtete. Zum Beweise dessen .;(reifiit Du Ja 
scbon eva nmrüglicher Er&hnng^ a Sancbo ^ 



ao9 

wie leicht es den Zauberern ist 9' ein Cetsdit in 
ilas andre I das schone in ein haisliches^ das 

liafsliche in ein schönes zu verwandeln , da es 
nücli niclu L^\cy Tage sind , /wo Du mit eignen 
Augen die öchönKeit und den prächtigen Aufzuge . 
der anyergleichlichen Dulcinea in seinem nalni> 
liehen und angesehwachlen Glänze sahst 9 wi^li-. 
rend ich sie in der hä&lichen und gemeinefi 
Gestalt einer plumpen Bäuerin , mit Triefaugen 
und übelriechendem Munde, erblickte; ja, da 
d^r veriluchli» Zauberer einer so abscheulichen 
Verwandlung sich erdreistete f so dürfen wir uns 
über die Truggestalten Simson Carraseo'4 und 
Deines Ccvatters nicht wundem ^ die er ihnen 
lieh 9 den Siegerruhm mir zu entreifsen; doch 
bej dem' Allen tröst' ich mich^ dafs ich, wel- 
che Gestalt er auch annahm 9 meines Feind^^ 
iSieger blieb.* W 

«Gott weift» was iron Allem wahr ist,* ant- 
wortete Sancho. ' Und da er wufste, dafs Dul- 
cineens Verwandlung ein Kunstgriff und Betrug 
von ihm selbst war^ so konnte er den wunder* 
liehen Vorstellungen seines Herrn nicht beystim« 
mtUf mochte aber aucb, nm nicht Amejk irgend 
eine AenfseruDg seine SdieUnerej zu Terratnen» 
nichts darauf ervviedern. : * . 

Als sie in solchem Gespräch begriffen waren, 
holte sie ein Mann ein 9 der hinter ihn^n her 

derselben Strafse ^ auf einer selifsisbönen Apfel« 
i3i. O 



•chimmekliite 9^ sog« Er Katte einen Hantel 

um von fetoeni grünen TucK , mit dunliclrotKem 
Sanimt verbrämt, und eine dergleichen Samml? 
mütie auf. Das rei^mäfsige Reitzeug war eben* 
falls Ton grünem und braunem Sammet^ mit 
kungescknallten Bugein; an einem breiten , grit» 
nen, mit Gold bordirtem Wehrgehenk trug er 
einen Mohrensäbel über den Schultern , und 
Halbstiefel von derselben Besch afTci] hei t wie das 
Wehi|[ekenk ; die Sporen waren nicht vergoldet^ 
sondern mit einem grünen Lack überzogen ^ aber 
so nett mnd kell gesekliffen , dafs sie , weil sie 
so gut zu dem ganzen Anzüge pafsten j sich 
besser ausnahmen , als wären sie von gediegenem 
Golde gewesen* Als der Reisende sie einholte, 
grüfsle er sie höflich , gab seinem Pferde die 
Sporen nnd ritt schnell Torbej , aber Don Qui* 
^ote rief ikn an : «Wenn Ihr 9 mein stattlidier 
Herr,'' sagte er, «mit uns derselben Strafse 
zieht und nicht zu grofse Eile habt, so würdet 
Ihr mir eine Gunst erweisen^ wenn Ihr uns 
Gesellschaft leistetet. 

«Fürwahr^ ick würde niokt so rasck TorSber* 
feiten,* erwiederte dieser, ugesckak^ es nickt 
aus Besorgnifs , die Gesellschaft meineir Stute 
niLÖge Euren Hengst unruhig machen." 

«Ihr könnt getrost Eure Stute sacht' angehst 
lassen 9 gnad'ger Herr|» nahm kier Sancko da« 
Wort : «denn unser Hengst tat der firomnuttt 



und wohlgezogenste , den es gibt ; niemals hat 
er bey ähnlichen Gelegenheiten sich etwas zu 
Schulden kommen lassen , ein einzlgesmal aber^ 
wo er es sich einfallen liefs, haben ich und 
mein gnad'ger Herr es doppelt und dreyfach 
ausgebadet. Ich wiederhol* es noch einmal , Ihr 
könnt 9 wenn's Euch beliebt, langsam reiten, 
denn ich bin sicher, und wenn man sie ihm 
auf dem Präsentierteller brächte , der Hengst 
beröche die Stute nicht einmal.» 

Der Reisende zog die Zügel an, indem er 
sich über Don Quijote^s Gestalt und Ausseha* 
verwunderte, der ohne Helm war, den Sancho 
wie einen Quersack vorn an den Saumsattel 
seines Grauen gehängt hatte; erregte aber Don 
Quijote des Grünen Aufmerksamkeit, so erregte 
der Grüne, den Don Quijote für einen Maua 
von Stande hielt , die des Ritters noch in einem 
weit höhern Grade. Er mochte fünfzig Jahre 
zählen , hatte grauliches Haar, eine Adlernase, 
eine halb muntre halb ernste Miene , und Tracht 
und Ausschn verriethcn einen Mann von freyer 
^Bildung. Das Urtheil des Grünen über Don 
Quijoten von der Mancha war : ein Mann von 
solchem Aussehn und Benehmen sey ihm noch 
nicht vorgekommen; der langgestreckte Gaul, 
darauf die lange Gestalt, mit welkem, braun- 
gelben Gesichte, seine Rüstung, sein Anstand 
und seine Haltung, das Alles gab ein Bild und 
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eine Erscheinung, Mrie sie seit längen Zeiten 
hier zu Lande nicht gesehn ward. Don Quijoten 
entging die Aufmerksamkeit nickt 9 mit der der 
Reisende ihn betrachtete 9 er las die gespannte 
Neugier in seiner Miene , und da er so höflich 
war und so gern Andern etwas Angenehmes er- 
2eigte, kam er 9 ohne eine Frage abzuwarteui 
auf halbem Wege ihm entgegcfn ^ indem er sagte : 
'«Es sollte mich nickt wundem » wenn Ihr über 
den Aufzug 9 in dem Ihr, mein Herr, mich er* 
blickt, da er so ungewöhnlich und von den 
allgemein üblichen abweichend ist, Euch wun- 
dertet; aber das wird aufhören , wenn ick Euch 
snge , wie ick es Suck hiermit gesagt haben will^ 
da£s ich einer yon den Rittern bin , von denen 
man 'insgemein sagt, dafs sie auf Abenthener 
aussLiehn. Ich verliefs meine Heimath, verplan» 
dete meine Grundstücke, opferte ein bequemes 
Leben auf, und warf mich dem Glück in die 
Arme f damit es mick führe , wohin es ihm ge» 
fallt. Ich rersttckte es f die erstorbene Ritter» 
sehaft -wieder zu erwecken, und habe, indem 
ich seit geraumer Zeit hier stolperte, dort fiel^ 
bald einen fahen Sturz that, bald wieder mich 
erhob , meine Absicht groisen Tkeils erreicht^ 
indem ich Wittwen beysprang, Jungfrauen bss 
schirm tcy«Franen,>ie Unmündigen und Waisen, 
Hülle hotf und so dem^ eigentlichen und natui^ 
liehen Beruf fahrender Riucr ein Genüge tbat : 
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und so habe ich mich durch meine gewaltigen, 
inanniclifachen und christlichen Heldenlhaten 
"wiirdig gemacht, gedruckt in den Händen fast 
aller, oder doch der meisten Nationen der Welt 
micli zu befinden. Dreyfsig tausend mal ist meine 
Geschichte gedruckt, und e> hat den Anschein, 
als sollten, so der Himmel keinen Strich durch 
die Rechnung riiacht, noch dreyfsig tausend Tau- 
sende von Abdrücken davon gemacht werden. 
Kurz , um Alles in wenig Worten , oder viel- 
mehr in ein einziges zusammen zu fassen^ ich 
sag' Euch , ich bin Don Quijote von der Mancha, 
mit einem andern Namen genannt der Ritter 
von der kläglichen Gestalt. Und ob man 
schon eignes Lob nicht gut heifsen will, seh' ich 
mich doch bisweilen gezwungen , das meine zu 
verkünden, wenn nämlich Niemand zugegen ist, 
der es verkünde. Fortan darf Euch also, mein^ 
Herr Baron , w*eder dieses Rofs , noch diese Lanze, 
noch dieses Schild , noch dieser Schildknappe, 
noch diese ganze Rüstung, nocli meine gelbe 
Farbe, noch meine Hagerkeit in Verwundiung 
setzen, da Ihr nun erfahren habt, wer ich bin, 
und welchen Beruf icli übe.** 

Hier schwieg Don Quijote, und der Grüne 
Sellien , weil er mit der Antwort zögerte, darum 
verlegen; endlich, nach ziemlich langem Be- 
sinnen, ewiederte er: t^Thr irrtet Euch nicht, 
Herr Ritter, wcua Dir in meiner ftliene Neugier 
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Wt; aber vroKl irrtet Ihr EucK, indem Uir die 
Verwunderung, die Euer Anblick in mir erregte, 
zu lieben meintet : denn obschon , wie Ihr , mein 
Herr 9 Mgt, zu wissen wer Ihr seyd, sie heben 
sollt» f to ist das doch keine^eg» der Fall 9 viel* 
mehr hat sich, nun ich es weifs^ mein E^tan* 
nen und meine Verwunderung vermehrt. Wie, 
ist es möglich , dafs es heutzutage fahrende Rit- 
ter , dafs es gedruckte Geschichten von wahrhaften 
Ilitlerthaten gibtP Ich kann mich nicht über- 
sengen, dals es hentsntage Jemahden anf Erden 
gebe, der Wittwen beysteht , Jnngtranen be« 
schirmt , Frauenehre yerficht , Waisen Hülfe 
bietet 9 und nimmer wurd' ich'« glauben, hätt* 
ich's in Euch nicht mit eignen Augen gesehn. 
Der Himmel sey gepriesen , dals durch die Ge^ 
schichte, die, wie ihr sagt, Ton Euren hohen und 
wahrhaftigen Ritterthaten gedruckt ist, die zahl- 
losen erdichteten fahrenden Bitter in Vergessen- 
heit gebracht seyu werden , mit denen die Welt, 
sn girofsem Nachtheil guter Sitten und nur Be- 
einträchtigung nnd En^lanhigung besserer Ge* 
schichten, uberfüllt ist.'* 

«cDarüber , ob die Geschichten der fahrenden 
Ritter erdichtet seyen , oder nicht , liels sich 
' Tiel sagen , ^ antwortete Don Quijote. 

«Gibt es Jemanden, der bezweifelt, dab der* 
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„Ich Besweifle-es,* antwortetie Don Qtiiote, 

nUnd lassen wir es jetzt dahin gestellt: denn 
reisen 'v^ir länger zusammen, so wil! icli lioffent- 
lich Euch begreiflich machen ^ da£s Ihr nicht 
wohl gethair hab^^ dem Strome derer zu folgen^* 
die et für ausgemacht halten ^ dais sie nicht wahr 
sind.'» 

Bey dieser letzten Rede stieg in dem Reisenden 
die Yermuiliung auf, Don Quijote möge wohl 
nicht recht hej Sinnen seju^ und er erwartete^ 
ob er durck andre Aeudenuigen dieselVe beatali* 
gen werde. Beror sie eher dnrch Fortsetzung 
ihres Streites sich ergötzten , bat ihn Don Quijotei 
da er ja auch mit seinem Stand und seiner Le* 
bensweise ilm bekannt gemacht habe ^ ihoi £tt 
sagen, wer er sej, 

«Ich 9 Herr Ritter ron der kläglichen Gestalt,* 
erwiederte darauf der irom grünef Bfantel^ «bin 
ein Edelmann, aus dem Orte gebürtig, wo wir 
heule , geliebt es Gott , zusammen essen wollen; 
ich bin mehr als wohlhabend , und mein Name 
ist Don Diego von Mirandai ich verlebe meine 
Tage mit meiner Frau, meinen Kindern und 
Freunden; Jagd und Fischfang mscben meine 
Beschäftigung aus , doch halte ich weder Falken 
noch "Windhunde , sondern b^nüge mich mit 
einem zaluucn Rebhuhn und einem abgerichte- 
ten Frettchen. Ich. habe ein sechs Dutzend Bü- 
cher | theils in Lateinischer 9 tbüls in Spanischer 
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Sprache , sowohl Rrzählungen , als ErLauungj- 
Lüclier • Ritterroiuaue dagegen sind nie iiljor 
meine Schwelle gekouimen meine IVeiguag -zieht 
mich mehr zu den weltlichen , zu den £r- 
bauungsschrifteO) sobald sie eine anstandige Un« 
terhaltung gewahren , durch die Darstellung er* 
götzen und durch die Erfindung die ErVartuug 
spannen und Bewunderung erregen, ol>gleich 
Spanien dergleichen nur wenige aufzuwei!^en hat* 
Mannichmal esseich bey meinen Nachbaren und' 
Freunden 9 oft sehe ich sie bej mir; dann ist 
meine Bewirthung tauber , schmackhaft , * und 
keineswegs karg. Ich rede von Niemanden Böses, 
und dulde nicht, dafs es in meiner Gegenwart 
geschehe ; ich forsche nicht nach der Lebens« 
weise Andrer 9 und bin kein scharfer Beobachter 
ihres Thuns und Lassens. Täglich hör' ich meipe 
Messe 5 'theite*, was ich habe^ mit den Armen^ 
ohne viel mit guten "^Verken zu prunken , uni 
der Heucheley und Eitelkeit, Feinden, die nur 
zu leicht des Verständigsten sich bemeisterny 
nicht den Zugang zu meiueip Herzen zu gestatten« 
Mit Alien « von denen ich wei£i;9 dafa sie Ter- 
schiedner. Meinung mit mir sind , suche ich in 
Frieden zu leben , bin ein frommer Verclnvr 
der heiligen Jungfrau, und vertraue stets der 

unendlichen Barmherzigkeit uuserj» Herrn und 
Cotte».»» 

Mit der gespanntesten Aufm^rksemkeit horte 



Snnclio dieser Erzählung von der Lebensweise 
und den Beschäftigungen des Edelmannes mit 
an, und sprang, da diese ihm sehr lobenswerth 
und heilig schien , so dafs wer so lebte , die 
Gabe, Wunder zu ihun , besitzen müsse, von 
seinem Grauen, bemächtigte sich mit grofser 
Hast s^nes rechten Steigbügels, und küfste ihm 
andächtigen Herzens, ja fast in Thränen , die'* 
Füfse zu wiederholten Malen. «Was macht Ihr,* 
Freund?" fragte der Edelmann, als er es be- 
merkte: „Was sollen diese Küsse bedeuten?» 

tjLafst mich Euch die Füfse küssen,*» antwor-» 
tote Sancho: «denn Ihr seyd , dünkt mich, der 
erste Heilige in Stiefeln und Sporen , den ich 
mein Lebstage gesehn habe.*» 

«Ein Heiliger bin ich nicht," entgegnete der 
Edelmann, „sondern ein grofser Sünder; Ihr 
aber, Freund , müfst ein guter Mensch sej'n , wie' 
Euer einfält'ger Sinn beweis't. ** \' :; 

Sancho bestieg seinen Esel wieder, indem er 
seinen, in tiefe Schwermuth versunkenen Herrn 
zu lachen zwang , und den Don Diego von Neuem 
in Erstaunen setzte. Don Quijote fragte ihn, 
.wie viel er Kinder habe, und bemerkte dabey,' 
zu den Dingen , in welche die alten Philosophen,* 
die der wahren Kenntnifs Gottes ermangelten, 
das höchste Gut setzten, gehörten, neben den 
(;aben der Natur und des Glücks, auch der Be^ 
Silz vieler Freunde, und vieler und wohlgeralhucr 
Jvinder. 
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, «.IcH, Herr Don Quijote,* verseUte der Edel- 
mann, «liabc einen Sohn, würde mich aber viel- 
leicht glücklicher fühlen, als Jetzt, wenn ich 
ihn nicht hkUfi^ nicht , Mr«il er mifsrathen, son- 
dern weil CT nicht so eingeschlagen ist^* wie icli 
wünschte« Er wird achtzeha Jahre alt sejn ; 
sechs Jahre hat er zu Salamanca mit Erlernung 
der Griechischen und Lateinischen Sprache zu- 
gebracht , und als ich nun wünschte, er mög^ 
ZVL der Beschäftigung mit andern Wissenschaften 
übergehen 9 entdeckt^ ich in ihm dne solche 
Jieigung an der der Poesie (wenn sie anders eine 
Wi^^nschaft SU nennen ist), dafs es unmöglich 
ist, einen Geschmack an der Rechtswissenschaft, 
der er nach meinem Wunsche sich widmen sollte^ 
oder an der Königin aller, der Theologie, ihm 
Leyztthrin^en. Ich wünschte in ihm die Krone 
seines Geschlechts za sehn, da wir in einer Zeit 
leben, wo die Fürsten tugendhafte Gelehrte hoch 
belohnen : denn Gelehrsamkeit ohne Tugend ist 
eine Perle auf einem Misthaufen. Den gansea 
Tag beschäftigt ihn die Untersuchung, ob Homer 
in diesem oder jenena Vers der Iliade tich gut 
^ oder schlecht ansdriickte, ob dn gewisses Epi* 
gramm Martials unsittlich sey oder nicht, ob 
man gewisse Yerse Virgils so oder so zu yerstehn 
habe. Kurz, er spricht von Nichts, als von den 
Schriften der erwähnten Dichter und des Hon- 
Uns 9 Persitts, JuTcnars ttndTibuIlaf : denn aiu 
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den neuera vaterländischen Diehlern maclit er 
mcht Tiel, doch hat er, trotz der geringen Voiv 
liebe 9 die er für die Spanische Poesie an den 
Tag legt, jetzt seinen Sinn daraufgerichtet , vier 
Terse , die ihm aus Salamanca zugeschickt wor- 
den sind, zu glossiren^ es ist, glaub^ ich, eine 
gelehrte Preisaufgabe.'' 

«.Kinder, gnid'ger Herr,'* erwiederte darauf 
Don Quijote, irsilld Ton der Eltern Fleisch und 
Blut 9 und man mufs sie lieben , sie mögen gut 
oder böse seyn , wie man die Seele liebt, die 
uns belebt; den Eltern kommt es zu, von Kind- 
heit auC sie den Weg zur Tugend , feiner BiU 
dung und einem guten , acht cliTistUchen Leben 
zu führen, damit sie erwachsen eine Stütze ihres 
Alters und der Ruhm der eignen Nachkommen- 
schaft werden; sie aber zu zwingen , dieser oder 
jener Wissenschaft sich zu widmen , halte ich 
nickt für ruthsam^ obschon durch Ueberredung 
dazu sie zu bestimmeu, zulässig ist; braucht 
. man aber nicht pro pane luenq^do zu studieren, 
indem der Studierende vom Himmel mit Eltern 
beglückt ist, die ihm zu leben hinterlassen, 
dann wäre ich der Aieinuns:, ihn die Wissen* 
Schaft ergreifen zu lassen , zu der er die meiste 
Neigung fühlt ; und obschon die Poesie minder 
Nutzen als Ergötzen schafft, so gehört sie doch 
nicht zu denen, die ihren Verehrern Schande 

bringen. Die Poesie ^ Herr Baron | mocht' idi 
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einer zarten, JugendlicKen , und in jeder Bezie« 
hung reizenden Jungfrau vergleichen , die viele 
andre Juügfrauea zu bereichern , auszuschoiük«* 
kcn und aa&upaUeii bemülit sind 9 worunter 
i^h die andern Wissenscliaften terstehe ; sie mnfs 
sich aller übrigen bedienen, und alle übrigen 
müssen an Ansehn durch sie gewinnen. Aber 
diese Jungfrau darf nicht plump betastet, nieht 
auf den Strafsen herumgeschleppt , nicht an dea' 
Bcken des Marktes oder der Palläste preisg^e- 
ben werden. Sie ist aus so herrlichem- Stoff «u* 
sa ni mengesetz. t , dafs , wer ihn zu behandrhi 
weifs, zu dem lautersten Golde von unscliälz- 
barem Werthe ihn umschafft. Wer in ihrem 
Besitz ist, mufs sie' zu zügeln verstehn, damit 
sie nicht in unanständigen Satyren und beleidi- 
fßjtnAea Sonetten ausschweife ; sie darf auf keine 
"Weise feil seyn , geschehe es nun in cpisclieu 
Gedichten , riilircnden Trauerspielen , oder er- 
heiternden und kunstreichen Lustspielen > sie 
darf sich nicht P^ssenreifsem ^ oder dem unwis» 
senden Pobel hingeben, die unfähig sind 9 die 
in 'Hir verborgenen Schatze aufzufinden und ge- 
hörig zu würdigen. Glaulit aber nicht, Herr 
Baron , dafs ich blos lieule niedem und f^erii ei- 
nen Standes hier unter dem Pöbel verstehe ^ 
Jeder, der es nicht weifs, und wäre er der Vor*» 
neh niste, ja Fürst, kann und mufs un^r dem 
Pöbel b^fbn werden. Wer aber auf die Art, 
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vi-ic ich CS verlange , Diclilergeist besitzt und 
. benutzt, der wird berühmt werden, und sein 
IVanic wird bey allen gebildeten Völkern der 
Erde Achtung sich erwerben.»» 

„Wenn Ihr aber sagt, Euer Sohn mache nicht 
viel aus der vaterländischen Poesie , so hat er 
' darin, meiner Meinung nach, nicht Recht, und 
zwar aus folgendem Grunde : der grofse Homer 
schrieb nicht Lateinisch , weil er ein Grieche, ^ 
und Virgil nicht Griechisch , weil er ein Lateiner 
war. Kurz, alle alten Dichter bedienten sich 
der, mit der Mutlermilch eingesogenen Sprache, 
und sahen sich nicht nach ausländischen um, 
darin ihre erhabenen Gedanken auszudrucken ; 
darum wäre es vernünftig, diese Gewohnheit er* 
streckte sich über alle Völker, und man achtete 
den Deutschen Dichter nicht gering, weil er in 
seiner Muttersprache , noch den Castilianischen, 
ja den Biscajischen , weil er in der seinigen 
schreibt; aber Euer Sohn mag nicht sowohl, wie 
ich mir es denke, mit der vaterländischen Poesie 
unzufrieden seyn, als mit den Dichtern, die 
Stockspanier sind , ohne eine andre Sprache oder 
andre Wissenschaften zu verstehn , welche die 
natürliche Anlage erhöhn , wecken und unter- 
stützen, und auch darin kann er irren , da, nach' 
einer sehr richtigen Meinung, der Dichter ge- 
boren wird : man meint damit, der ächte Dichter 
komme aus Mutterlcibe als Dichter, und mit 
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diesem Berufe ^ den der Himmel ilim Terlieli| 
schafft er, ohne gelehrte Vorbereitung undKunst^ 
Werke , durch die er deiiAusspruch wahr macht: 
Est Deus m nobis eie* behaupte ich mch^ 
der zum Dichter Gebome nirird 9 wenn er. die % 
Kunst zu Hülfe nehmien will, weit mehr leisten 
und denjenigen weit übertreffen, der, weil er 
die Regeln der Kunst kennt, auf diesen Namen 
Anspruch macht. Der Grund davon ist 9 weil 
die Kunst nidit. die Natur ubertriiFt 9 soadem 
nur ausbildet, so dafs Natur mit Kunst, und 
Kunst mit Natur verbunden , einen Dichter in 
der höchsten Vollkommenh cit erzeugen werden« 

ttich schliefse meine Rede mit dem -Rathet 
laSst, Herr Barons^ Euren Sohn gehn, wohin 
sein Stern ihn ruft : denn wenn er so guUf 
Kenntnisse besitst, wie ich bey ihm vermuthe, 
und bereits glücklicK die erste Stufe wissenschaft- 
licher Ausbildung erstiegen hat, welches die der 
Sprachkenn tnifs ist, so wird er, damit ausge* 
rüstet, von selbst den höchsten Gipfel weltH« 
eben Wissens erreichen , welches dem Ritler in 
Mantel und Degen so wobl ansteht , und eben 
sowohl zur Zierde, Ehre und Verherrlichung 

fereiclit, als die Mitra dem Bischof, und der 
'alar dem geschickten Rech Uge lehrten. Scheltet 
Euren Sohn aus 9 yrenn er in Satyren die Ehra 
Andrer angreift ^ süebtigt.ibn und fterreilsl sie; 
schreibt er ober 8^out^ nach dem Yorbild 
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der HoraziscKcn 5 wo er die Laster im Allgemei- 
nen tadelt, wie dieser mit so vielem Geschmack 
es that , daan lobt ihn , weil .e» dem Dichter 
tei^önnt ist 9 Krider den Neid zu schfieiben, und 
in seinen Versen Böses von dem Neidischen zu 
sagen , nnd so ailch was nndre Laster anbetrifl1t| 
sobald er nur keine Person bezeichnet; aber es 
gibt Dichter, die, um einen hämischen Einfall 
anwbringen, sich der Gefahr aussetzen 9 nach 
den Inseln des Pöntos Tenriesen ani werden. Ist 
der Dichter keusch in seinen Sitten , so wird er 
es auch in seinen Versen scyn : der Griffel ist 
die Zunge der Seele ; was er schreibt, wird der 
Abdruck der Gedanken seyui die in ihr sich 
ekxeugten« Sehen aber Könige und Fürsten die 
wundervolle Gabe der Dichtkunst' an klugen ^ 
tugendhafien und würdigen Unt^rthanen ^ so 
ehren 9 schätzen und bereichern sie dieselben, 
|a sie krönen sie sogar mit den Blattern des 
Baumes, den kein Blitzstrahl verletzt, zum Zei- 
chen gleichsam dafs Niemand die verletzen 
solle, deren SchUfen mit dem Schmucke solcher 
Kronen Sprangen. » 

Don Quijote's Rede erfüllte den Grünen mit 
solcher Bewunderung, dafs er im Begriff war, 
die Meinung, er sej nicht recht bey Sinnen^ 
au&ugeben» Sancho aber, dem sie nicht beson« 
ders behagte , l^tte sich während derselben bey 
Seile gemacht | um einige Hirten | die nicht weit 



yovif Wege ihre Schafe mellten, um etwas Milck 
m bitten , und eben wollte der Edelmann , durch 

Don Quijote's Klugheit und Terstandige Belrach- 
lUMf^cn selir erbaut j das Gesprach wieder an- 
knüpfen , als Don Quijoie , indem er aufsah, 
einen "V^agen mit königlichen Fahnen erblickte, 
und ein neues Abendieuer Termuthend, mit 
lauter Stimme Sancho berbeyrief, ihm seinen 
Helm zu reichen. Als dieser sich rufen hörte, 
verliefs er die Hirten , spornte eiligst seinen 
Grauen an , und gelangte zu seinem Heirn , dem 
ein grausenTplles und ungewöbnlicheaAbendietttr 
berorsiand. 

» • 
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siebenzehn les Kapllef* « 



Gibt Bericht non der höchsten Staffel und ausser» 
Sien Grünte., zu der sich die unerhörte Kühn* ' 
heii Don Quijote's erhob und irgend zu erhdten 

permochte, so wie von dem glucklich hestander 
nen Abentheuer mit den Löwen. 



Die Geschichte berichtet , als Don Quijote 

Sancho'n zurief 9 ihm den Helm zu bringen, war 
dieser beschälLigt, einige Quarchkäse von den 
Hirten einzumarkten , und von der Eile seines 
Herrn bedrängt y wufste er nicht, was er damit 
anfangen und worin er sie fortbringen solle , und 
kam auf den Einfall 9 um sie, da lie schon be* 
zahlt waren, nicht einzubüfsen , in den Helm 
seines Herrn sie zu werfen , und so kehrte er mit 
diesem schönen Einkauf zurück , um zu sehn , was 
sein Bq[ehr sej. «Gib mir den-Helm da,** sagte 
dieser) wie er anlangte, «denn ich müiisle mich 
schlecht auf Abentheuer Verstehn , sollt* ich dort 
nicKt eins entdecken, was mick in dieNothwea- 
i3i. P 
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(Aigkeit ver^izeii mri und scKon Ter&etzi^ nacfi^ 
den Waffen greifen.'* 

Der Grünmantel sah üchj ah er das hörte ^ 
nacli allen Seiten aufmerksam nm , konnte aber 
veiter ^diU entdecken ^ als einen Wagen ^ detr 
ilinev entgegen kam , mit &wey oder drey Pahn-^ 
chen aufgeschmückt, welche einen Geldwagen 
seiner Majestät hczeichneten , und das sagte er 
auch Don Quijoten ; aber bej dem fand er keinen 
Glauben^ da er glaubte nnd vermnihete, Alles 
wasilimaufitiefs^ müfsten Abenthenernnd nichts 
als Abentheuer seyn ; er «rwiederte daher dem 
Edelmann: c^Den Feind, den man gesehn , mrd 
leichter man bestehn ; meine Vorsicht kann mir 
keinen Schaden l>ringen9 ich weifs es aus Erfah* 
rang 9 ich habe sichtbare' nnd unsichtbare Feinde, 
nnd weift nichts wann^ wo 9 unter welchen üm* 
ständen und in welcher Gestalt sie mich über« 
fallen werden.» Und somit wendete er sich an 
Sancho und verlangte noch einmal seinen Helm^ 
den dieser, der nicht Zeit hatte, die Kase kerana« 
zunehmen, ihm geben mufste, wie er war. Don 
Qnijote nahm ihn , und ohne zn sehn was drinnen 
war, stürzte er ihn heftig auf den Kopf. Und wie 
die Käse zusammengedrückt und ausgeprefst wur> 
den , begannen die Molken stromweis über Don 
Quijote's Gesicht und Bart zu flieten, was ihm ein 
aolckea Schrecken einjagte, dals er sn Sancho 
•agte: «Was wird diis> Sandio, es ist mir, mli 
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ob mein ScKädel sich erweiche , oder mein Hirn 
zerschmelze, oder als ob ich vom Kopf bis zu 
den Füfsen schwitze ? Ist es aber Schweifs, wahr- 
lich , dann prefst nicht die Furcht mir ihn aus : 
wohl glaub' ich , es ist ein schreckliches Aben« 
thener, was mir bevorsteht. Gib mir etwas, 
wenn Du es bey der Hand hast , mich abzu- 
wischen, denn die Ströme Schweifs machen mich 
ganz blind." 

Sancho schwieg ganz still, und brachte ihm 
ein Tuch und zugleich Gott seinen Dank, dafs 
«ein Herr nicht entdeckt habe, wie Alles zusam- 
menhänge. Don Quijote wischte sich das Gesicht 
und nahm den Helm ab , um zu sehn , was es sej, 
das, wie es ihm vorkam, ihm den Kopf erkälte, 
und wie er den weifsen Brey im Helme sah, ihn 
an die Nase brachte und beroch, sagte er : «Beym 
Leben meiner Herrin Dulcinea von Toboso, das 
sind Quarchkäse , die Du mir da in den Helm 
gethan hast , Verräther ^ schurkischer , unge- 
schliffener Knappe.*» 

w Wenn es Käse sind antwortete, mitgrofser 
Gelassenheit und Verstellung, Sancho, «so gebt 
sie mir, ich will sie essen : doch nein, mag sie 
der Teufel essen, der gewiß es war, der sie hin- 
einpracticirt hat. Ich sollte mich erdreisten , den 
Helm meines gnäd'gen Herrn zu besudeln ? Ihr 
würdet mir die Dreistigkeit schon angestrichen 
habon. Meiner Treu, gnäd'ger Herr, Gott zeigt 
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mir, dafs auch ich Zauberer haKen mnfi, die 
mich j ab Euer Abbild upd Glied 9 verfolgen. 
Sie 'werden Vnflath da liinein pra^^eirt haben ^ 
um die Langmuth meines Herrn zum Zorn zu 
reizen , und ihn zu bewegen , dafs er mich , w ie 
sonst wohl , tüchtig durcbbläue. Aber wahrlich^ 
dies Mal sollen sie fehlgeschossen haben ^ denn 
ich Terträue den weisen Einsichten mdnes j|liad'- 
gen Herrn , der erwogen haben wird, dafs ich 
weder Kase, nocK ]>Iilch, noch etwas dem Aehn» 
liches habe, und wenn ich es hätte, sollte es 
eher in meinen Magen, als in den Helm kommen.'* 

IC 'S ist Alles möglich/» antwortete Don Qui-, 
jote^ nnd Alles säk der Edelmann mit an 9 und 
Alles setzte ihn in Erstaunen , insbesondre wie 
Don Quijote^ nachdem er Kopf, Gesicht, Bart 
und Helm gereiniget , diesen aufstürzte , und 
sagte, indem er in den Biigeln sich festsetzto^ 
sein Schwert Tersuchte und die Lanze ei|priff: 
«Komme nun 9 was da wolle, hier bin ich, ent* 
schlössen,' mit dem Satanas in dgner Person' es 
aufzunehmen.** 

Indem kam der Wagen mit den Fahnchen 
heran, bey dem sonst Niemand war, als der Fuhr- 
mann auf den Maulthieren, und ein Mann auf 
dem y ordersitz. «Wolun wollt Ihr, Freunde 
sagte Don Quijote, indem er sich in den Weg 
stellte, er Was ist das für ein Wagen? Was 
fiihn Ihr darauf, und was sind das für Fahnlein p 



hUct Wagen ist meiay^> antwortete iiarau£ 4er 
Fuhnnann ; « v?ir führen darauf zvey, nnutVge 
Löwed im Käfig , die der Statthalter yon.Oran 
nacli Hofe 9 als ein Gesehenk für 8e« Blajestat , 

schickt^ die Fähnlein sind des Königs, unsres 
allergnädigsten Herrn ^ zum Zeichen, dafs dieser 
Wagen etwas ihm Zugehöriges enthält.^ - 

„Sind die Löwen grofs?*^ fragte Don Quijote. 

«Sa grols^'» erwiederte der Manii^ der vor dem 
Wagen safs, « daft nie groftere, bder gleich grofse, 

aus Africa nach Europa gebracht wurden ; ich 
bin der Löwenwärter und habe sclion andre her- 
übergebracht 9 aber wie diese noch keinen. Es 
Ist ein Lowe und eine Lowin ; der Löwe befindet 
sich in diesem Tordern Käfige und die Löwin in 
dem hintern | und jetat sind sie Kungrig , weil 
sie heute noch nichts gefressen haben, darum 
• geht mir aus dem Wege , Herr, wir müssen eilig 
dahin, wo wir sie füttern können.^ 

«Löwcheiroegegnen mir?'» erwiederte darauf 
lächelnd bon Quijote 9 «mir Löwchen ? Ünd 

dieser Stunde ? Bey Gott , ich will den Herren^ 
die sie hieher schicken.^ zeigen, ob ich der Mann 
bin 9 d^r Ypr Löwen sich entsetzt. Steigt ab^ 
guter Freund 9 mtA öffnet^ da }hr der Löwen- 
warter sejd , diese Käfige und lafst mir die 
Bestien heraus; hier in offnem Felde will ich 
ihnen zeigen ^ wer Don Quijote von der Mancha 
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ist, den Zauberern , 3ie sie mir enlgegeniclak- . 
ken, SU Trote und Hohn.'» 
i,Ha 9 ha ,1» sagte hier der Edeknann bey sieh, 

(, iiuu hat unser guter Kitter gezeigt, veff Geistes 
Kind er ist ; sicher haben ihm die Käse die Hirn» 
schale erweicht, und das Hirn zerschmolzen.'* 

Jetzt näherte sich ihm Sancho und sagte : «Um 
Gottes Willen 9 Herr Baron, Terkütet et, dab 
mein Herr Don Qnifote neb nicht mit den Löwen 
einlafst; denn thu^ er es, sie zerreifsea uns alle 
in Stücken.» ^ 

« Ist denn Euer Herr ein solcher Narr,^ ant- 
wortete der Edelmann 9 «daüslhr besorgt und 
glaubt 9 er werde mit so grimmigen Tltiereu es 
aufnehmen P^* 

((Kein Narr ist er^» antw.ortete Sancho | «aber 
Ter wegen. 

IC Ich will schon machen^ dais er es nicht thut, ^ 
erwiederte der Edelmann; und indem er sich 
Don Quijoten näherte, der in den JLowenwarter 

drang, die Käfige zu öifuen , sagte er ihm : «Herr 
Ritter, fahrende Ritter müssen an Abentheuer 
sich wagen , die ihnea die Hoffnung eines glück» 
liehen Erfolgs zeigen, nicht aber an solche, wo 
dieser gar nickt denkbar ist ; denn der Mutbi der 
sich in das Gebiet der Tollkühnheit verirrt ^ ist 
mehr Narrheit, als Tapferkeit , um so mehr, da 
es diesen Löwen nicht im Traume einfällt. Euch 

etwäs zu Leide zu thun \ sie sind zu einem Ce* 
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schenk Sr. Majestät be^ümnit, und es wirJ nicht 
wohlgethan sejn , sie au&uhftUßni oder ihr Fortr 
pchaffen m Tarhindem.^ 

«Geht, mein Herr Baron,» antwortete Do« 
Qui jote 5 « und bekümmertEnch nm Euer zahme* 
Rebhuhn und Euer abgerichtetes Frettchen, und 
lafst jeden thun, was seines Berufes ist : hier ruft 
mich der meinige , und ob diese Herrn Loweü 
mir etwas zu Leide thun wollen ^ oder nicht, daM 
weifs ich am Besten. Ich schwör* Euch , Hett 
Hundsfott,»» wendete er sich hier zum Ldwen^ 
Wärter, «wenn Ihr nicht auf der Stelle diese 
Käfige öffnet, so spiefo ich mit dieser Lanze Euch 

an den Wagen. 

Der Fuhrmann , der den fasten Entschluls die^ 
ses bewaffneten Popanzes sah, sagte zu ihm • 
«Habt die Barmherzigkeit, lieber Herr 9 undge* 

stattet mir , meine Maulesel abzuschirren , und 
mioh und sie in Sicherheit zu bringen , ehe die 
Löwen loskommen ; denn wenn sie mir sie zer- 
reifsen, so bin ich geschlagen auf Lebenszeit j 
dieser Wagen und meine Maulesel sind taeme 

ganze Habe.*» " 

« O Du kleingläubiger Mensch, » antwortete Don 
Quijote; «steig herunter, spann' ab und mache 
was Du willst; denn Du wirst bald sehn , dafs 
Du umsonst^ zagtest, und daft Du diese ÄUih« 
Dir ersparen konntest.** ' * 

Per Fuhrmann siieg herunter und sclurrte, sOf 



rilig er komite^ ab. «Der Lowenwärter aber 
sagte 9 mit lauter Stimme : «Alle hier Anwesen* 
den sey'n mir Zeugen , wie ich gezwungen und 
wider meinen Willen die Käfige öffne und jijie 
Löwen berausUsse^ und iiif;%b 4l^i^ Herrn 
j^rklSre^ dais er für allen Scbaden und alles 
Unheil, das diese Bestien anrichten , meinen 
Lohn und meine Ansprüche mit inbegriffen ^ zu 
haften hat. Ehe ich aber öffne^ rettet Eucb^ meine 
Herrschaften ; ich für meine Person bin sicher^ 
daib sie mir nichts zu Leide tbun.i^ 

Necb einmal suchte der Edelmann Don Qui* 
joten zu bereden , von dieser Thorheit abzustehn, 
weil es heifse : Gott versuchen, wenn man eine 
solche Tollheit wage. Er wisse, was er thue, 
erwiederte darauf Don Quijote. Er möge es wohl 
fiberl^en, entgegnete der Edelmann, gewift er 
irre sieb. «Gebt endlich einmal versetzte Don 
Quijote, « Eurem Schimmel die Sporen , wenn 
Ihr keinen Zuschauer dieses Trauerspiels, wofür 
Ihr es haltet, abzugehen gedenkt| und seyd tuf 
Eure Sicherheit bedacht. 

Als das Sancbo börte , fleb'te er su ibm 9 mit 
tbrinenden Augen , von diesem Unternehmen ab- 
austehn , mit dem verglichen, das mit den Wind- 
mühlen, und das grausenvolle mit der VTalk- 
mühle , kurz 9 alle Heldenthaten , die er im gan« 
zen Laufe seines Lebens vollbracht, Manbipan 
und Zuckerbrod gewesen sey'n. «Bedenkt, gnäd'* 
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gcr Herr,*» fuhr «: fort, «Wer ist nicht von Zau- 
herey^ oder etwas dem Aehnlichen, die Rede; 
icli habe durch eine Spalte und das Gitterwerl 
des Käfigs, die Tatze Yon einem wirklichen L&* 

wengesehn, und schliefse daraus, dafs der Löwe, 
der eine solche XaUe hat^ gröfser sej^n muiS| als 
ein Berg. »> 

«Die Furcht wenigstens , antwortete Don Qni- 
jote, «wird ihn Dir gröfser erscheinen lassen, 
als die halbe Welt« Ziehe Dich suriick, San^ 

che , und verlafs mich ; sollte ich aber hier 
meinen Tod finden , so kennst Du unsre alte 
Verabredung: Du eilst zu Dulcineen , und meA^ 
sag^ ich Dir nicht.» Er fugte noch Manchei 
hinzu , wae all^ Hoffnung niederschlttg, dafs er 
von seinem tollen Vorhaben abstehn werde. Der 
Grünmantel hätte sich gern widersetzt , aber die 
Küstung e^nh dem Ritter eine Ueberlegenheit| 
und es schien ihm nicht klug, mit einem Yer* 
rückten sich 'einzulassen, und als solcher er- 
•chien ihm, in jeder Beziehung, Don Qüijote, 
welcher, indem er sich wieder zum Löwenwärter 
wendete, diesem Eile anbefahl, und, indem er 
seine Drohungen wiederholte, den Edelmann 
antrieb , seinen Schimmel, Sancho'n den Granen, 
vnd den Fuhrmann seine Mantthiere anzuregen, 
weil alle möglichst weit rem Wagen wegznkom* 
mcn suchten , bevor die Leiwen hervorbrächen. 

Efancbo beweinte den Tod seines Herrn , den er 
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dieses Mal mit Cewifsheit in den Klauen der 
Löwen ihm bevorstehn sah ; er rerfluchte seia 
Geschick, und schalt auf die Uii|[lücksttiuide^ 
wo er mti den Gedeakeii kam 9 Wieder ia leimi 
Dieiute ftu uetmt. Aber hej allem Weinen nnd 
Wehklagen vergafs er nicht, auf den Grauen 
loszuprügeln ^ um von dem Wagen sich zu ent* 
iernen. • . ' 

Ala nvn der^ LSwenwarter sak^ dafs die Flie- 
henden weit genup sich entfernt kattfen^ fing et 
von Neuem an , eicli zn Terwahi^n ^ und Don 

Qnijoteu dringende Vorstellungen zu machen , 
t/ie er schon früher es gelhan hatte; aber dieser 
erwiederte es sey schon gut) er kümmere sich 
nicht nm alles Terwahren* und alle Yorstellunr 
gen 9 er möge nur sich beeilen ^ denn {illea. Wi» 
derstreken werde yergeblich sejn« W&kff^nd 
aber der Löwenwärter noch zögerte, den ersten 
Käfig Z.U öilnen, ging Don Quijote mit sich zu 
üathe, ob es gerathener sej^ den Kampf zu 
Rofs, oder zu Fnis su hestehn,- und entschied 
sich endlich für das Letstere , besorgend , Rod» 
nante werde beym Anblick der Löwen scheu 
werden. Er sprang also vom Pferde, warf die 
Lanze weg, fafste seine Xartsche, und trat, in» 
dem er sein Schwert zog, gemelsnen Schritts f 
mit bewandeniswürdi|er Kiickbeit und nfttemag« 
ten Heraens ^ vor deft Wegen ^ and empfaU sieh^ 
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mit brünstigem Herzen ^ Coli und seiaer Herrin ' 
Dulcinea. 

Wir dürfen nicht unerwähnt lassen 9 dafs bey 
dieser St^le der Ycvfasser dieser vakriiaften Ce» 
•ehicliCe in deiiAnsmf ausbricht; «Ha, tapfrer und 
ober alle Beschreibmigniuthiger Don Quijote von 
der Mancha, Spiegel, in dem sich alle Helden« 
herzen der Welt beschauen können , zweyter^ 
neuer Don Manuel von Leon^ der der PreU 
«ad Ruhm fipewischer Ritter war ! Mit weldiea 
Worten soll ich diese slanneiMwerthe Helden« 
that berichten , durch welche Darstellung ihr 
Glauben erwerben , bey den nachkommenden 
Geschlechtern? Welche Lobeserhebungen gibt 
es, die Dir nicht geziemen und gebühren ^ und 
wären es die übertriebensten -Uehertreibungen 9 
DUi sn Fttls^ idHein^ unTcrzagt, hochherzig ^ 
blos mit einem Schwert , keineswegs scharf ge« 
nug um Haare zu spalten, und mit einem 
Schild, aber nicht von leuchtendem und heil« 
geschliffenem Stahl 9 Jbewaffnety stekstrdet bar» 
rend nttd erwartend- die beyden grimmigsten 
Lenfo , die je AfnWs Walder eminrten ! Deino 
eignen Thaten müssen Dich loben , beldeamü- 
thiger Manchaner; ich schweige, weil es mir 
an Werten mangelt, sie würdig zu preisen.'* 
So weit der erwähnte Ausruf del Verfassers ; er 
fahrt nun , * den ' Faden der Geschichte wieder 
aufuehu;end| fort: . 
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Als der Loweiiwärler sali^ ciafs Don Quljotf 
- Bereits scTilagfertig sej ^ und dafs er selbst nickt 
umhin . könne , den männlichen Löwen heraoa- 
xulaaien 9 w<dle er nicht bey dem ergrimmien 
und kechen Ritter in Ungnade «fidlen 9 öffnete er 
sperrangelweit den ersten Käfig, und ein Löwe 
T^ar darin zu schaun , Yon ungewöhnlicher Gröfse, 
und Yon gräfslichem^ ^wildem Aussebn. Bas 
Erate, was er that, war ^ dafs er sich im Käfig 
heromdrehte 9 die Tatsen Ton sich streckte und 
sich dehnte« Nun lifo er den Rachen auf und 
gähnte mit vieler Gemächlichkeit, streckte eine 
fast zwey Fufs lange Zunge heraus und wischte 
^ch damit die Augen und leckte das Gesicht sich 
|ih* Dann steckte er den Kopf zum Käfig heraus 
und sah sich 9 mit Augen 9 die wie Feuerbrinde 
glühten , nach allen Seiten um ; ein Anblick 
und eine Stellung , um die Tollkühnheit selbst 
mit Grausen zu erfüllen. Nur Don Quijote sah 
ihn aufmerksam an 9 mit dem Wunsche 9 ihn 
endlich Yom Wagen herabspringen und eiaea 
Kampf annehmen sU sehn , in -welchem er ihn 
in Stücken zu hauen gedachte* 

So weit ging das Uebermafs seiner unerhörten 
Narrheit. Der grofsmüthige Löwe aber 9 mehr 
mild 9 als prahlerisch , kehrte 9 ohne um das 
Kinderspiel und die Grofssprecherejen sich u 
kummern9 nachdem er, wie gesagt, nach allen 
Seiten sich nmgesehn 9 Don Quijoten deuRuckeai 
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wies ihm sein Hinteriheil, • und streckte sich 
wieder 9 mit grofser Ruhe und Gelassenheit, in 
seinem Käfig aus. AU das Don Quijote sah 9 be* 
fahl er dem Löwenwarter, ihn dorch Schlage 
zu reisen und heravssiitreibeii. 

« Das werde ich nicht thun,» antwortete der 
Löwenwärter; (cdenn wenn ich ihn wild mache^ 
so hin ich der Erste^ den er in Stücken xerreifst« 
Ihr 9 Herr Ritter^ b^nügt Euch mit dem ^ was 
Ihr gethan habt; es ist das Höchste » was Ton 
Heldenmotb sieh rühmen läfst, und Tersacht 
Euer Glück nicTit ein zweytes Mal. Die Thür 
ist dem Löwen geöffnet, es steht hey ihm , her- 
auszukommen ^ oder nicht; aber da er jetzt 
nicht herausgekommen ist 9 wird er heute den 
nnsen Tag nicht heranskommem Ihr habt die 
Grofse Enres Mnthes zur ^Genüge bewiesen. Kmn 
braver Streiter ist , meiner Einsicht nach , zu 
mehr verpflichtet, als seinen Feind herauszufor- 
dern f und in offnem Felde ihn zu erwarten \ 
erscheint der Gegner nicht 9 so haftet die Schmach 
auf diesem 9 und derjenige, der ihn erwaflete« 
trägt den Si^erkranz dayon.* 

«So ist es auch,'' antwortete Don Quijote. 
K Mach' die Thüre zu, Freund, und bezeuge 
tnir, so, gut Du kannst, das, was Du hier mich 
thun sahst ; es mufs kund werden | wie Da dem 
Löwen öffnetest, ich ihn erwartete, er nicht 
herauskam, ich ihn noch einiuai erwartete, er 



a38 

nodi «anul nlchl hmntkafli und noeb dniml 
sieb niederstreckte. MeKr bin leb nicbt scb^* 

Aigj weg mit Zauberey, Colt schüue das Rechte 
die Wahrheit und die wahre Ritterschaft ! Mach, 
wie ich Dir befahl f dea Kaiig zu ; indessen will 
ich 4m Entflohenen nnd Entfernten ein Zeichen 
geben 9 damit de ans Deinem -Munde diese Hel^ 
deathat erfahren,» 

Der Löwenwärter gehorchte, nnd Don Qm» 
jote üog Wf indem er das Tüchlein, mit dem 
er bejr dem Molkengufis das Gesicht sich geret« 
nigt halte 9 an der Spitae seiner Ijanze befestigte^ 
die andern berbejsurufen , die noch immer anf 
der Flucht waren, und hcj jedem Schritte, in- 
dem der Edelmann, wie eine Heerde, sie vor 
sich he^^trieb , deqi Kopf umdrehten« Als aber 
Sanidio des Zeichens mit dem weifsen Tnche 
inne ward^ rief er: irSo wahr iob lebe,- mein 
Herr mufs die wilden Bestien erl^t haben, da 
er uns herbeyruft. ** Alle blieben stehn , und 
erkannten, dafs es Don Quijote sey, der dieses 
Zeichen gebe , und indem sich ihi« Furcht naob 
nnd nach Terlor, kamen sie langsamen Sdirittet 
io nabe^ diüi sie dentUob das ^ was Don Quijote 
ihnen zurief, Temehmen konnten. Endlich wa- 
ren sie wieder bey dem TVagen angelangt , und 
Don Quijote sagte zum Fuhrmann: «Spannt 
Eure Maulesel wieder an, Frenndy und sefnt 
Eure Keise fort* Du aber^ Sancboy rmcbe ihnen 
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9wey Coldstticlie, ian eine iKm^ das andre dem 
liöwenwärter , zur £ntscliadi|pittg^ dafii ich $ie 
•ufgelialten habe.'' 

IT Die inil ich ihnm mit Fxenim nichm^^ 
antwortete Sancho ; « aber yn^ ateht et mit den 
Löwen 9 sind sie todt, oder am Leben? Nun 
erzählte der Löwenwärter ausführlich und mit 
gehöriger Weiuchweifigkeit den Ausgang des 
Kampfes f indem er 9 so gut er konnte und wufste^ 
Don Qnijote's Heldenmnth heransstrieh , dnreh 
dessen Anblick eingeschüchtert, der Löwe sich 
nicht aus dem Kafig herauswagte, obschon er eine 
geraume Weile die Thüre oifen gelassen habe; 
mil er aber su dem Ritter gesagt es heifiie 
Gott Torsuchen , wolle man den Löwen reizen, 
damit er heransznkommen gezwungen werde , so 
habe dcrselbo ungern, und durchaus seinem 
'Willen zuwider , zugegeben | dafs der Käfig 
▼erschlossen werde. 

«Nun, was meinst Da dazu, Sanoho^'» sagte 
Don Quijote, «gibt es einen Zauber, Greiwes 
wider achte Held^tokrKft Termag? Das Ct&ck 
können mir die Zauberer rauben , aber meine 
Kraft, meinen Muih unmöglich.*» Sancho zahlte 
die Goldstücke aus, der Fuhrmann spannte an, 
der Löwenwarter küfste Don Quijoten, för das 
empfangene Geschenk 9 die Binde , nnd ?er» 
spracli, diese heldenniüthige That dem Konige 

selbst ZU erzählen , sobald er an den Hof komme« 
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n Stollle etira Se« Majestät fragen, wer sleroll« 
brachte, so saget Shm : DER LOEWENRITTER ; 
denn ich will, dafs hinfort der Name des Rit« 
ters von der kläglichen Gestalt, den 
ich his jetzt geführt habe., in diesen sich um- 
mrandle, verkehre und umgestalte, und folffi 
hierin dem alt^ Brauch 4er fahrenden Ritter^ 
die ihre Namen änderten, wann sie wollten und 
wann es ihnen gelegen war.*> Der Wagen setzte 
nun seinen Weg fort , und Don Quijote, Sancho 
und der Grünmantel den ihrigen. ' 

Wahrend der ganzea Zeit hatte Don Diego 
Yon Miranda kein Wort gesprochen; seine ganze 
Aufmerkiumfceit war auf Don Quijote's Thun 
lind Reden gerichtet, der ihm ein närrischer 
Weiser, uud ein ISarr , der sich dem Weisen^ 
nähere, zu sejn schien. IS och war nicht der 
erste Theil dieser Geschichte ihm au Händen 
gekommen; denn hatte er diesen gelesen, dann 
fiel die Verwunderung über das Thun und die 
Reden dcssellien weg, dann war er schon von 
der ßescliafTenheit seiner Narrheit unterrichtet. 
Da dies aber nicht der Fall war, so hielt er 
ihn hald für verständig j bald für Terrückt } denn 
was er sprach war zusammenhangend, geschmack- 
voll und gut, was er that abgeschmackt, toll 
kühn und thoricht. <« Wie kann es gröfserc 
Thorheit geben,** sagte er bey sich, «als einen. 
Uelm voll Quarchkäse aufzuseuen^ und dana 
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»u glauben , die Zauberer zerscTimefeen ihm die** 
Hirnschale? Und wo findet sich gröfscre Albern- 
heil und Tollkühnheit, als mit aller Gewalt mit 
Löwen kämpfen zu wollen?" Diese Betrachtun- 
gen und dieses Selbstgespräch unterbrach Don 
Quijote 5 indem er zu ihm sagte: «Wer wollte 
zweifeln, Herr Don Diego von Miranda , dafs 
Ihr mich in Eurem Herzen für einen albernen 
und närrischen Menschen haltet ? Und es wäre 
kein Wunder, wenn Ihr es thätet, da mein 
Thun für nichts Anderes zu zeugen scheint. 
Demohngcachlet wünschMch , Ihr möget erwä- 
gen , dafs ich nicht so närrisch und thöricht 
bin , wie ich Euch erschienen seyn mufs. Wohl 
ziemt es einem stattlichen Ritter, inmitten eines 
räuniigen Kampfplatzes, vor den Augen seines 
Königes, dem rauthigen Stiere mit glücklichem ' 
Erfolg einen Lanzenstofs zu versetzen ; Wohl 
ziemt es dem in glänzender Rüstung prangenden 
. Ritter , im heitern Waffenspiel vor edlen Frauen 
sich zu zeigen : Wohl ziemt ihr Thun allen den 
Rittern , die die Künste des Krieges üben , oder 
die den Hof ihrer Fürsten unterhalten , erhei- 
tern, und, wenn dieser Ausdruck gestattet ist, 
ihm Ehre bringen. Aber vor diesen Allen ziemt 
es noch mehr dem fahrenden Ritter, in Wüsten, 
in Einöden, auf Kreuzwegen , in Wäldern und 
auf Bergen gefährliche Abentheuer in der Ab- 
sicht aufzusuchen 9 sie glücklich zu bcstehn und 
i3i. Q 



hinaoszaftihren^JUos damit erhöhen und' uiK^ 
yergängliclien Ruhm sich erringe. Mehr ziemt 

es, sage ich, einem fahrenden Ritter, an men- 
schenleierer Stätte einer Wittwe bcjzustehn, als 
dem Hofritter in der Städte Gewühl einem 
Fräulein zu hofiren. Jede Art Ton Rittern hat 
ihre eigenthümliche Bestimmung : Der höfische 
diene den Damen , yermehre de« Hofes Olans 
durch stattlicher Diener Schaar; bewirthe ärmere 
Ritter bey glänzenden Gastgeboten an seiner 
Tafel 9 stelle Rampfspiele an, halte Turniere 9 
zeige sich grofs, freygehig, prächtig und ror 
Allen acht christlich , und auf diese Weise wird 
er vollkommen seine Obliegenheiten etlullen. 
Der fahrende Ritter aber durchsuche alle Länder* 
der Welt, rertiefe sich in die verschlungenstea i 
lri|[ewinde 9 versuche bey jedem Schritt das Un«|. 
mögliche, gebe sich, in öden Wüsteney^^:" 
mitten im Sommer den gluhendeil Strahfi^^^» 
Sonne Preis , und im Winter der Sturme ^toI^o 
der Kälte drückendem Ungemach. Erzagenich^- 
vor Löwen, fürchte keine Gespenster, erschrecke, 
vor Dracl^en nicht ; denn die Einen aufzusuchen^V 
mit den Andern es aa&nnehmen, und Allen^^ 
obzusiegen , das ist sein hauptsachlicher und,' 
vrahrer Beruf. Ich nun kann, da es mir zum , 
Loose fiel, der fahrenden Ritterschaft anzugehö- 
ren, nicht umhin, dem Allen mich zu unteiv 
ziehen I M9$ mir in den Bereich meines Berufes 
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ZU fallen scheint. Mir lag es daher geradezu oby 
dem KAiiijpf milden Löwen mich zu unterziehn^ 
wie ick mich ihm unterzogt obgleich idi et für 
die ausschweifendste ToUkunnheit erkannte; denn 
ich weifs recht gut was Tapferkeit ist: eine Tu- 
gend nämlich 9 die zwischen zweien fehlerhaften 
Aeussenslen , der Feigheit und der Tollkühnheit^ 
die Mitte hall ; aber es wird weniger auf «ich 
- haben ^ wenn de? Tapfere die Grinfte der Toll* J ' 
kühnheit herührt und dahin sich versteigt ^ als 
wenn er herabsteigt und an die Gränzeder Feig- 
heit streift; denn so wie es leichter ist^ dais der 
Terschwender 9 als dab der Geizige sum Freyge« 
bigen werde , so kann auch aus dem Tollkühnen 
leichter ein wahrhaft Tapferer werden , als der 
Feige zur wahren Tapferkeit sich erheben. TVas 
aber das Aufsuchen von Abenlhcuern aiibetrilFt, 
da glaubt mir nur, Herr Don Diego ^ schadet 
a&u viel Vorsicht mehr , als zu wenig ; denn es ialU 
weit iM^ier in die Ohren ^ wenn es heilst : der 
Bitter tollkühn und terwegen I a(8: der Ritter 

ist feig und eine Meiuine.** 

«Ich gebe zu, Herr Don Quijote,** sagte Don 
IKegOy «dais Alles 9 was Ihr gesagt und gethan 
habt, vollkommen attf dem Probierstein der Ye^ 
iittnft Strich hält, und erkenne 9 dafsi sollten 
die Statuten und Gesetze der fahrenden Ritter« * 
Schaft verloren gehu , sie in der Brust Eurer Gna* 

dea |i als in ihrem eigeiutea Beliiiller und Archivi 
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wiederzufinden wären. Aber spülen wir nns, 
denn es wird spät 9 um meinen Landsite und 
meine Wohnung zu erreichen 9 wo Ihr Ton den 
beBtandenen Beschwerden ausruhen sollte die^ 
wo nicht körperlich , docl^ geistig waren, und 
oft auch eine körperliche Abmattung zur Folge 
zu haben pflegen; 

<clch betracTite Eure Einladung als eine grofte 
<ytttt8t und HöflichMit^ Herr Don Diego anfp. 
wertete Don Quijote. Und indem sie scharfer 
zuritten, als bisher, mochte es um die zwejte 
Abendstunde sejn, als sie auf dem Landsitze 
Don Diego's , den Don Quijote den Ritter vom, 
grünen Mantel nannte 9 anlangten. 
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Achtzehntes Kapitel. 

ie es Don Quijoien in dem Schlafs oder Mause 
des Ritters Pom grünen Mantel erginge Mmd 
wa^ spnsi jiufserordenilichcs sich zugetragen*. 



Doa Qaijote fand die Wohnung des Don Diego 
▼on Miranda als Landhaus sehr geräumig ; das 

Familicnwappen , obsclion nur in groI)eiu Stein, 
über der Hofthür angebracht, das Speisegewölbe 
im Hofe f den Keller am bedeckten Eiogfing 
des Hauses 9 und neth irdene Krüge drum herum^ 
die ihn 9 weil €i$ Tobosonische waren ^ angine 
verzauberte und verwandelte Dulcinea erinner» 
ten , und seufzend hub er an, ohne daran 2.UL 
denken ^ was und vor wem er es sage : 

«O süfse Pfänder, mir zur Qual gefunden ^ 
Suis und erfreulich 9 so es Gott geüele. 

Ha , ibr Krüge von Tohoso , wie habt Ihr m^r 
das süfse Pfand meines herbsten Schmerzes in 



das Gedächtmfii saruckgerufeA ! 
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Der poedsclie StnAent^ Don Diegofs Solm^ 
der* mit sdner Matter aus dem Hause gdtreten 
VfBTj sie zu empfangen , horte diesen Ausruf, 

und Mutter und Sohn waren erstaunt) als sie 
Don Quijote^s seltsame Gestalt erblickten. Die- 
ser stieg von seinem Rosiiiante , und bat mit 
vieler Höflichkeit uni die Gunst 9 ihnen die 
Hände su küssen. «Empfangt, edle Frau,'» 
sagte Don Diego, «mit Eurer gewohnliolfen An- 
muih den Herrn Don Quijote von der Mancha, 
den Ihr hier vor Euch seht , einen fahrenden 
Ritter, und zwar den streitbarsten und verstän- 
digsten , den die Welt besitzt. 

Don a Christi na 5 so hiefs dieEdelfrau^ bewill- 
kommte ihn mit vielen Liebes- und Hoflichkeits- 
bezeu^ungen, und Don Quijote erwiederte es 
mit einem Schwall verbindlicher und wohlge- 
letzter Worte. Bejnahe dieselbe BewiUkomm« 
nung wiederholte sich nun mit dem Studenten, 
der Don Quijoten, als er ihn reden hörte, sehr 
klug und scharfsinnig zu seyn schien. Hier 
schildert uns nun der Verfasser alle Einzeln- 
heiten der Wohnung des Don Diego , schildert 
uns Alles, was das Haus eines reichen Land» 
edelmannes zu enthalten pflegt , aber dem TTelfer> 
Setzer schien es zweckmäfsig , diese und ähnliche 
Weitschweifigkeiten mit Stillschweigen zu über- 
weil sie nicht mit dem Hauptzweck der 
Oeschichte zusammenstimmten, die ihre Yoiw 
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xtfge auf Treue y mcbt aul ermüdende ^b&chwei« 
langen gründet. 

man führte Don Qüijoten in ein Zimmer ^ 
Sancho entwaffnete ihn , und er ging nun in 
•Pluderhosen und einem Lcderwanis , starrend 
Tom Schmutze der Waffen : um den Hals trug 
er einen Studentenkragen , ungestärkt und ohne 
Spita&en; die Halbstiefeln waren dattelnbraun, 
die Vorderschafte gewichst« Er nmgurtete sieb 
mit seinem guten Sclkwerte^ das an einem Wehr, 
gehenk von Seewolfsfell — denn es heifst , er 
habe lange Jahre an SteinbeschwerdeiL^elitten — 
hing: einen Mantel von gutem 9 grauen Tuch 
warf er über die Scbuhem ; zuvor aber brauchte 
^r fünf bis sechs Kessel Wasser — ^ in der An» 
gäbe der Kesselzahl herrscht eine Unbestimmt- 
heit — sich Kopf und Gesicht zu waschen , und 
den noch sah auch zuletzt noch das Wasser molken» 
farbig aus 9 Dank sey's delr GefräbigkeitSancbo^ 
und seinem iMAmutugen Kasehandel , der seinen 
Herrn zu einem solchen Bade nöihigte. In dem 
ebenbeschriebenen Schmuck, und mit Anstand 
und höflichen Cebahren , trat Don Quijote in 
•ein anderes Zimmer ^ wo der Student ihn er^ 
wartete , um 9 wäbfend die Tafel zugerichtet 
ward 4 ihn zu unterhalten : denn hej dem Be» 
such eines so edlen Gastes wollte die edle Dona 
Christiiia zeigen ^ dafs sie Gäste, die ihr Haus 
besuchten, nach Gebühr zu bewirthen verstehe. 

-Während :Oon Qtt^ote aicb entwafihete, hatte 
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Don Loronzo so Kiels der Solin Don Diego'« « 
Gelegenheit gefunden , seinen Vater zu fingen : 
ff Was sollen wir, gnädiger Herr, zu dem Ritter 

angeben , den Ihr mit nach liause gebracht habt? 
SeinPsaiue, seine Gestalt, die Aeufserung, er 
sej fahrender Ritter^ hat mich und meine Mut* 
€er sehr in Erstaunen gesetzt.* 
. -«Icl| weifs nicht, was ich Dir antworten soll, 
mein Sohn,^ erwiederte Don Diego; «nur das 
kann ich Dir sagen , ich sah ihn Dinge thun, 
des gröfsten Narren von der Welt würdig , und so 
kluge Reden führen, dafs diese was er that wieder 
auslöschen und ausgleichen, Sprich Du mit ihm^ 
fühle ihn , was seine Kenntnisse anbetrifft, an den 
Puls, und unterscheide, da es Dir nicht an Yer* 
stand ichlt, nach Beschaffenheit der Umstände, 
über seine Klugheit oder Albernheit, obschon^ 
die Wahrlieit zu gestehn, ich ihn eher für nar* 
risch I als für klug halle. ^ 

mit diesem Bescheid ging Don Lorenzo hin^ 
vm, Vtla sclion erwähnt wurde, Don Quijoten 
zu unterhalten , und unter andern sagte ihm 
der Ritter: «Don Diego von Miranda, Euer 
Herr Vater hat mich von den seltnen Kennt* 
nissen und dem SqharCunn unterrichtet 9 der 
Euch auszeichnet , und Tor allen hat er mir als 
einen grofsen Dichter Euch gerühmt.** 

«cEiu Dichter dürft' ich wohl seyn , aber ein 
grofser, das kommt mir nicht in die Gedanken, 
erwiederte Lorenz« « Es ist wahr , ich find« 



ziemlich viel GcscKmack an der Poesie, und am 
Lesen guter Dichter, aber deshalb kann ich nicht 
auf den Namen eines grofsen Dichters Anspruch 
matheii) den mein Täter mir ertheilt.'* 

«Diese Bescheidenheit gefallt mir nicht ubel^*> 
antwortete Don Quijote , «da es sonst keinen 
Dichter gibt, der nicht anmafsend ist, und sich 
nicht für den gröfsten unter der Sonne hält.^* 

«Keine Regel ohne ^^usnahme antwortete 
DonLoreiiKo; «es hann auch welche geben^^ die 
es eind 9 und nicht zu se jn glauben. * * 

<f Wenige,** antwortete Don Quijote; «aber 
sagt mir doch , -w-as sind das für Verse, die Ihr 
feVLt unter den Händen habt, und die Euch, 
wie mir Euer Herr Yaiersagt, jetzt Eän'ge^oth 
und einiges Nachdenken schaflen f Ist^s eine 
Olosse, so kenne ich einigerma&en das Schwie- 
rige der Glossen , und möchte Eure Verse hören ^ 
ist es aufserdem eine PreU.mfr >l>e , so suchet 
den zwejten Preis davon zu tragen : denn den 
ersten trägt immer Gunst 9 oder der hohe Rang 
des Beweii>ers davon 9 den zweyten aber da« 
reine Verdienst , und sonach wird der Dritte 
-zum zweiten, und der er te zum dritten, nach 
•Art der Würden , die auf Universitäten ertheilt 
werden ; demohngeachtet spielt der ^ welcher der. 
Erste heifst, eine gro&e EoUe.'* 

«fBis jeUtj* sagte Don Lorenso bey sieb 9 
«,ka;nn ich Dich noch nicht für einen Narren hal- 
len^ wir wollen weiter sehn. — pir habt 9* 



tagte er ra iKm 9 t^yne ei sekeiiit^ smdiert^ meiti 

Herr ; welclie Wissenschaften habt Ihr denn 
gebort ? » 

„Die der fahrenden Bitterschaft," antwortete 
Don Qttijote, «die so gut ist 9 wie die Poesie^ 
und lim ein Slüclichen besser noch.^ 

«Die Wissenschaft kenne ich nicht,» entgeg- 
nete Don Lorenzo , «bis jetzt habe ich noch 
nichts davon gebort. 

cfEs ist eine Wissenschaft,** erwiederte Dop 
Qnijole, «die alle, oder die meisten Wissen* 
Schäften, die es fpbt, in sich befafst, ireil, wer 
sie treibt , ein Rechtsgelehrter seyn , nnd die 
Regeln der vertheilenden und ausgleichenden 
Gerechtigkeit kennen mufs, um Jedem das, was 
sein ist nnd ihm sukommt , zu geben ; er mufs 
Theolog seyn , tun die Gründe des Christen^ 
glaubens angeben zu können, von dem er, so 
bald es verlangt wird , deutliche und bestimnite 
Rechenschaft geben mufs ; et" mufs Arzt und 
vornämlich Pflanzenkenner seyn, um inmitten 
«der nnd menschenleerer Gegenden die Kräuter 
an&nfinden , denen bey Wunden eine heilende 
Kraft inwohnt ; denn der fahrende Ritter mnfii 
nicht bey jeder Kleinigkeit des Wundarztes be- 
dürfen ; er mufs Astronom seyn , um an den 
Sternen zu sehn , wie weit die r^iacht vorgerückt 
ist, und miter welchem Himmelsstriche, in 
welchem Tkrile der Welt er sieb befindet; er 
Uttfs Mathematik Tcrstebn ^ denn jeden Augen* 
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blick yntä er Sliref Idtuifeii $ und indem icli 

gar nicht ervrähnen will , clafs er durch alle 
christlichen und Carditialtugenden ausgezeichnet 
sejn muüs, führe ich 9 zu geringfügigem Dingen 
herabsteigend 9 an | dafs er mufs schwimmen 
können 9 me man tagt ^ dals Nicolas 9 oder Mio* 
colo Pesee es konnte. Er mnft ein Pferd sn 
beschlagen, Sattel und Zeug auszuLesscru ver* 
Stehn. Er mufs, um wieder auf Wichtigeres zu 
kommen, Gott und seiner Dame Treue bewah- 
ren ; mnfs kensch in Gedanken 9 anstfifdig in 
Worten 9 freygebig in Werken , tapfer in Tha* 
ten , duldsam in der Noth , mildthälig gegen 
Hülfsbedi'irfiige, hauptsächlich aber ein Verfech- 
ter der Wahrheit sejn , und sollte er der Ver- 
theidigung derselben sein Leben opfern. Alle 
diese bedeutenden oder geringfügigen V-orsüge 
sind SU einem guten fakrenden wtter erforder* 
lieh 9 und Ihr könnt daraus seblieften , Herr Don 
Lorenzo, ob es eine leichte Wissenschaft ist, 
die der Bitter, der sie studiert und sich ihr 
weiht 9 zu erlernen hat, und ob sie nicht den 
umfassendsten 9 die anf niedem und beben Sehn*' ^ 
len Torgetragen werden , «ek an die Seite itellem 

kann.* * *- ' 

' ,<Wenn dem so ist,*» versetzte Don Lorenzo,'*' 
«rso trägt, behaupte ich, diese Wissenschaft ror 
kllen den Preis davon.* 

«Wie 9 'wenn dem so ist it^ enriederte Don 
QSijote. 
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«Ich htz^ei&e^ will icK sagen , dafs es je 
falireode Ritter , mit solchen Vorzügen ausge- 
schmückt | gegebe4 habe^ oder aoch gehe sagte 
Don Lorenzo. - • " 

«eich habe schon oft die Bemerkung gemacht, 
die ich jetzt wiederholen mufs,'* erwiederte Doa 
Quijote, «dafs die meisten Menschen der Mei- 
nung sind 9 es habe nie fahrende Kitter gegeben, 
* und. da ich , wie auch schon häufig die Erfahrung 
mir gezeigt hat^ glaube, alle Bemühung, die 
man anwendet, ist umsonst, wenn nicht der 
Himmel durcli ein Wunder von der "Wahrheit 
sie überführt j dafs es fahrende Ritter gegeben 
habe und noch gebe; so \rill ich mich jetzt 
nicht damit aufhalten, Euch, mein Herr, aus 
dem Irrthum zu reifsen , den Ihr mit Yielea 
theilt, sondern yielmehr den Himmel anflehn, 
dafs er Euch ihm enlreifsc , und Euch zur Er* 
J^nntnifs führe, vrie erspriefslich und unent- 
behrlich in frühern Zeiten die fahrenden Bitter 
der Welt w«ren, und wie nützlich sie jetzt seyn 
würden, wenn sie noch liblich waren | aber 
jetzt triumphiren , zur Strafe der sündigen 
Menschen , Trägheit , Müssiggang ^ Schwelgerej 
und Weiclilichkeit. ** 

«Unser Gast ist uns entschlüpft sagte Don 
Lorenzo bey sich; «aber demohngeachtet ist*a 
ein NaiT seltner Art, ich mulste ganz blödsinnig 
seyn, wenn ich 4its nicht rinsehn wollte.* 

Sie wurden jeut zu Tische gerufen , und io 

Lyiyui^uLi Ly Google 




endete Ihr Gespräch. Ät>n Diego fragte seinen 
. Sohn 9 ob er ins Reine gekommen ^ weüi Geiste» 
Kind der Gast scyP ^ 
«Alle Aerate und Schrifttteller der Welt,» 
erwiederte d leser * u werden ihn nicht ans dem 
Irrsal seiner Narrheit befreyen. Aber es ist ein 
Halbnarr, der yiel lichte Zwischenzeiten hat«*» 
Man setzte sich znr Tafel , mnd die Mahlseit war 
so besehaffen, wie -Don Diego unterwegs gesagt 
hatte, dafs er sie seinen Gasten yoitasetseii 
pflege, reinlich, in UeLerflufs und wohlschmeh- 
Itend ; was aber Don Quijoten das meiste Ver» 
gnügen gewährte, war. die würdevolle Stille ^ 
die im ganzen Hause herrschte , welches einem 
KarthauserUoster glich* ^Nachdem abgedeckt ^ 
das Danlgebet gesprochen ^ und Wasser sum 
Waschen der Hände herumgereicht war, bat 
Don Quijote Don Loreuzo dringend um Miithei- 
lung der Verse der Preisaufgabe. • 
«Damit ich nicht zu den Dichtem zu gehören 
seheine 9^ erwiederte er, «die ihre Verse ^ wenn 
man sie darum bittet, Terweigem, und wenn 
IVicmand sie zu hören verlangt , von sich spru- 
deln : so will ich meine Glosse Euch vorlesen, 
die auf keinen Preis AnsprHch macht, sondern 
die ich blos zur Hebung meines Schar&inns ver* 
fertigte* * 

ftEin Terstindiger Freund, erwiederte Don 

Quijote ^ «war der Meinung j Niemand solle 
sich mit -Glossir^n eines Themas in Versen 
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quälen 9 und zwar aus deiu Grunde ^ weil nie 
die Glosse den Text zu erreichen vermöge ^ und 
weil sie in vielen , ja in den meisten Fällen von. 
dem Sinn md der Absicht des Themas abweiche^ 
da sudem fie Glosse ai&fieist strengen GesetMn 
unterworfen sey , und keine Frage, kein «sagt* 
er*, oder <fwird er sagen", kein Verwau- 
dein der Haupt- und Zeitwörter 9 kein Umfor« 
mea des Gedankens gestatte ^ andrer Fessela 
und Besehrankungen , die sie^ wie Ihr wissen 
mitist, dem Dichter anlegt, nicht augedenken«** 
«Wahrhaftig, Herr Don Quijote," sagte Doa 
Lorenzo , wich möchte Euch einmal auf deiu 
faulen Pferd erlappen^ und es gelingt mir aicht^ 
Ihr entschlüpft mir unter deni Händen 9 wie ein 
Aal. * 

«Ich verstehe nicht, erwiederte Don Quijote, 
«was Ihr mit dem Entschlüpfen meint ^ oder 
meinen könnt« 

«Ich werde mich deutlicher erklären,^ ant- 
wortete Don Loieneo; «jetat hört aufmerksam 
die glossirten Terse und meine Glosse 9 die 
lau^n wie folgt : 

Thema. 

Sollt' als ist 9 was war ich sehn» 
Wurd^ ich ohne Wunsche ieyn ; 
Oder trat' es jetzt schon ein,* 
Was dcreiasiens wird geschehnr. 
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Glosse. 

n 

Mit der Zeit mttfs alles enden 9 

So das Heil , das einst das Gluck 
Mir verliehn mit vollen Händen, 
Nimmer gibt es mir zurück 
Aeiche nicht , noch karge Spenden. 
Jahre mujbten schon vergehn 
Seit Dich, Gluck, bestürmt mein Flehn, 
Gib zurück, was mich entzücket, 
Höchlich fühlt' ich mich beglücket, 
Sollt' als iiXf was war ich sehn. 

Nicht hegt andern Wunsch die Brust, 
Andrer Palmen, andrer Siege, • 
Andern Jubels, andrer Lust, 
AU dab mich das Einst vei^uge , 
Schmerslicli ftihl^ ich den Yerlnst. 

* Willst du wieder, Glück, verleihn , 
Was ich misse, alle Pein 
Heifser Sehnsucht ist gestillet , 
Wird mir das nur bald erfüllet j 
Werd' ich ohne Wünsche seyn* 

Doch Unmögliches erlesen . 
Hab' ich mir, Vergangenheit 
Wird nie Gegenwart, kein Wesen 

Uebt so hohe Macht, die Zeit 

Kehrt zum Ist nie, die gewesen: 
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Schnell flieht sie dahin, erneu'u 
Läfst sich nicht ihr flüchl'ges Seyn , 
Und ein Thor nur kann verlangen; 
Wäre nur das Einst vei^angen, 
Oder trat* e« jetxt schon ein. 

» 

Tragen so verworrnes Lehen, 

Hoffend bald , und bald verzagend , 
Heilst in Todesängsten beben ; 
Besser ist's 2U sterben wagend 9 . 
Seiner Leiden Ziel erstreben« 
Durch den Tod mich frey su sehn 
Scheint Gewinn , Jocli alle Wehn 
Läfst mich, steuernd dem Yerzagen^ 
Die Erwartung dels ertragen 9 
Was dereinstens wd geschekn« 

Als Don Lorenzo seine Glosse beendigt Katte^ 
sprang Don Quijote auf, und rief mit lauter, 
fast kreischender Stimme, indem er Don Lo- 
rcnao's Reell te fafste: ^rBey'm höchsten Himmel, 
edler Jüngling, Dir seyd der trefflichste ajler 
Dichter «nf Erden , und verdient die Lorbeer- 
krone nicht in Cypern, nicht in GaeU^ Wie ein 
Dichter sagte , dem es Gott verzeihe , sondern in 
den Akademieen Athens , wenn sie noch bestän- 
den , oder in denen , die noch bestehn , von 
Paris 9 Bologna und Salamanca. Treffe die Rieh* 
ter , sollten sie Euch den ersten Preis abspre* 
cheu , Apollos Geschob ^ nnd mögen nimmer 
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He Musen Ihre Scli-welle betreten. Sagt mir 
dock , lieber Herr, wena's Euc^gcfWi, Etwas 
iti längeren Reimzeilen, denn i8pniöchte gern 
Euer bewundernswürdiges Talen^durch und 
durch kennen lernen.'* 

Klingt es nicht sonderbar , 'wenn erzahlt "wird, 
Don Lorenzo freute sich des von Don Quijote 
ihm ertheilten Lobes , obschon er ihn für einen 
Marren hielt P O wie weit erstreckt sich Deipe 
Gewalt 9 o Schmeicheley , und wie ausgedehnt 
nnd die Granzenr Deines anmnthigen Geheges ! 
Don Lorenzo gab einen Beleg dazu , indem er 
in Don Quijote's Begehr und Wunsch willigte, 
und folgendes Sonett , die Fabel oder Ersahluog 
▼on Pjcaiiius und TUsbe betreffend 9 hersagte: 

m 

m * 

Sonett« 

Thisbe, als Pyramus sie schlug die Wunde« 
Tersttcht's 9 wie sie die neidische Mauer 

spreng ^ 

Amor verlalst flugs Cjpems schatt'ge Gange, 

Dafs er den schmalen Wundespalt erkunde : 
Dort flüstert nur das Schweigen , nicht vom 

Hunde 

Wagt sich das Wort^ durch diese enge Enge^ 
l)ie Uersen wohlj was ist's, das' nicht er- 
ringe , 

Wer mit dem Gott der Liebe steht im Bunde ? 
t3i. Ii 
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Die Sehnsucht reifst sie hin , es waget Alles 
LiebebethQ|jt die Jungfrau , weh derAtmea! 
Dea Tod istatt des Geliebten zu umarmen* ^ 

Und Beyd'Ya einem Nn» des seltnen Falles! 
Tödtet, umsckliefst, rerewigtim GedäcKtniCs, 
EUn Schwerti Eiu Grab, und Eines Kufs 

Vermach miüi« 

I 

«Gott Lohr** rief Don. Qnijote^ als er Don 
LorenWs Sonett gehört hatte , «dab ich unter 

den zahllosen Afterd ich lern , die es gibt, einen 
ächten Diclitcr gefunden habe: denn als solchen 
bewährt Euch, mein Herr, dieses kunstreiche 
Sonett.** * ' 

Yior Tage weilte Don Quijote^ köstlich ke- ' 
wirthet, im Hauset Don Diego's, dann aker kat 
er Ulli Urlaub, aufzubrechen, indem er für die, 
in seinem Hause ihm zu Theil gewordne Höf- 
lichkeit und gute Aufnahme dankte, dabey aber 
erklärte, weil es ihm nicht recht dünke ^ da£i 
fahrende Ritter sieh lange Zeit dem Dlüssiggange 
und Wohlleben ukerliefsen , wolle er nun , sei* 
nein Berufe zu genügen , auf Akentheuer aus- 
»iehn , zu denen ihm, wie er wisse, dieses Land 
reiche Gelegenheit biete , und so hoffe er die 
Zeit bis zum Turnier inSaragossa^ auf das oigent- 
lioh sein Sinn gerichtet S6y,*ausauiullen; Tbrher 
aker wolle et nock in die Uökie des Montesinos, 
▼on der in dieser Gegend so mannichfache und 
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wundersame Sagen herrsclilen, Kinabstcigen , und 
zugleich die Entstehung und den wahren Ur* 
. Sprung der sogw^nnten sieben Seen der Ruidera 
erforBoken und ftuskundfchaflen. Don Diego und 
•ein Sohn lobten «einen räkiiiliehen Entscklafs, 
und furdcrteii ihn auf, in ihrem Hause und von 
ihrem Besiizllium sich mit Allem zu versclm , 
was ihm nöthig scheine 9 denn mit der gröfsten 
Bereitwilligkeit würden sie ihm, von seiner per- 
sönlichen Tapferkeit und seinem ehrenvollen 
Beruf dazu yerpflichtet, zu Diensten seyn. 
. Endlicli erschien der Tag der Abreise , eben 
so erfreulich für Don Quijote, als niederschla- 
gend und betrübt für Sancho , der sich bey dem 
< Ueberiluis in Don Diego's Hause Tortrefflich be- 
. fand 9 und keine Lusl fühlte«^ zu der In den 
TV'aldem und Einöden herrsch enden Hungers- 
noth , und zu der spärlichen Ausbeute seines 
Quersacks zurückzukehren. Dieser wurde indes« 
. sen mit dem, was er für das Nöthigste hielt, 
reichlich versehn und Tollgepfropft« Bejm Ab» * 
schied sagte Don Quijote zum Don Lorenzo : «Ich 
weifs>nicht, ob ich schon früher Euch sagte — 
wenn es geschah, dann wiederhol' ich es jetzt — 
wollt Ihr den TVeg und das Mühsal, den unzu- 
gänglichen Giebel iiu Tempel des Ruhms zu- 
erklimmen, Euch abkürzen, so habt Ihr weiter 
nichts zu thün , als Ihr lafst den ziemlich schau« 
len Pfad der Poesie 2.ur Seite liegen ^ und erkies't 
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den steilsten der fahrenden Ritterschaft ^ der in 
einem Hui zum Kaiserthrone Euch führen l^nn.** 
Jä'tt diesen Worten drtickle Don Quijote seiner 
Narrheit das Siegel auf, yorzüglich als er noch 
hinzufügte: «Gott weifs, wie gern ich. den Don 
Lorenzo mit mir nähme, ihm zu zeigen wie 
man die Unterwürfigen schonen 9 und die Stolzen 
beugen nnd demiithigen müsse^ eineKufist^ die 
zu dem Berufe gehört 9 den i^h vhe ; da aber 
sieine Jugend es nicht gestattet ^ und auch seine 
preiswürdigen Bescluiltigungen darunter leiden .. 
möchten, so begnüge ich mich 9 blos Euch be^M^- , 
merklich zu machen 9 dafs Ihr als Dichter Ruhn^^;|i 
lerlangen* ikönnt^ wenn Ihr mehr durch Andrer 
als ^as eigni^ Urtbeil Encb leiten lafst : denn^^v 
leiÄ Vater, leine Mutter hält ihre Kinder für ^S^ 
bäfslich , hey denen unsers Geistes ab^r ist diescrvä« 
Täuschung noch weit häufiger.» 

Von neuem wunderten sich Yater und S^n ■ 
über die Mischung von Klugheit und Thorbeit in | 
•einen Reden , und wie bartnackig und beban^ <^ 
lieh er den unglücklichen Gedanken,. in Aben- 
theuern sein Glück zu suchen , das Augenmerk ^ 
tmd Ziel seiner Wünsche, verfolge. Es wieder^ 
bolten sieb die Anerbietungen nnd Höflichkeits* . 
bezeugungen , und nachdem sieb Don Quijotf I 
^nd Sancbo atfch von der Burgfrau beurlaubt 9 i 
Mgen sie auf Kosinanten und dem Grauen von 
dannen. '^M 
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